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Das alfjjvculfirtfjc
Vcnintentliutti .

Das altpreußische Beamtenthum , das vielfach mit
wer wahren Ehrfurcht hervorgehoben wird , ist etwas
venio Märchenhaftes , wie die „ gute alte Zeit " , von der

lcks Jp�ß�tter und alle alten Weiber beiderlei Ge -

vr fv zählen wissen . Wir finden wohl im alten

��ußischen Beamtenstand einige kernige , ehrenfeste Naturen ,
er die Regel sind sie nicht gewesen . Das Gros der
eamten waren im besten Falle verknöcherte Pedanten ,

!, re Bureaukraten , unterthänig vor jeder Autorität .
an kriechenden und niederträchtigen Speichelleckern

� Macht hat es gewiß nicht gefehlt. Wie hätte es . auch
>oers sein sollen ? Unter Friedrich dem Zweiten ,

L Nannt der Große , war für selbständige Naturen kein

. �nter seinem Nachfolger herrschten die Wöllner
' Bischofswerder und unter Friedrich Wilhelm III .
aren die hervorragendsten Staatsmänner gehemmt durch

, . °�mptz - und Schmalzgesellen , die dem König am

� Ethischsten waren . Die philiströse Ehrbarkeit mag

Hab »nd gewesen und die Geschmeidigkeit gefehlt

wo chamäleonartia in allen Farben schillerte und

„ �en als weiß verherrlichte , was sie gestern als schwarz

k�°mmt hatte . Die Heuchelei entbehrte der Eleganz , sie
ieb»� auch plumper auftreten zu einer Zeit , . vo man

lliil Widerspruch als Anmaßung des „beschränkten

I�thanenverstandes" abfertigen konnte . Als nach
. ? trotz der Verfassung die Reaktion in verschärfter

jrp1!6 eintrat , als sie Rache dafür zu nehmen hatte , daß
ttiütf�l die „glorreiche Revolution " hatte anerkennen

Verl Zeit kam , „ wo das Unrecht jede Scham

�
wren hatte ", da mochte man gegenüber der in den

q- g' erungs - und Beamtenkreisen sich geltend machenden

sc-. . Fracht und Verfolgungssucht , der kein Mittel zu

{jj�cht war , wohl noch als Gegensatz die „ Tugenden "
altpreußischen Beamtenthums hervorheben , indem man

�
einige Zierden desselben erinnerte . Das Schlagwort

leicbf ". �tpreußischen Beamtenthum " mochte damals viel -

aber »
eine wirksame Waffe gehalten werden , heute

� man es gewiß mit anderen Fabelwesen in die

Rumpelkammer werfen .

l >�>,
�us „altpreußische Beamtenthum " wurde wieder

- �gehoben bei den Enthüllungen , die der ProzeßN> a.
cv®Uch6 über den früheren Finanzminister Bitter brachte .

■Beirfi - -Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " wurde als

viitn " �ner Tugend hervorgehoben , daß er mit zer -

Und � ?ermögensverhältnissen in das Ministerium trat

ebenso aus demselben schied, obwohl er doch die Ver -

Jsemllektrn .
»«rdoien . s ,48

Cr kehrt zurück !
Originalroman von Jean M e r�» z.

Frau , dachte sie, sie muß irgend einen großen
vdb�, haben, und wartete stumm , zurückhaltend , und in

wabs �vollem Schweigen auf einen Wunsch . Aber ohne zu

ihx hatte die Frau das erste Bouquet gcuommen , das

Lg �die�Hand gekommen war und gab ihr ein goldenes

bitt,7 ' ,Ach, gnädige Frau , sagte die Blumenhändlerin , ich

lasspJ� um Verzeihung , ich muß Sie ein wenig warten
nen' um kleines Geld zu holen . . �

halfer J ' M«, mein Fräulein , bemühen Sie sich nicht , be -

brinl» das Goldstück für sich, es wird Ihnen Gluck
u und mir auch .

lverfst�i. der gnädige Frau , dieses Bouquet ist keine 15 Sous

?: das ist zu viel .

Euw». wußte nicht , wie sie sich verhalten sollte , die

sie s. .
e erschien ihr wirklich zu groß ; sie wollte sprechen,

iUstest e schon die Hand aus , um das Geldstück wieder -

Haiibf"' uls die Dame , mit der sie sprach , sie durch eine

»Bestie Sung veranlaßt ? , inne zu halten , und zu ihr sagte :

�ie -
U Sie doch das Geldstück , mein Fräulein , ich bitte

vestz' z�. wird der Preis für das Bouquet sein , welches ich

»sth s" habe, und . für einige Aufschlüsse , die ich brauche

iesir die ich Sie befragen will . Ich weiß , daß Sie

lchwer krank gewesen , und erst heute Morgen

staatlichung der Eisenbahnen , die llnter seinen , Ministerium
erfolgte , zu Spekulationen hätte benutzen können , die ihm
Millionen einbrachten . Der parlamentarische Korrespondent
der freisinnigen „Breslauer Zeitung " schreibt über Herrn
Bitter :

„ In sein Privatleben und später auch in sein Grab nahm

Herr Bitter den Ruf mit sich , daß seine persönliche Führung
eine tadellose gewesen sei . Alsbald nach seinem Tode stellte sich
aber heraus , daß er in zerrütteten Verhältnissen gelebt habe ,
daß er eine große Menge von Schulden hinterließ , welche der
Franzose mit einem unübersetzbaren Ausdruck als dettes
criantes zu bezeichnen pflegt , und in welche Niemand geräth ,
der sein Leben von schweren Vorwürfen rein erhält . Kaiser
Wilhelm I . griff damals persönlich ein , um wenigstens die
Wittwe des Verstorbenen aus unerträglichen Lagen zu befreien .
Es griff damals allgemein ein Unmuth darüber Platz , daß
man nicht , ehe man Jemanden zum Minister macht , sich über
das Privatleben desselben mit derselben Sorgfalt unterrichtet ,
die angewendet zu werden pflegt , ehe man Jemanden zum
Kommissionsrath macht . "

Ja , wenn es ein kleiner Schulmeister gewesen wäre ,
da hätte der altpreußische Beamtengeist wohl nachgespürt ,
ob derselbe ein Wirthshaus besucht , mit wem er umgeht
und ob er wohl gar Skat spielt .

Es sind nicht zu vixle Jahre her , da beschäfsigte sich
die „ gute " Gesellschaft und die Presse mit einer Skandal

geschichte. Ein junger Graf , Sohn eines sehr hohen
Beamten , war mit der Frau eines Freundes durch -
gegangen . Diese Skandulgeschichie war ein wlllkominener

Stoff für das Klatschbedürfniß , aber hinderte den jungen
Mann nicht , in wenigen Jahren die ganze Leiter der

Beamtenkarriäre bis zu den höchsten Stufen zu ersteigen .
Es gehört zum guten Ton , die Flecken und Wunden

hochgestellter Persönlichkeiten nicht zu berühren , und gerade
das läßt sich sehr vermuthen , daß es sich um weit ver -

breitete Uebel handelt , und die geübte Duldsamkeit und

Schonung auf Gegenseitigkeit beruht .
Mit welcher Leichtigkeit ging man über die Ent -

hüllung der Verwendung des Reptilienfonds zur Regu -
lirung der Verhältnisse eines Minister - Schwiegervaters
hinweg ? Sand darüber !

Es sind zwanzig Jahre seit der Gründerperiode ver -

flössen und wie zahlreich war die Zahl hoher Beamter ,
die an den Gründerorgien Theil nahm ! Wie viele Be -

amte , und zwar hochgestellte , traten in den Dienst der

Industriellen als Direktoren oder Kommis ! Hat sich
etwas geändert in den letzten zwanzig Jahren ? Wohl !
das , was man damals als Uebel empfand , ist heute un -

bedenklich geworden . Die Gewohnheit stumpft ab .

Es fällt uns durchaus nicht ein , zu bestreiten , daß
in unserem Beamteustand zahlreiche ehrenhafte Persönlich -
keiten existiren , die ihrer Pflicht getreulich nachkommen .

aus dem Hospital gekommen sind . Es hat mir viel daran

gelegen , Sie baldigst auszusuchen .
Und sie fuhr fort , ohne zu bemerken , daß Larirette

erröthete , und etwas sagen wollte :
— Sie kennen den Herrn Deshomnies , mein Fräulein ?
— Ja , gnädige Frau , ich kenne ihn sehr gut ; es ist

ein braver Mann und ein ausgezeichneter Arbeiter . Wenn

Sie Schuhwerk in Ordnung zu bringen haben , wird er es

mit Vergnügen thun . Er arbeitet sehr gut .
Tie Dame niachte eine unbestimmte Handbewegung und

fuhr fort :
— Danke sehr , aber nicht dazu brauche ich ihn ; Herr

Deshommes hat eine Tochter von ungefähr achtzehn Jahren ,
nicht wahr ?

— Ja , gnädige Frau , das ist meine beste , meine

einzige Freundin , ich will den Sonntag Nachmittag bei ihr
verleben , und ich werde sie heute Abend besuchen .

Die arme Charlotte ! Sie muß sehr traurig sein , ihr
Vater ist sehr krank gewesen , und obgleich er geheilt ist,
schmerzt es sie, zu sehen , daß er alt und nicht sehr kräftig
ist , denn der Arzt hat gesagt , daß er sich schwer von der

schrecklichen Wunde erholen würde , die er in die Brust be -

kommen hat .
Als die verschleierte Tanie den Namen Charlotte aus -

sprechen hörte , zitterte sie und murmelte mit sehr leiser
Stimme :

— Charlotte ! . . . .

Ist sie schön , das Fräulein Charlotte ?
— O ja , gnädige Fram wie kö. nen Sie nur fragen ,

Charlotte ist hübsch , ja sie ist ein schönes Mädchen und ein

gutes dazu ; wenn man sieht , wie zärtlich , liebenswürdig
und pflichtgetreu sie gegen ihren Vater ist . . .

Aber neben der Pflichttreue geht auch die Schmiegsamkeit
und das Streberthum mit und trägt das Beamtenthum
das Gepräge der Bourgeoisgesellschaft , untermischt mit

den Anschauungen feudaler Ueberlieferungen . Wenn man
das „altpreußische Beamtenthum " mit besonderem Gewicht
hervorhebt , so laufen unter demselben , was nach Baare

ja überall vorkonunt , so manche „geflickte Schienen " mit ,
die wir nicht als bloße „Schönheitsfehler " betrachten
möchten .

Paliftrrfjc Tlelierlickik .
Berlin , den 21 . Oktober .

Der Bochumer Verein für Bergbau und Gußstahl -

tabrikation erläßt ein Zirkular , in welchem eine Anzahl
bnehmer seine Schienen ihm deren Güte bescheinigen . Wir

wollen das Lob der Schienen nicht kritisiren ; für uns
bildet den Kern der Angelegenheit die Anschuldigung Fns -
angel ' s betreffs der gefälschten Stempel . Von den ver -

öffentlichten Schriftstücken lassen übrigens einige die Stempel -
kontrolle als ein reines Possenspiel erscheinen . So erklärt
der Betriebsdirektor der holländischen Eisenbahn , N i e r -

st r a ß :
Das Vertrauen in die Leitung der Werke ist selbst so groß ,

daß wir , wie ich mich erinnere , unser » Stempel an die Fabrik
h ' •- ten und die Stempelung dort durch die Besitzer selbst
uor . äiomen ließen .

Der Direktor der niederländischen Staats - Eisenbahn
van Nievel hält die Anschuldigung wegen gefälschter
Schienen für eine Blödsinnige Behauptung . So viel Arbeiter
der Unternehmer hätte , so viele Ankläger würde er haben .
Er meint :

Wahrscheinlich ist es , daß Arbeiter ohne Wissen und Willen
der Direktion in solcher Weise manipuliren . Gewöhnlich
arbeiten diese Leute im Akkord . Wenn ein Ingenieur der
Fabrik eine Anzahl der durch eine Arbeitergruppe abgelieferten
Schienen als untauglich zurückweist , entsteht den Leuten ein
Lohnabzug , den sie möglicherweise in der angedeuteten Weise
zu vermeiden suchen .

Das Bochumer Werk , wie überhaupt alle großen rhei -
nischen Eisen - und Stahlwerke , die Herr van Nievel kennt ,
stehen bei ihm über jeden Verdacht erhaben . Eher giebt er
die „Wahrscheinlichkeit " , daß die Arbeiter Fälschungen be -

gehen , zu . Jedenfalls werfen die Aeußerungen des Herrn
van Nievel auf das Wesen der Akkordarbeit ein treffendes
Licht . Der Schaden der mangelhaften Arbeit , für den in
den meisten Fällen der Arbeiter nichts kann , wird am Ar -

beitslohn gebüßt .
Ein dritter Zeuge ist Herr M i d d e l b e r g , Betriebs¬

direktor und technischer Leiter der südafrikanischen und
Batavia - Ostbahugesellschaft. Er rühmt die Bochumer
Schienen überaus und hebt besonders hervor , daß er sie
billiger kaufe , als die deutschen Bahnen
selbst .

Aber warum stellen Sie mir alle diese Fragen ?
sie fühlte jetzt Mißtrauen . Was wollte diese Person von

ihr ? Sie hatte hundertmal von Deshommes und Charlotte
sagen hören , daß sie keine Verwandte in Paris hätten . Die

Frau erschien ihr unbegreiflich .
Die verschleierte Dame hatte ihrerseits die Gedanken

ziemlich errathen , welche in der kleinen Blumenhändlerin ans -
stiegen , und wollte weiter für den Augenblick nicht gehen .
Sie behielt sich vor , recht oft wieder zu kommen , das Ver -
trauen dieses jungen Mädchens zu gewinnen und dasselbe
ausführlicher zu befragen .

— Danke sehr , — sagte sie — das ist Alles , was ich
wissen wollte , ich interessire mich für diese Familie , die mir

empfohlen worden ist , von der man mir oft gesprochen
hat . Aber ich möchte gern , daß sie nicht erfahren , wie sehr
ich mich mit ihnen beschästige . Sie werden mit ihnen nicht
von mir sprechen , nicht wahr , mein Fräulein ?

— Warum nicht , gnädige Frau ; wenn Sie ihnen wohl -
wollen , warum suchen Sie dieselben nicht auf ?

Doch gestatten Sie , daß ich Ihnen sage , Ihr
Goldstück brennt mir in den Händen , ich weiß nicht wes -

halb , aber ich habe die Empfindnng , daß Sie ihnen BöseS
wünschen , statt Gutes . Nehmen Sie Ihr Geld zurück , ich
mag es nicht .

Aber ohne Erwiderung hatte die Dame sich umgewendet
und eilte mit schnellen Schritten ihrem Wagen zu , ohne sich
umzuwenden und anscheinend , ohne Larirette zu hören ,
welche rief :

— Gnädige Fran , gnädige Frau ?
Die Blumenhändlerin hatte voll Rathlosigkeit und Un -

ruhe ihre Bude verlassen und war Hals über Kopf hinter
ihr hergestürzt .



Diese drei Erklärungen sind nicht direkt abgegeben ,
sondern durch Vermittelung eines Korrespondenten der

„Rheinisch - Westfälischen Zeitung " in Amsterdam .
Die Hauptbeschuldigung ssnsangel ' s betreffs der g e -

fälschten S t e ,n p e l wird durch alle diese Erklä¬

rungen nicht beri ' chrt ; wie leicht es aber mit den Stempeln
genommen wird , zeigt die Erklärung des Herrn Nierstraß .

Der Kampf mit den geistigen Waffen ( richtiger :
mit dem Knüppel ) , der gegen die Sozialdemokraten in Szene
gesetzt wurde , erregt jetzt selbst in konservativen Kreisen Be -
denken . So schreibt die „ Konservative Korrespondenz " :

„ Wir sind in Deutschland in den letzten Jahren in höherem
Maße als stüher zur Selbsthilfe gedrängt worden . Die Nicht -
Verlängerung des Sozialistengesetzes seitens des vorigen Reichs -
tages hat die bedenkliche Wirkung gehabt , daß nicht allein die

deutschen Sozialdemokraten immer herausfordernder auftraten ,
sondern daß auch die gesammte rothe Internationale , deren

Führerschaft stillschweigend in den Händen der deutschen „ Ge -
nassen " ruht , immer gefahrdrohender ihr Haupt hob . Für die

nunmehr „ gesetzmäßige " und „gleichberechtigte " Umsturzagitation
war fortan freie Bahn geschaffen , und mit kluger
Taktik wußten die Agitatoren diese günstige Lage auszubeuten .

Ist in der gegenwärtigen Lage der Zusammenschluß der ein -

zelnen Individuen als Akt der Nothwehr geradezu geboten , so
wird man doch wohl zugeben müssen , daß die ausschließliche
Selbsthilfe auch mannigfache Mißstände mit sich bringt . Der

„steie " Zusammenschluß der Arbeiter , wie der „freie " Zu -
sammenschluß der Arbeitgeber haben mancherlei bedauerliche
Ausschreitungen zur Folge gehabt . Bei den nach dem System
der „ freien " Selbsthilfe gegründeten Genossenschaften werden

täglich mehr Mängel offenbar . Und gelegentlich der Ver -

theidigung ihres Hausrechts seitens der auf den Weg der

„steien " Selbsthilfe gedrängten Landleute haben sich Schärfen
gezeigt , welche nicht geeignet sind , der Wiederherstellung des
inneren Friedens die Wege zu ebnen . Alle diese Mißstände
aber sind mit der Bethätigung der „ freien " Selbsthilfe un -
trennbar verbunden . Steht also in den meisten Fällen der

praktische Werth derselben außer Zweifel , so sind doch die aus

ihr entspringenden Nachtheile für die Allgemeinheit durchaus
nicht zu unterschätzen . " —

Die Begehrlichkeit der Arbeiter tritt recht deutlich
zu Tage , wenn man von der traurigen Lage der Kapitalisten
hört . Die Harpener Bergbau - Gesellschaft giebt uns

ein Bild davon .

Nach dem Geschäftsbericht für 1890/91 hat die gute wirth -
schaftliche Lage des Kohlenbergbaues zu einem überaus be -

friedigenden Ergebniß geführt ; nur wurde der Absatz dnrch
die bekannten Verkehrsstörungen und später dnrch den Ausstand
auf einzelnen Zechen recht fühlbar beeinträchtigt . Auch litt
die Entwickelung der Gruben weiter durch einen Rückgang
der Arbeitsleistung ( ? ) . welche durch vermehrtes Anlegen
von Hauern nicht überall ausgeglichen werden konnte . Die

Gesammtförderung aller Zechen betrug einschließlich
8900 Tonnen Bestand 2 831 329 T. , der Absatz 2 822 000 T. .
davon 95 236 T. zum Selbstverbrauch . An Kokes wurden
531 339 T. mit einem Ausbringen der Kohlen von 72 pCt . her -
gestellt ; die volle Leistung aller Kokesöfen von 660 000 T. wurde

nicht erreicht , weil einige neue Anlagen erst im Frühjahr in
Betrieb kamen . An Preßkohlen wurde » 33 775 Tonnen her -
gestellt . Die Gesammtheit aller Belegschaften betrug 10 187
Mann , die Arbeitsleistung 0,39 Tonnen , der Arbeitslohn 3,63 M.
der Mann und die Schicht . Die Selbstkosten stellten sich auf
6,04 M. die Tonne , gegen 5,42 M. im Vorjahr . Die Her -
stellungskosten für Koaks betrugen 1,34 M. , die für Preßkohle
3,88 M. die Tonne , der durchschnittliche Erlös 9,9saM . für
Kohlen , 14,20 M. für Koaks , 13,66 M. für Preßkohlen , die

Gesammteinnahmen 27 121798 M. , die AuZgabeu 16325167 M. ,
der Betriebsüberschuß 10 796 630 M. , der Rohgeminn 10 152 509

Mark ; hiervon ab 26 404 M. Bergschäden , 122449 M. Be -

theiligung beim Ausstands - Versicherungsverband , 8 271 074 M.

Abschreibungen gleich reichlich 6>/spCt . der gesummten Bergwerks¬
anlagen von 51043225 M. , bleiben 6 732 531 M. Reingewinn .
Derselbe theilt sich wie folgt : Rücklage L 336629 M. , Gewinn -

antheile 245 643 M. , Gemeinnütziges 50 000 M. (!), 20 p C t. D i v i -
dende gleich 6 000 000 M. , Vortrag 100 300 M. ( Im Vorjahre
wurden bei 2035 079 M. Abschreibungen 4373262M . rein verdient
und 15 pCt . Dividende gleich 3 960 000 M. gezahlt . ) Ueber
die jetzige Geschäftslage sagt der Bericht : „ Die Aussichten für
das angefangene Geschäftsjahr sind befriedigend . Wenn -

gleich an eine Herabsetzung der hohen Löhne und damit der

Selbstkosten vorläufig nicht gedacht werden kann (!), weil der

Bedarf an Kohlen ein anhaltend reger ist , trotzdem alle ver -

brauchenden Industrien volle Beschäftigung nicht habe » , so
darf auf die Beständigkeit der Preise geschlossen werde » . Nach
den für den größten Theil unserer Kohlenförderung gethätigten
Verträgen und infolge größerer Verkaufsmengen aufbereiteter
Kohlen dürfte der Durchschnitspreis den vorjährig
erzielten über st eigen und einen wirksamen Ausgleich bilden

gegenüber der eingetretenen Ermäßigung der Koakspreise . "

Aber diese hatte ihren Wagen erreicht und Larirette

war noch zehn Schritte von demselben entfernt , als das

Pferd sich in der Richtung der Rue Montmartre in schnellen
Trab setzte.

An der Biegung des Trottoirs blieb Larirette stehen ,
unbeweglich , fassungslos , die Augen auf den glänzenden
Louisdor in ihrer Hand geheftet , während in ihrem blassen
Gesicht sich die verschiedeiten Empfindungen wiederspiegelten ,
von denen sie erregt war .

— Mijoulet kommt nicht , murmelte sie, indem sie
einen schweren Seufzer ausstieß , als ob die Gegenwart des

jungen Lehrlings ihr über das Seltsame "der Szene ,
die sich soeben abgespielt hatte , hätte Klarheit verschaffen
können .

IV .
Wie unsere Leser gewiß errathen haben , war die schwarz -

gekleidete und verschleierte Dame , deren Erscheinen und

Fragen Larirette in das höchste Erstaunen versetzt hatten ,
keine andere , als die Frau Marche - Senl ' s .

Ihr Begleiter , der den Wagen nicht verlaffen hatte , und

sorgfältig verborgen gebliebeil war , ivar Collard , der

ehemalige , mit der Ueberwachung der Republikaner beauf -
kragte Polizei - Agent , den dann , schon ani Tage der Revo -

lution , der alte Schuster der Rue Galande als Agenten
und Vertrauten der neuen Regierung lviedergefnnden hatte .

Wo mochten diese beiden gemeinen Geschöpfe sich ivieder -

gefunden haben ? Bis zu welchem Grade handelten sie im

Einverständniß ? Welchen Zweck verfolgten sie ?

Welches geheime Band vereinte sie ?

Als die Frau Deshommes ' nach ihrer Rückkehr in das

Hotel des Champs - Elisöes sich von ihrem heftigen Nerven -

Zufall erholt hatte , den sie ihren : Besuche in der Rue

Julien - le - Pauvre verdankte , wo sie ihre einzige Tochter zu

finden glaubte , hatte sie nur noch eine fixe Idee . Sie

wollte sich an ihrem Gatten rächen , ihm ihr Kind entführen
und es Denjenigen hassen lehren , den es für seinen
Bater hielt .

Aber ( je mehr sie ihre Kaltblütigkeit wiedergewann
und ihre Lage fest ins Auge faßte , desto mehr mußte sie

Die Zunahme des ftudirten Proletariats tritt

recht deutlich hervor in dem Wachsthum der Zahl der

Assessoren und Referendare . Im Jahre 1874 zählte man
in Preußen 271 Assefforen und 1744 Referendare , im

Jahre 1891 1833 Assefforen und 2960 Referendare . Die

Zunahme des ftudirten Proletariats ist sehr erklärlich in

einer Gesellschaft , in welcher man nur Geltung hat , wenn
man Kapitalist , oder Offizier , oder Studirter ist . Das

Einschlagen jeder anderen Laufbahn , wenn man nicht Geld

hat — Gold deckt heute Alles , auch „Schönheitsfehler " — ,
erscheint als eine dsmimitio capitis , als eine Herabsetzung
der gesellschaftlichen Ehre . —

Als eine taktische Stichprobe auf die Schlagfertig -
keit der Arbeiter , eine abermalige probeweise Mobilmachung
der Sozialdemokraten , wird von einem schlesischen Korre -

spondenten der „Bossischen Zeitung " der Grubenausstand auf
den fiskalischen Gruben in Z a b r z e gekennzeichnet und be

hauptet , daß in maßgebenden Kreisen diese Auffassung ge-

theilt wird . Der Korrespondent bemerkt :

„Zuerst ist man nachweislich bemüht gewesen , die Be -

deutung der Bewegung zu verheimlichen , jetzt scheint man in
den gegentheiligen Fehler zu verfallen . Daß eine Aenderung
des Gedinges , wenn sie auch zusammen nur 21 Mann oder

zwei Hundertstel der Belegschaft der Guidogrube betrifft , auch
die übrige Belegschaft zu Demonstrationen veranlaßt , konnte

nicht überraschen , und wenn dann die Bergarbeiter des benach
barten Ostfeldes mit der Forderung von Lohnerhöhungen auf -
traten , so bietet die Theuerung dafür eine ausreichende Er -

klärung . Daß dabei die Aeußerung gefallen ist , sie würden das
Geld nehmen , wo sie es fänden , wenn man ihnen die Auf -
besserung verweigere , klingt ja sehr gefährlich , indeß haben sich
die Arbeiter des Ostfeldes , nachdem ihnen die Prüfung ihrer

t orderungen zugesichert war , doch sämmtlich ruhig an die
rbeit begebe », wie denn auch die Verwaltung mit einer

Arbeiterdeputation der Guidogrube von drei Mann ruhig hat
verhandeln können . "

Hier wird also zugestanden , daß die Arbeiter von oben

her provozirt sind , daß man habe versuchen wollen , was

man ihnen bieten könne . Solche Versuche , die doch ins

Fleisch der Arbeiter schneiden , sollte man am wenigsten in

den fiskalischen Gruben machen , die nach den kaiserlichen
Worten doch als M u st e r a n st a l t e i» gelten und den

Privatunteriiehmnngen mit gutem Beispiel vorangehen
sollten . —

Ein Helmholtz - Virchow - Kominers soll von den Ber -

liner Studireuden zur Feier der beiden genannten Männer

stattfinden . Da kommen die zwei Seelen der streberischen neu -

deutschen Studenten in schweren Widerspruch . Helmholtz ,
der von dem Kaiser im Gegensatz zu Virchow Ausgezeich -
nete , soll mit diesem in einer Feier verbunden werden !

Nun , das mag wohl am Anfange des Kommerses bitter

empfunden werden , aber die Gegensätze werden nach den

ersten geleerten Gläsern immer niehr verschwinden . —

Tie Landtags - Stichwahl in Dresden I zwischen dem

konservativen Glaseruieister W e tz l i ch und dem Sozial¬
demokraten W i n k l e r ist ans Montag , den 26 . Oktober ,
anberaumt . Die Antisemiten und Nationalliberalen werden

selbstverständlich ihre Stimmen ans den Ersteren vereinen . —

Nur SO Prozent Dividende , und zwar wegen des

Rückgangs der Arbeitsleistung der faulen Arbeiter und des

Streiks auf einzelnen Zechen. Die armen Aktionäre hätten
es sonst wohl noch auf 30 Prozent bringen können ! Trotz
alledem denken sie nicht einmal an die Herabsetzung der

Löhne und hegen die fromme Hoffnung , daß die Kohlen -
preise im nächsten Jahre noch höher steigen werden .

Gott segne den Strand ! An diesen Spruch werden wir bei
dem frommen Wunsche erinnert . An den norddeutschen
Küsten herrschte vor nicht langer Zeit das Strandrecht oder
wurde wenigstens praktisch geübt . Die Küstenbewohner be -

mächtigten sich der strandenden Schisse und der auf diesen
befindlichen Waaren , und oft kamen sie auch der Natur zu

Silfe, indem sie durch falsche Feuer den Schiffer auf den
trand lockten . In manchen Kirchen selbst ivurde gebeten

um einen „gesegneten Strand " . An diese Fürbitte werden
wir erinnert bei den frommen Wünschen um theuere Kohlen
und um theueres Getreide . —

Einen frommen Glauben hat sich Eugen
Richter bewahrt . In seinen „Sozialdemokratischen Zu-
kunstsbildern ", die ihm die Schmeichelworte der gesammten
Kartellpresse und die Anerkennung seiner „ gemüthvollen "

sehen , daß sie viele Hindernisse besiegen oder umgehen
müsse , wenn sie zur Verwirklichung ihrer Wünsche gelangen
wollte .

Und in ihrem Geiste , der noch von dem Schlage er -

schlittert ivar , der sie soeben getroffen hatte , ivar sie nicht
im Stande , sich einen Feldzngsplan zu machen . Sie sah
wohl ein , daß Deshommes , benachrichtigt von ihrem un -
erwarteten Besuche , dessen Erinnerung in ihrem Herzen
einen wilden Haß entzündete , auf seiner Hut sein und

äußerst wachsam sein ivürde . Trotz ihrer Verwegenheit und

Verivorfenheit hatte sie Furcht vor ihm und vor seinem
eisernen und mehr als jemals unversöhnlichen Charakter ,
seitdem sie die erste Liebe des Mannes verrathen , der , wie

sie wohl wußte , sein ganzes Leben der Sache der Revolntion

gewidmet hatte .
Und iliin war die Partei , zu der ihr Mann gehörte ,

die Republik , die soeben triumphirt hatte .
Um so schwächer fühlte sie sich.
Sie brauchte Jemanden , der mit ihr im Einverständniß

handelte und ihr half .
Es mußte ein Mensch sein , der Deshommes , seine Ge -

wohnheiten . seinen Charakter genau kannte , und der auch
Geschicklichkeit besaß .

Gewiß , ihn ivollte sie glänzend belohnen , sie fühlte
sich im Stande , ihm Alles zu gewähren , was er verlangen
würde .

Ihr Gedankengang brachte sie wieder auf den seit -
samen Gast , der sie am Morgen aufgesucht hatte und ihr
unverfroren angeboten hatte , ihr den Aufenthalt ihrer
Tochter für 10 000 Franks mitzutheilen . Die kleinsten
Umstände dieser Verhandlung kamen ihr wieder in das
Gedächtniß zurück , und zwar mit außerordentlicher Deut -

lichkeit .
Dieser Besucher war ein ehemaliger Agent der Polizei -

präfeklur . Er hatte ihr gesagt , daß die Verkündigung der
Republik ihn um seine Stelle gebracht hatte .

Er war unbeschäftigt und verlangte gewiß nichts
Besseres , als durch die Unterstützung ihrer Pläne Geld zu
verdienen .

Natur zugezogen hat , vollbringt er das Werk , seine eigen »

Gesinnungsgenossen durch Langeweile umzubringen . M

trägt sich mit dem Wahn , daß die Nachwelt sich noch wu

den „ Irrlehren " des „verstorbenen Abgeordneten Enge »

Richter " befassen wird . Er träumt von einem Zukunft -
Eugen Richter , der wie er ausrufen wird : Nieder m '

d e in sozialdemokratischen Z » ch t h a u s st a a ■

es lebe die Freiheit !

Ter Achtstunden - Arbeitstag in Aust ralit «

hat einen glänzenden Sieg davongetragen . In Neu -

Wales ist das Ministerium gestürzt , weil es den Antrez

der Sozialisten auf Einführung des Achtstundentags >'s
den Kohlen - Bergwerken sich widersetzte und erklärte , daß c-

die Intervention des Parlaments in der Feststellung dck

Arbeitszeit nicht zulassen könne . Da das Ministerium ?
der Minderheit blieb , nahm es seinen Rücktritt . Das B »

spiel von Neu - Süd - Wales wird seinen Einfluß auf dis
Nachbarstaaten und auch ans die „ Vereinigten Staaten

von Australien selbst üben . —

Korrespondenzen nnd

Partemachrichten .
Erfurt . Einen großartigen Verlauf nahm der von dS

hiesigen Genossen zu Ehren des Parleitages veranstaltete K o •

m e r s. Von Nah und Fern waren die Parteigenossen erschien »
und füllten mit de » Telegirlen und den Erfurter Genossen d »

„ Kaisersaal " bis auf das letzte Plätzchen . Nach der Begrüßu' / »
der Telegirten durch einen schivungvollen Festprolog durch braul »

die „ Marseillaise " , gesungen von den Gesangvereinen „Morgig
stern " und „ Gntenberg " den Saal . Dann wechselten ernste
heitere Deklamationen in bunter Reihenfolge mit einander �
Auf dem letztgenannten Gebiete waren es vor allem die Zess-ss
Genossen S t r z e l e w i tz und Schwarz , welche durch ihre Z;
politischen Anspielungen reich gewürzten gelungenen KoM" » s
einen ungeheuren Heiterkeitserfolg erzielten . Genosse H o ff m a » �
Chemnitz , der mit seines Basses Grundgewalt schier den Ss/
erbeben machte , die Arbeiter - Gesangvereine von Gotll3 '

Apolda und Erfurt , sie alle trugen dazu bei , das Fest i3

einem in jeder Beziehung gelungenen zu gestalten . Von groi »
Wirkung war das von Genossen Brandt gestellte lebende Bi » '

„ Das Proletariat der Freiheit huldigend . " Der Geist der Brnd »

lichkeit durchwehte das Ganze , und lange nach Mitternacht sll
schieden die Festtheilnehmer ,n dem Bewußtsein , nach der ernp
Arbeit der letzten Tage einige Stunde » ungetrübten Genusses v»

lebt zu haben .
� �

( Thür . Tribüne . )

Die Stichwahl im ?. Dresdener (Altstädi»!
Landtags - Wahl kreis zwischen unserem ParteigenW
Winkler und dem Konservativen Wetzl ich findet
26 . Oktober statt . Das Stimmenverhältniß war bei der Ha #
wähl am 13. Oktober folgendes :

1725
2 067

874

° mm" S
626

1578
495

— 875
1620 —

und Antisemiten
Stimmen mehr

1099
489
379

hatten f.
als unsm

Sozialdemokr . Winkler

Konserv . Wetzlich
Nat . - lib . Siitter
Deutschfreis . —

Antisemit Hartwig
Konservative , Nationalliberale

sammen bei der Hauptwahl 2836
Kandidat .

* «

Die Maurer von Halle a. ' T. haben dem dortigen „ V o l

blatt " 500 M. überwiesen .
* 9 .

Zu der vom bayrischen Änidtag beschlossenen Annah » '
derAbänderung z u Art . 134 des Polizei - Str « '

aesetzbuchs , des „ bayrischen Sozialistengesetzchens " , bei! ,
Wortlaut unsere Leser aus früheren Berichten des „Vorivm »
kennen , meint die „ M ü n ch e n e r P o st " : � .

„ Mögen unsere Gegner Waffen schmieden , so viel sie wou�
sie können uns wohl verwunden und schaden , vernichten kö » »»

sie uns nicht , ihre geschärften Waffen werden stumpf werde » °

unserem guten Rechte , an unserer Begeisterung und an unss »

Einigkeit und Solidarität .
Genossen ! Merken wir uns den 17. Oktober als einen �

wo uns das bayrische Parlament , Ivo uns die Ultramonta »»
nnd Liberalen verständnißinnig und einträchtig neue Ft ! »D
schmiedeten und sorgen wir seiner Zeit dafür , daß nnPjl
Gegner erfahren , daß die Stühle in dem großen Haufe an s �
Prannerstraße nicht allein für die Ultramontauen und Liberal «

da sind . . J

Ja , wir werden , wenn es Zeit , abrechnen mit den Leu »tt

welchen der Grundsatz „gleiches Reckst für Alle " ein Greuel , »" i

Er mußte eine seine Spürnase haben , gewandt
' !

allerlei Ränken und genau bekannt mit allen Denen fi' l!
mit deren Ueberwachung er betraut gewesen war ,

fll

Lonis Philipp regierte .
Aber dieser Mann war gegangen , ohne seine Adrssi

zu hinterlassen ; er mußte um jeden Preis iviedergefilN�
werden ; eine schwierige Sache in diesem großen Paris .

Sich ans der Präfektur zu erkundigen , war unuiög ' Wtt
durfte dort nicht wieder erscheinen , denn diese hatte #er

mit dem siegreichen Ausstande vollauf zu thnn .
Sie war sehr in Verlegenheit , da sie von

herein auf ein Hindcrniß stieß , an welches U

nicht gedacht hatte . Schon bei diesem Gedanken am

verfinsterte sich ihr Gesicht von neuem und ihre Fäuste baim

sich voll Wuth zusainmen . t,
Sie wußte nicht , was sie thnn sollte , und hoch Ä

gerichtet stampfte sie hitzig auf das glänzende Löive » r
welches ihr als Bettvorlage diente .

"

— Und doch muß er sich wiederfinden lassen , d»' »

Mann , er ist nur unentbehrlich , aber ivas thun ? , „
Und sie war von neuem auf ihr Bett zurückgesun" ,

nachdenklich , mit halbgeschloffenen Augen , während ihre
gebogenen Augenbrauen sich rnnzelten und eine häßliche
sich ivie eine große Rinne quer über ihre Stirn zog . �

Plötzlich wurde sie durch ivicderholtes Klopsen a»..r,
Thür ihres Schlafzimmers aus ihrem Sinnen hcrausgeri #
Ebe sie Zeit hatte , den Klopfenden zum Eintreten �

(
zusordern , kam ihre Kammerzofe mit leisen Schritten ,
den Zehen gehend , herein , ihre Miene war noch verstört
folge des Austrittes , dem sie vor kaum einer Viertelst »�
beigewohnt hatte .

— Was giebt es Marie ? Ich habe Ihnen nicht S

klingelt ! � ...
— Gnädige Frau , es ist ein Mann da , welcher Sic �

sprechen wünscht , et war fchon diesen Morgen hier -
und ivurde von Ihnen empfangen . . . .

Sie hatte keine Zeit , noch mehr zu sagen , den »

Frau Deshommes ' ivar vom Bette aufgesprungen . Sie K

entzückt vor Freuden ; es war ein wunderbarer



welchen jedes Gefühl für Recht und Freiheit abhanden ge -
wmnitu ist . "

Neben den Münchenern erblicken auch die Augs bürg er
Sozialdemokraten im neuen Art . 134 „ einen Kaulschukpara -
graphen , der leicht gegen zentralisirte Organisationen der Arbeiter ,
wie freie Hilsskassen und Gewerkschaften , angewendet werden
könnte ; sie verlangen , durch üble Erfahrungen mit solchen Gesetzes -
bestimmungen belehrt , daß im Gesetz ausdrücklich bemerkt werde ,
daß Art . 134 des bayer . P. - St . - G. - B. auf Organisationen der
Arbeiter nicht angewendet werden darf. �

Polizeiliches » Gerichtliches : c. Der Redakteur Ku -
r o w s k i von der „ Gazeta Robot nicza " wurde nicht
wegen Beleidigung , sonder » wegen Aufreizung der Arbeiter zum
Kontraklbruch , sowie wegen Ausreizung zu Gewaltthätigkcite » im
Klassenkampf , welche Vergehen durch Verbreitung der Broschüre
„ Tzien robcczy " bcganaen worden sein sollten , zu der schon ge-
meldeten Strafe von 2 Monaten Gefnngnib verurtheilt . Kurow ' ski
hatte die Broschüre deni Kolporteur Spika in Beuthen zur Ver -
breitung überwiesen . Letzterer wurde wegen Verausgabung der -
selben zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt , die er indessen durch
die Untersuchungshaft , welche mehr als 4 Monate währte , schon
verbüßt hat .

Ter Redakteur Hülle von der „ Thüringer
Tribüne " sollte sich durch einen Artikel , in welchen » über
die von der griechischen Geistlichkeit an der Kronprinzessin von
Griechenland , der Schwester des deutschen Kaisers , vollzogene
Taufe berichtet wurde , der Beleidigung eines Mitgliedes des
landesherrlichen Hauses schuldig gemacht haben . Die Staats -
anwallschast hat jedoch das eingeleitet gewesene Verfahren wieder
«ingestellt .

Genosse Paul Reißhaus in Erfurt wurde von der
Anklage, die dortigen Stadtverordneten beleidigt zu haben , frei -
gesprochen .

Genosse R i n g s d o r f f , welcher früher stellvertretungsweisc
- verantwortlicher Redakteur des Halle ' scheu „ Volksblatts " war

und dann nach Berlin verzog , erhielt in Sachen einer Beleidigungs -
klage eine Vorladung nach Halle . Er bat , man möge ihn der weilen
«ntsernung halber und seiner pekuniäre » Verhältnisse wegen vom
persönlichen Erscheinen entbinden . Eine Antwott ging ihm darauf
mcht zu, dagegen wurde er eines SonntagSmorgens in seiner
Wohnung verhaftet und zwangsweise nach Halle
transporti rt , damit er im Termin persönlich
anwesend sei . Die Maßregel wurde gerichtsscitig da -
mit begründet , daß Ringsdorff selbst erklärt habe , nicht
über die nöthigen Mittel zur Hierherreise zu verfügen . Wir
müssen diese Maßregel entschieden als eine ungesetzliche ver -
urtheilen . Denn wenn auch Ringsdorff wegen seiner pekuniären
Aerhällnisje vom Erscheinen entbunden sein wollte , so liegt doch
nicht der mindeste Grund zu der Annahme vor , daß er im Falle
«incs ablehnenden Bescheides nicht rechtzeitig an Ort und Stelle
gewesen sein würde . Wäre Ringsdorff nicht im Termin er -
schienen, dann hätte das Gericht begründetes Recht gehabt , die
Vorführung zu beschließen .

Eine Annonce in Nr . 142 und 143 der Chemnitzer
- Presse " , in welcher Genosse Albert das Vorgehen der
bortigen Polizeibehörde gegenüber Vereinen , einzelnen Per -
svnen ec. ein unberechtigtes nannte , hatte diese Behörde veranlaßt ,
gegen Albert , sowie gegen den früheren Redakteur der „Presse " .
Genossen I ll i n g , Slrafantrag zustellen . Die Strafkammer
erkannte jedoch in beiden Fällen auf Freisprechung .

Dem Redakteur Adolf H o f f m a n n in Zeitz ging auf
eine Beschwerde , welche von ihm beim Minister des Innern
wegen der polizeilichen Auflösung einer Versammlung , die über
kl Uhr Abends hinaus tagte , folgendes Schreiben zu :

„ Merseburg , den 26. September 1891 .
Ihre an den Herrn Aiinisler des Innern gerichtete Be »

schwerde vom 20 . v. M. ist an mich zur Verfügung abgegeben
worden . Demgemäß theile ich Ihnen nach stattgehabter
Prüfung hierdurch mit , daß ich dieselbe für begründet nicht er -
vchten kann .

Durch die Polizeiverordnung vom I . Mai 1366 ist die Polizei
stunde für die Wirthshäuser , öffentliche Vergnügungsorte und
Schankstubcn der dortigen Stadt auf II Uhr Nachts festgesetzt .
Daß nun ein Schankwirih auch dann der Polizeistunde unterworfen
' st. wenn er sein Schanklokal zur Abhaltung öffentlicher Volksver -
sammluugen benutzen läßt , kann keinem Zweifel unterliegen , zumal
wenn er , wie bei der Versammlung am 14. d. M. an die Theil -
vehmer derselben Getränke gegen Entgelt verabfolgt .

solchen Fällen steht eben der Freiheit zur Abhaltung öffent -
Ilcher Versammlungen die Wirthshans - Polizei mit
thren Einschränkungen gegenüber .

Ter Königl . Regierungs - Präsident .
v. D i e st . "

Die Hauptverhandlung gegen den Redakteur der Burg
st ä d t e r „ V o l k s st i m m e Albert Schmidt , wegen der
S«gen denselben anhängig gemachten Preßprozesse soll am 29 . Okt .
vor dem Landgericht zu Chemnitz stattfinden .

Gegen das in Sachen Majorke in Rcicheubach gegen Max
' k' a g i n s k i vom „ Proletarier " gefällte Urtheil hatten so -
wohl Baginski als auch der Staatsanwalt Berufung angemeldet .

ihr den wiederführte , den sie nicht wiederzufinden hoffen
durfte .

— Lassen Sie ihn eintreten , schitell , schnell und seien
recht höflich ; Sie verstehen Marie . . . . Da die

nst ?erzofe sich nicht rührte , und in ihrem Gesicht sich die

vollständigste Bestürzung abspiegelte , fügte sie in ungedul -
v ' gem und nervösen Tone hinzu :

— Nun , was warten Sic denn mit offenem Munde ?

. ~ Aber gnädige Frau , soll ich ihn hier hereinführen
ln >) hr Schlafzimmer ?

- Qn freilich , aber gehen Sie doch , Sie sehen , ich
sterbe vor Ungeduld .

Als die Kammerfrau , welche sich fragte , ob ihre Herrin
sucht plötzlich den Verstand verloren habe , die Thür ge -
Ichlossen hatte , ordnete die Frau Deshommes ' lebhaft ihre
Toilette und murmelte :

.
— Das ist der erste Mann , welcher hier eintritt , der

wird mich gewiß mehr kosten , als alle andern , denn er will
nur bei umner Rache Helsen , und ich will , daß sie schreck -

uch sei.
Die Thür war soeben geöffnet worden , und Collard

trat mit dem Hute in der Hand ei », er machte eme tiefe
Verbeugung. Ihm folgte die Kamnierzofe , welche sich ent -

ichleden die Laune ihrer Herrin nickst erklären konnte ,
dle immer so hochfahrend war und nur die höchstgestellten
<. e«te vorließ , Leute von „Obeii " , wie sie sagte :

— Gs ist gut , Marie , verlasseii Sie uns !

. Bei diesen Worten wies sie, während die Zofe hinaus -

« " ' 3 und die Thür hinter sich zumachte , in aumuthsvoller
Meise mit der Hand nach der Thür und begleitete diese
Bewegung mit dem liebenswürdigsten Lächeln der �3elt.

— Äh, mein Herr , seien Sie willkommen , dachte
swr kaum einer Minute an Sie , und ich fragte nuch , wie

kch Sie wiederfinden könnte . . , . . . . .
. Gnädige Frau , niemand kann glücklicher , fem als ich ,

darüber , daß ich in einen « so erwünschten Augenblick ge¬
kommen bin . . . .. . s.
. Ich dachte , daß Sie mich brauchen wurden , und

vaß ich Ihnen nützlich sein könnte , . .

Beide Revisionen wurden vom Gericht als unbegründet verworfen .
Die Verhandlung war geheim .

Todtculiste der Partei . ' In Auers walde ( Sachsen )
verstarb an der Proletarier - Krankheit der Tischlermeister E r n st
Müller .

Z�ojinlo Moire vir rlzk .
Neber den Streik der Londoner Zimmerleute und

Schreiner theilt die „Allg . Eorr . " unterm 20. Oktober mit , daß
dieselben an diesen » Tage zur Arbeit zurückgekehrt seien , nachdem
sich Unternehmer und Streikende dahin geeinigt hätten , die
strittige Angelegenheit den » Präsidenten des königlichen Instituts
britischer Ärchilcklen zu », Schiedsspruch zu »mlerbreite ». Der
Streik hat mehr als 23 Wochen gedauert und 50 000 Psd . Sterl .

gekostet .

MorlftmmlrmNon .
Die Versammlung der Gärtnergehilfen Berlins ,

ivelche am 19. d. M. im Köuigshof stattfand , hatte einen kurzen
Verlauf . Als das Bureau geivählr »var , vertagte der Vorsitzei »de
die Versammlung auf eine halbe Stunde , u>»d darauf löste der
überivachende Beamte dieselbe ans .

Bcschiverde gegen die Maßnahme des Beamten wird natür -

lich schleunigst erhoben .

Strinlimirr o- rUtt » lind Ztmgegeiid . Tie regelmäßige Mitglieder -
Versammlung findet Sonntag , den es. Oktober , Vormittags »vL Uhr, bei
Krüger , Gartenstr . »ZZ statt .

ivarteigenolsr », welche gewillt sind, sich an der AgtlaHon Im
40. K o IN IN u n a r - W a h l b e z t r r zu bethetltgen , ersuchen »vir dringend ,
sich sofort an unterzelchnele Koiiiitecinitglteder zu wenden :

R. Millarg , Lehrierslr . 22, Hof 2 Tr.
Johann Pfarr , Wtlsnailcrslr . «9, Hof 4 Tr .
griy Voß, Lübcllcrflr . s. Laden .
St. Ltiinclen , Beussclltr . 57, Laden .
H. Rietz , Beufselslr . 17.
I . Hernierschmidt , Aerlebergerstr . 29, Laden .
B. Ltnncren , Wilhclmshavnerstr . 29, v. s Tr.

ZUnftkverrin „Bstris " , tTirigent I . Wtnller ) . Sonntag , den
25. Ollober , Landpartie nach Johannisthal bei Ssnftleben . Trefspunlt um
2 Uhr Nachmittags Bahnhof JohanntSlhal .

AUgcmcine Knchdrnitrer - Pertamiulnng am Tonnerstag , den 22. Olt . ,
Abends e' i Uhr, im großen Saale der Bollbraueret lTempelhoser Berg ) .
Bericht über die gegenwärtige Siluatton . Res. Besteck.

Attsemein » fkrnnkrn - und Sterbrkalte der MetaUardeiter .
(ffi. E. 29 und 69, Hamburg . ) Donnerstag , den 22. Ottober , Abends 9 Uhr ,
Neue Friedrtchstr . «4, bei Nöllig , Bcrfammlung der OrtSbeamten der Filialen
Berlins und Umgegend .

tzirrband deutscher Knrbier - , Krlleur - « nd Zierriickenmacher » Be -
hitteii ( Zweigveretn Berlin ) . Donnerstag , den 22. Oktober , Abends lO Uhr ,
Rosenthalerstr . 3S. Außerordentliche Seneralversammlung .

Friedrichaselde ! Donnerstag , den 22. Oltober , lSeneralversammlung de §
Arbetlcr - BilduiigSvereins im Lokale de« Herrn Moniber . WUhelmstr . 10.

Achtung , »UrtnIIarbeiter ! Die Mitglieder des „BerbandcS aller tn der
Metallindustrie beschäsligicn Arbeiter " veranstalten am Sonntag , den 26. Oktober ,
vormittags , eine Bartie zur Bestchtigung der deutschen Hut - Fabril . Pappel -
Allee . Trestpunlt für den Norden und Westen : Rcstauraul „Dietz ", Retntcken -
dorserstr . 64. Abmarsch daselbst präcise 9 Uhr.

Treffpunkt für den Süden und Osten : Restaurant „Znbetl " , Naunynstr . 99.
Abmarsch daselbst präcise s' s Uhr.

Haupl - TreffpunN v' , Uhr im Restaurant Thierbach , Schwedterstr . 44.
Stlt - und ZiioliutirKInb ». Donnerstag . „ Wach Auf " , Nach -

mittags » Uhr , in der Sroßen Franifurterflr . 99, „Frnnlfurter Bier -
ballen ". — „ Wahrheit " , MarluSstraße 9l . — „ Heine " in Rixdors ,
(icke Knesebeck - und Heriiiannstraße , Restaurant Behler . Gäste will -
lommen . — „ Neue Zeil " , s' j Uhr, Acii - nstr . 40. Gäste haben Zutrilt . —
„ S ü d - O st 9x Uhr bei TolkSborf , Sörlitzerstr . 59. Gäste , durch Mitglieder
eingeführt , haben Zutritt . — Lese- und TiSluttrllub „ Fester Wille " ,
Abends 9?, Uhr, bei Schulz , Earleustr . 7». Gäste durch MUglieder eingeführt
haben Zutritt . — Lese- und DtSluttrllub „ M a i w u ch «" , Charlottenburg .
Jeden Donnerstag von stij Uhr SlbendS ab bei Wenzel , Englische Straße 29.
Damen und Herren können als Gäste eingeführt werden . — Lese- und DlS-
luttrtlub „ G e r e ch t t g l c i t ". Jeden Tounerstaa , Abends 9t,' Uhr , im Lolale
von Ferd . Hosfmann , Waldemarsir . 9t. Gäste , vllrch Mitglieder etngestihrt ,
willtomineii . - Lese- und Dtsrnttrllud „ Dtctzgen " . Jeden Donnerstag
Abend bei Schröder , Wiescnstr . 99, Sitzung . Gäste willloiniiien . — Lesellub

S o z i a l d c NI o t r a i ". Jeden Donnerstag , ' Abends 8� »Ihr , im Lokale
ilirchbachstr . 7 bei Schntcke . Gäste willkommen . — „ Herweg h " , Abends

Uhr, im Lokal von Otto Linke . Forsterstr . 45. Gäste willkommen .
Arbeiter Käu g- i buiid Berlins und Umgegend . Aonnerltag . Nebungs

stunde Abends 9 Uhr. Sliifnahmc neuer Mitglieder . Männerchor „ St
Urban " , Anneiistraße t>, bei Protz . — Gesangverein „ Unverzagt "
jiöpcnickerstraße l27a , bei Küster . — Gesangveretn „ Kornblume " , Blumen -
straße 54, bei Wultle . — E- sangverein der „ B er l tu er Schmiede " , Brek -
lauerstr . 27, bei Tempel . — Gesangverein „ Früh ltn gs l nst " . Flottwell -
straße s, bei Bartel . — Gesangverein „ Bretzclschlu ß", Annenftr . 19,
bei Keßner . — Slrbeitcr - Gesangvereln „ Weiße Rose " . Reinickendors ,
Nestdenzstr . wl , bei EaruS . — Gesangverein „ Morgenroth i ", RummelS -
bürg , Goethestr . 9, bei Lenke . — Gesangverein „ Dorfglöcklei u" , Wilmers -
dvrs , Brandenburglschciir . lo «, bei Erätz . — Gesangverein „Ii ch o 2", Alte
Schönhauserslr . 42, bei Reimann . — Gesangverein „ E i n i g k e i t " lHuimacher ) ,
Pappel - Allee 8—4. — Gesgngvercin „ gulunst l " , Steglitz , Resiaurant

Sildebrand. — Gesangverein „ H a rmo n ie " , Tempelhof , Torsstr . »o, bei
crlh . — Gesangverein „ Kreuzberger Harmonie " , Lindenstr . loe. —

Gesangverein „ B e i l ch e n b l a u" , Kotlbuser Tamm 99, bei Jakob . — Sängerchor
derTopser Berlins , SipLstr . 9, b. Pyrtcck . — Sesangversin „ Zukunst 2" ,
Nieder - Schönhaufen , Lindenstr . 25. — „ O st prcu ß is ch er Männer -
ge sang » er ein " , jeden Tonnerflag 9 —ll Uhr, Fifcherstraße Nr. 4»,
bei Stockfisch . Landsleute stnd willlommen . — Gesangverein „ Edel -
weiß " , Mclchiorsiraße 15, bei Stehmann . — Gesangverein „ B o ra r
SIdmiralstr . 99, bei Bülow . — „ Secger ' scherGesa ngv eret n" , Blumen -
straße 49, bei Weick. — Gesangverein „ Frei h « i t s g r u ß" , Kaflanienallee 95,
im ZukuiisiSstaal . — Sefaiigvercin „ M niglöckch en i ", S. - O. , Mariannenstr . 19,
bei «üllmann . — Gesangveretn „ F e ls en bu rg " . Straußbergerstraße 9. —
Gesangverein „ Fr e i e K lä u g e", Willibald Alexis - und Hetmftraßen - Ecke

Aber zuerst muß ich Ihnen eine Nettigkeit melden , die

Sic wahrscheinlich interesffren wird . .
— Sprechen Sie , mein Herr , sprechen Sie ?
— Es ist die , gnädige Frau , daß ihr Gatte , Herr

Deshommes , oder der Bürger Marche - Seul , ivie es Ihnen
belieben »nag , ihn zu nennen , in diesem Augenblick sehr krank

oder todt sein muß . . . .
Das elende Weib jauchzte aus und eine ungeheure

Freude erhellte ihr Gesicht , während ihre Lippen bebten .
— Sie sagen , mein Herr , Deshommes sei todt oder

todtkrank ? Ach ! welcher glückliche Zufall ! Was für eine

gute Nachricht Sie mir da bringen ! Aber was ist ihm
denn zugestoßen ? Was befreit mich von ihm in dem Augen -
blick , Ivo ich, dank Ihrer Bemühung , eine lebende Tochter

wiederfinde , und wo er das einzige lebende Wesen ist , das

mich verhindern kann , sie wiederzusehen , zu umarmen und

zu inir zu nehmen ; denn nicht diesem Elenden gehört
diese Tochter .

— Oh , gnädige Frau , die Sache ist sehr einfach und

hat sich vor kaum anderthalb Stunden sehr rasch zugetragen ;
da ich gedacht habe , daß die Nachricht Ihnen einigermaßen
wichtig erscheinen ffvürde , habe ich nicht gezögert , sie Ihnen
zu bringen , trotzdem die Stunde vorgerückt ist.

— Sie habe » recht gethan , »nein Herr ; ich danke Ihnen
dafür , und ich w<; pde Sie dafür belohnen .

Collard hatte ein Lächeln als Antwort , welches wohl
anzeigte , daß er auf eine gute Belohnung rechnete — in

klingender Münze oder in guten französischen Banknoten .

Die Frau Deshommes ' sah wohl ein , daß der Mann ,
den sie da vor sich halle , zu allem fähig »var , und sie »var

entschlossen , vor keinem Opfer zurückzuschrecken .
Sie » var überzeugt , und zivar mit Recht , davon , daß sie

mit diesem Cyniker keine Wiiikelzüge zu machen brauchte ,
der ja ein gutes Geschäft machen ivollte ; sie wußte nicht ,

daß auch er sich an Marche - Seul zu rächen hatte , und daß
er doppelten Nutzen hatte , indem er sie aufsuchte . Sie über -

legte , wie sie das Gespräch beginnen sollte und sie war sehr
in ' Verlegenheit , trotzdem sie ohne Umschweife darauf los

zu gehen entschlossen war .

bei Hlldebrand . — Gesangverein „ Eintracht " , Glienicks bei SlblerShof , tn '

Wetinann ' s Lokal .
Knud dir grsrlligen Arbeit « » » » ! » « Rettin « «>»d ZFrigegend .

? 0! >nrr »tag : Humorist . Berein „ Paukenschwengel " , Stallschretberstr . 59 . —
Privai - Theaiergesellschast „ Fidelto " , 9x Uhr , bel Katllard , Prtnzenstr . 97. —
Mustldileitantenverein „ A n i in o" , bei Schmidt , Wrangelstr . 14». — iSeseiliger
Verein „ Grüne Eiche " ( vor dem Halle ' schen Thor ) , Solmsstr . l . — Ver -
gnügungsveretn „ Hilarttas " , bei Tempel , BrcSlaucrstr . 27. — Privat -
Thealer - und Pantointnengesellschafr „ F t e d e l e r G c i st", bei Schneider ,
Adalbertstr . 9. — BergnügungSverein „ Etnigkett " , bei Sticke, Forsterstr . 45.

«elniig - . Turn - und grsrUig » Prieine . Donnerstag . Skat -
r r u b „ R ü ckw ä r t S", Abends 8J( Uhr, im Restaurant Boderke , Pallifaden -
straße 47. — Skatllub „ Null o u v e r l , Moabit . Jeden Donnerstag ,
SlbendS 8 Uhr, bei Linnelea ( „Flötenwirlh " ) , Beustelstr . 57. Mitglieder wer -
den aufgenommen .

Lühe ck' scher Turnverein, ' Männer - Abtheilung , Abend ? 9 —10 Uhr ,
Elisabethstr . 57—59, Konigstadk . Gymnasium . — Turnveretn „ Osten " , Lehr¬
lings - Äbtheilung , Abends 8! ( —10 Uhr , Blumenstr . «9a. — Berliner
Turn g en ossenscha s I , l . Lehrlings - Äbtheilung , Abends »Zs—ioZs Uhr ,
im Lssslng - Symnastum , Pankftr . 9 —»o.

Männer - Gesangverein „ Crescendo " , Abends 9 Uhr , bei Körting .
Gnelsenaustr . 99. — Verein , . Z i ck Z a ck", Sitzung mii Damen o Uhr in »rösches
GelellschaflShauS , Fichtsstr . 29. — Geselliger Berein „ Reg in a", jeden Donnerstag
Sitzung mit Damen , SlbendS o Uhr , im Rctchsgnrtc » , Alexandrwen -
straße Nr. iio , bei Wohllebe . Gäste willkommen . — Gesangverein „ Blaue
Schleife " , Panlow , Schönholzerstraße Nr. n bei Kuhnert , — Gesang¬
verein „ M a n d o l i n e ", Reue Friedrichftraß « 44, bei Rölltg . — Pfropfen -
verein „ W e d d i n g", Slbends 9l( Uhr bei K. S- lterhoss , Antonslr . 5. — Ber¬
gnügungSverein „ B l a u - V e t l ch e n " , AbcndS 9 Uhr , Fennstr . 5 bei Krüger .
Ausnahme neuer Mitglieder , Gäste willkommen . — «ergnügungiveretn
„ C a p r i c e". Ab. 9 Uhr, Sitzung mit Damen im „Marienbad " , Badsir . 95 —99 ,
Saal t Tr. — VeranügungSverein „ Beil ch en " , 9�Uhr, Sitzung mit Damen
bet Lülow , Admiralstr . 39. Nach der Sitzung Tanz und Fidelttas . Käste will -
kommen . — Privattheater - Gesellschaft „ Hoffnung " . Abends sZj Uhr , im
Kliibbaus , Ohmgasse 2. Gäste willkommen . — Verein ehemaliger
Schüler der 99. Eemeindefchule . Jeden Donnerstag , Abends 9 Uhr , im
Restaurant C. Haberecht , O. , Gr. Frantfurterstr . 9l . Gäste , tnSbesondere ehemal .
Tchul - Kollezin , herzlich willkommen . — Verein e h c in a l i g e r S ch ü l e r der
23. Seineindeschule . Sitzung , Abends ss Uhr , bei Saeger , Grüner Weg 29.
Gäste willlomiiien . — Verein ehemaliger Schüler der 22. Gemeinde -
schule bei Schröder , Stoglitzerftr . 19. Gäste ivillloinmen . — Verein ehemaliger
Schüler der 85. Gemeindeschnle . Heute Sitzung im Restaurant Zioll ,
„ Zur Korublume " , SlndreaSstraße 9, Beginn 9 Uhr. Ehemalige Schüler der
95. Gemelndelchule und Gäste sind ivillloinmen . — Tambourveretn
„ I u ii g f e r n t r a n z ", Weidenweg 12. — BergnügungSverein „ Bruder -
d und " . Jeden Donnerstag , AbendS 9 Uhr , Andreasstr . 3 bei Noll : Sitzung
mit Damen . Nachdem FidelitaZ . — Geselliger Klub „ Blau Veilchen " ,
Donnerstag 9 Uhr, Oranienstr . 159, l Tr. Gaste ( Herren ) willlommen .

Rauchllub „ Dezimal - Waag e", AbendS a Uhr bei Jnstnger , Krauls -
straße 48. — Rauchllub „ K e r n s p i y e", AbendS »X Uhr bei A. Bohl . Rüder «-
dorferstr . 9. — Rauchllub „ S o l l e g t a" , Abends v Uhr, in Spengler ' s WtrthS -
Haus , Skalitzerstr . 41. — Rauchklub „ Vorwärts " , AbendS 9 Uhr , bei Tempel ,
BreSlauerstr . 27. — Rauchklub „ Are o na " , AbendS 9 Uhr Relchenbergcr -
straße 7l. — Arbeiter - Rauchklub „ Nordpol " . Sitzung jeden Donnerstag
AbendS o Uhr, im Restaurant von Sendke , Gesundbrnnnen , Wrtezenerslr . e,
Mitglieder - Ausiiabme . Gäste willlommen . — Rauchklub „ Ohnesorge " ,
Donnerstag , SlbendS o Uhr, »ohlenuser 2, Rogge ' S BierhauS .

SpvechserQ ? .
Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprechsaal », sowett der Raum dafür
abzugeben ist , dem Publikum zur Vesprechung von Slngelezenheiien allgemeinen
JnleresseS zur Verfügung i sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben tdentisiztrl zu werden .

Nachdem das Sozialistengesetz abgelaufen und damit das

Spielen und Singen verschiedener populärer Arbeiterlieder »vieder

freigegeben ist , macht sich unter den Musikern die Unsitte be -

merkbar , daß man sich bemüht , die verschiedenen der früher ver -
boten gewesenen Arbeiterlieder in allen möglichen Tanz -
rhythmen bei Festlichkeiten zu Gehör zu bringen . Ich u » uß diese
Art und Weise , Arbeitern ihre Lieblingsmelodien vorzuspielen , ganz
entschieden verdammen , und jeder Denkende wird mir darin bei -

pflichten . Die Marseillaise spielt man schon als Marsch und als

Polka ; ja , mir wird bestätigt , daß sogar das Lied „ Ein Sohn
des Volkes " als Walzer in einem hiesigen Lokal vor «

getragen wird . Ich glaube , der Text dieses herrlichen Proletarier -
liedes ist jedem Arbeiter so »veit bekannt , daß er weiß , »velch
ernsten Inhalts dieses Lied ist . Wenn sich die Arbeiter in Z» »-
kunft bei Tanzlustbarkeiten , in dem Augenblick , >vo man

so tingebührlich mit den herrlichsten Bolksmelödien umspringt ,
den Text der betreffenden Lieder in Erinnenmg rufen , so wird

ihnen das Unangemessene jenes Musikerbrauchs ganz geiviß inne
werden und sie veranlassen , den Musskern die Profanation solcher
Lieder zu verbieten .

Freilich , es giebt Arbeiter , welche diese Liederverstüunnelung
auch noch schön finden ; ja , ich hatte Gelegenheit zu hören ,
daß man sich bei Festlichkeiten darüber beschwerte , daß
die Marseillaise nicht zum Tanz gespielt wurde . Nun ,
ich hoffe , daß es nur dieses Hinweises bedarf , um
einem noch im Entstehen begriffeneu Unfug ein für allemal
ein Ende zu machen . Es ist nichts dagegen einzmveuden , daß
man die Marseillaise als Marsch bei Konzerten aufführt ,
aber als Tanz — nie und nimmer ! Dafür ist diese Melodie mit
ihren herrlichen Akkorden und ihrem ernsten Texte zu erhaben .
„ Ein Sohn des Volkes " mag ich in keiner der beiden vor -
genannten musikalischen Formen hören . Hat ein Komponist das
Bedürfniß , sein musikalisches Empfinden mit diesem schönen Liede
zu vereinen , so bringe er dieses in Form einer Phantasie oder
Paraphrase zum Ausdruck , »vozn „ein Sohn des Volkes " die vor -
trefflichste Anregung giebt .

G. S ch o n c r t .

— Für guten Dienst gutes Geld ! sagte sie sich.
Sie war in der That in diesem Augenblick bewunderns »

würdig . Versunken in ihre Gedanken hatte sie sich nach -
lässig mit dem Ellenbogen auf die Lehne eines kleinen

Sophas gestützt , das ein wahres Meisterwerk der Möbel -

tischlerci und der Stickerei »var .

Ihr elegant sitzendes , eng anschließendes Kleid hob,
obgleich es faltig war , ihre Formen vortrefflich hervor .

Das matt erhellte Zimmer ließ ihre dunkle Kleidung
und der dunkle Hintergrund des Gemaches ihren matten
Teint kräftig hervortreten . Ihre großen schwarzen Augen
schienen , sich in den Gegenstand ihres Sinnens versenkt zu
haben .

Ihr elastischer , zarter Körper ließ sie begehrenswerth
erscheinen und Collard » Blicke leuchteten in seltsamem
Feuer .

Ein tiefes Schweigen war der soeben geführten Unter -
Haltung gefolgt .

Feine Wohlgerüche erfüllten das Zimmer und ließen
etwas wie einen unwiderstehlichen Rmffch in dem Gehirn
des verworfenen Mannes aufsteigen , der seine verliebten
Stunden immer nur in den Absteigezimmern der Hotels ge¬
feiert hatte »nit den Schmetterlingen niederen Ranges , welche
infolge seiner Eigenschaft als Polizeispion gezwungen waren ,
sich ihm unentgeltlich zur Verfugung zu stellen . Sein
thicrisches Gesicht sah dunkelblau aus , da das Blut ihm
mächtig zrnn Gehirn und zum Herzen strömte ; er hatte ,
während sein ganzer Körper zitterte , das Gefühl , als ob
ein Fenerbrand seinen Rücken entlang lief .

Er war nicht niehr Herr über sich.
Er bewunderte sie, vollständig eingenommen von seiner

hitzigen Begierde und von der Idee , sich auf dieses Herr -
tichc Geschöpf zu stürzen , welches ihn trotz seiner Gefühl -
losigkeit ans uilividerstehlicher Art anzog .

( Fortsetzung folgt . )



Theater .
Donnerstag , den 22 . Oktober .
Gpernstans . Die Zauberflöte .
Kchauspielstana . Die Quitzow ' s .
Deutsche » Theater . Der Weg zum

Herzen .
Kerltuer Theater . Die Neuver -

mahlte » . Jugendliebe .
Lessina - Theater . Falsche Heilige .
Kestdenz - Thrater . Von Dreien der

Glücklichste . — Vorher : Besuch nach
der Hochzeit .

MaUuer - Theater . Sportgeschichten .
Hierauf : Gewagte Mittel .

Eriedrich - Milhelmlttidt . Theater .
Der Vogelhändler .

Thomas - Theater . Unruhige Zeiten ,
oder Liehe ' s Memoiren .

Gstrnd - Theater . Der Glöckner von
Notre - Dame .

WelleaNiance - Theater . Jung -
Deutschland zur See .

Adolph Ernst - Theater . Der

große Prophet .
Aleranderplah - Theater . Schwarze

Brüder .

Heenpalast . Spezialitäten - Vorstellung .
Gebrüder Richter s Uaristö . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Theater der Reichshallen . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Wiuter - Gartrn . Spezialitäten - Vor-

stellung .
Konkordia - Palast - Theater . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Hanfmantt ' o Nariöts . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gislreller . Theater und Spezialitäten -

Vorstellung .

u. f. w.

heaterd . Reichshallen
B Großer Erfolg ! W

öriider Beiso
und das Vnnderthier .

G Londoner Backfische .
Kiaria ia Bonita .

Chas Haydn .
Avolo Boys .

u. f. w. Älnfang TVa Uhr

m
CQB,atweil, ®che -

BierhaBlen .

■
Kornrnandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

Auftreten der

kamdurZer Kauäebrüäer
Konzert - und Koupletsänger .

Anfang Wochentags 7Vs Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags 85 Ps .
Empfehle meinen berühmten «titags -

tisch ä la Duval . 3 Kegelbahnen
6 Billards . 2 Säle . 1169L

MlijsklMt Bnggenhagen
am Moritzplata .

Täglich :

Unterhaltung s - Muslk .
Direktion A. Rödman » .

Dienstag und Freitag : Valser - �dend .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhoser

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
611 F . Maller .

Fassaye -
Panopticum

und

Theater

Variete

I . Ranges
50 Pfennig .

die lebende Puppe in

vaetan ' L Panopticnm
ohne ~ WB

Extra - Entree .
Entree 50 Vf . Kinder 85 Jlf .

Präuscher ' s anatomisches

MUSEUM
Kornrnandantenstr . 80 — 81 .

®ini tteitdri tä91 - I ' on 9 b- 9lb - 10
JSlEl JlCUEÖ für erwachs . Herren .

Mstligtt . MtagiTamlltllg .
Entree 50 Pf . , Militär 25 Pf . 114211 .

v-Feen - Palast
Bnrgstraße , neben der Börse .

S?ciil>lität.-!hclittri.R>i«zes.
Ans . : Wochentags 7 Ve Uhr . Entree 50 Pf .

„ Sonntags tp/s „ „ 75 „

Siegel unä

« AVUVK , Uolstervaareu
empfiehlt zu

1278b
in bester Ausführung
billigsten Preisen

stng . Küster ,
Reichznbergerstr . 15, Ecke Kottbuserstr

»efnispKt�805 " ' -- Flick , Simeonstr . 23 .

Circus Renz .
Karistraste .

Donnerstag , den 22 . Oktober , Abends
71/i Uhr : SSF * „ Ans Helgoland " ,
oder : „ Ebbe und Fluth " , große
hydrol . Ausstattungs - Pantomime in
2 Abth . mit Nationaltänzen ( 60 Damen ) ,
Aufzüge » zc. , Dampfschilf - und Bcct -
fahrten , Wasserfällen , Riesen - Fontänen
mit allerlei Lichteffekten : c. , arrangirt
u. inscenirt vom Dir . E. Renz . Knnst -
schwimmerinnen 3 Geschw . Johnson .
Schluß - Tableau : Grande Fontaine In -
minense , in einer Höhe von mehr
denn 30 Fnss ausstrahlend . Außerdem :
4 Orientalen mit arab . Vollblut - Schul -
pferden , bärgest , v. d. Herren E. Renz
( Enkel ) , Gaberei , Alfred n. William in
Prachtkostümen . Rreat Steeple Ghasse
von 6 engl . Vollblut - Springpferde »,
dress . u. vorgef . v. Herrn Franz Renz .
Golrnar , ger . v. Frl . Glof . Hager . Die
grossartigen Trempliusprnnge über
2, 4, 6, 8 und 10 Pferde mit Doppel -
saltomortales v. d. besten Springern .
Bisters Lavrence am fl . Irapez . Drei
Gebr . Briatore . Auftreten der Reit -
künstlerinnen Ifllles . Zephora n. Elly ,
sowie der Reitknnstler Herren Adolf
Delbosq , F. Gbiarini : c. " Romische
Entrees von särnmtl . Klowns .

Täglich : ,,Anf Helgoland . "
Sonntag 2 Vorstellnngen . Nachm .

4 Uhr ( ein Kind frei ) ; Auf vielseitiges
Verlangen : . . Die lustigen Heidel¬
berger . " Abends 7t/z Uhr : ,,A « f
Helgoland . "

F . Bens , Direktor .

CiFGus 6. Schumann .
Frirdrich - Karl - Rfrr . GcheiKarlstr .

Donnerstag , den 22 . Oktober , Abends
7V2 Uhr : Zum I . Male : Er . Doppel -
Vorstellung . Zum 1. Male ! Sämmt -
liche Nummern des Programms werden
anstatt von einem Künstler oder Künst -
lerin zu gleicher Zeit von zweien
ausgeführt . Ohne jegliche Konkurrenz !
Zum I. Male ! Doppel - Voltige , Miß
Florence n. d. kleine Willy . Doppel -
Athleten , die Herren Map Schumann ,
Melas , Joe Hodgini u. Viktor Bedini .
Doppel - Jongleur , Mr . Arsene Loyal n.
Joe Hodgini . Doppel - Jockey , Miß
Edith Adams u. Mr . Loyal . Doppel -
Seil , Miß Adele u. Emma Hodgini .
Doppel - Parforce - Arbeit , Mr . Victor u.

Sesse. Doppel - Scenen zu Pferde , Frls .
mint ) und Adele . Doppel - Hohe

Schulen , Fräul . Adele u. Herr Ernst
Schumann . Doppel - Klovns , Little

Ered
u. Tanti . Doppel - Bare fixe , die

erren Gebr . Stelling . Potpourri ,
ausges . m. 3 Pferden , dress . u. vorges .
von Herrn Ernst Schumann . Zum
20 . Male : Eine Uacht in Venedig .
Heueste Original - Wasserpantomime .
Grossartige Dicht - n. Wasser - Effekte .
Nene höchst komische Einlagen .

Freitag : Große Komiker - Vorstellung
mit neuem Programm . Eine Nacht
in Venedig .

Ein Vereinozimmer m. Piano zu
verg . Fennstraße 5. Frih Krüger .

Uoh - Tabak�LüU ! �"
Größte Auswahl , billigste Preise .

G. Elkhuysen , Alte Schönhauserstr . 6.

Kekanntmachnng . Ich bin von
derChausseestr . 32 nach derInvaiidrn -
straste 156 II . verzogen . Mania ,
Masseur der Orts - Krankenkassen . sl892b

KilltoMt, . �« " " �8" "» Andreasstr . 86,H . p ,

Achtung, MckWelfer !
In der Metallwaaren - Fabrik von

A. C. Lehmann , Mantenffel -
straste 116 , sind wegen Abzuges
Differenzen ausgebrochen . Zuzug ist
fernzuhalten . 365/11
Verband aller in der Metallindustrie
besch . Arbeiter Berlins und Umgegend .

Oer Vorstand .

Kraukeu - miti BegrabuiMe
für Mc iin Berliner

Gürtler - und Bronzeurgeuierbe
besch nstigten Personen.

E. H. 60 .
Ausserordentliche

Generalversammlung
am Sonntag , den 85 . Glitober ,

Vormittags lOVa Uhr ,
in Klein a Frftsätrn , Oranienstr . 130 .

Tagesordnung :
Rechnungslegung und Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirt !
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

2203b Der Vorstand .

Arbeiter - Mungsnerein
Adlersliof , 133/4

Donnerstag . 22 . Oktbr . . Ab . 8V2 Uhr :

Vereinsversammlung
bei Wiedemann & Mauofsky .

Tagesordnung : 1. Vortrag . Re¬
ferent wird in der Versammlung be -
kannt gemacht . 2. Diskussion . 3. Ver -

schiedenes . NichtMitglieder sind als

Gäste willkommen . Der Verstand .

5 » dem am Sonnabend
DlUCTS in Joel ' s Salon , Andreas¬

straße 21 , stattfindenden 9 . Stiftungs¬
fest der Kisten - u . Koffermachrr
find zu haben bei Nawot , Markus -

straße 25 ( Arbeitsnachweis ) : Max
Winkelmann , Ackerstr . 153 , Zigarren -
geschäft ; Förster , Admiralstr . 40 , Re -

staurant ; Ladeburg , Naunynstr . 18, v.
2 Tr . , und bei sämmtl . Vorstaudsmit -
gliedern , und am Sonnabend Abend
bei B. Munzert , Andreasstr . 23 , neben

Joel ' s Salon . Der Vorstand . 1190/11

Sopha - Bezüge
Reste von 4 —12 Meter in Plüsch und

Phantasiestoff , Damast , Rips .

rortierea , golddurchwirkt ,
Reste von 2 —6 Fenstern . [ 1361L

Liillserstojse in Znte nnii Mc
Reste von 4 —15 Metern , spottbillig .

Salonteppiche
mit kl . Webrfehlern

k Stück 5, 6, 8, 10 - 20 M.
Waarenkatalog , reich illustr . , grat . u. frko .
Versandt streng reell gegen Nachnahme ,

Teppich - Wederei S . Ungar ,
Kerlin S. , 48 . vranienstr 48 .

Den Parteigenossen empfehle mich
zur Anfertigung eleganter Herren -
( Garderobe . Otto BsoKurts ,
Seydrlstr . 85 , Hof 3 Tr . [ 1631 b

Flaschen " » d Kruken
mit und ohne Patent - Verschluß liefert

toi Erdniann,9innenp £ f ™.

Verlag des „ Vorwärts " Berliner Volksblatt

Berlin SW. , Beuthstrasse 2.

Die im Verlage von J > H. W. Dietz in Stuttgart erschienenen
Bände der

Internationalen Bibliothek
halten wir ständig auf Lager und empfehlen dieselben zur Anschaffung .

Es sind erschienen :

l . Serie .
Band I : Avoling , E. , Die Darwin sche Theorie .

2. Aufl . Geb

. . . . . . . . . . . .

2, — Mark .
Band 2: Kautsky , K. , fttarr ' äkoitomifchrCeltren . 2, — „
Band 8 : Köhler , O. , Wrltpchöpfnng « nd Welt -

« ntergang . 2. Aufl . Geb . . . . . .3,50 „
( Auch in 15 Heften ii 20 Pf . zu beziehen . )

Band 4 : Die ländliche Arbeiterfrage . Nach dem
Russischen des Kablukow . 2. Aufl . Geb . 2, — „

Band 5; Kautsky , K. , Thomas Moore und feine
Utopie . Geb

. . . . . . . . . . .

2,50 „
Band 6: Bebel , A. , Charles Fourier . Geb . . . 2,50 „
Band 7: Sohippel , hl . , Das moderne Elend . Geb . 2, — ,
Band 8 : Stern , J . , Die Philosophie Spinoza s .

Geb

. . . . . . . . . . . . .

. . 1,50 „
Band 9 : Bebel , A. , Die Frau und der Sozialis¬

mus . Geb

. . . . . . . . . . . .

2,50 ,
Band 10 ; Lissagaray , Die Geschichte der Kom¬

mune von 1871 . Geb . . . . . . . . 3, — 0

II . Serie .
Band 1 : Bios , W. , Die französtsche Revolution .

Geb . . . . . .. . . . . . . . .3,50 Mark .
( Auch in 20 Heften ä 20 Pf . zu beziehen . )

Band 2: Bornrnoli , Die Geschichte der Erde . Geb . 5,90 „
. ( Auch in 22 Heften ä 20 Pf . zu beziehen . )

Band 3 : Timmormanh ' s Deutscher Kauern -
Krieg . Geb . .

. . . . . . . . . .

6,70 „
( Auch in 26 Heften a 20 Pf . zu beziehen . )

Band 4 : t . angkavsl , B. , Der Mensch und seiue
Rassen . ( Erscheint in ca . 22 Heften ä 20 Pf . )

Große öffentliche Versammlung
der TöpFsi » Kerlins und Umgegend

am Freitag , den 86 . d . M. , Abends 6 Zlhr ,
im „ Köhmischrn Krauhause " , Landsberger Allee Dr . 11 —13 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Kommission über die Lage des Streiks . 2. Beschwerden

und Wünsche der Kommission , sowie der Kollegen .
Dir Kommisston .

2211h I . A. : C. ' Thiomo , Ruppinerstraße 4,

Achtung ! Knrsten - und Uinselmucher !
Ks » BSS ' KS - ¥e3 * sammiuiig

der Filiale Kerlin des Aentraluerbaudes der Arbeiter und Arbeite »
rinnen der Kursten - und Dinsel - Industrie Deutschlands

am Sonntag , den 85 . ds . Mts . , Bormittags IvVe Uhr , im Lokale des

Herrn Fenerstein , Nlte Jakobstraste 73 .

Tagesordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten und Aufnahme

neuer Mitglieder . — Um recht zahlreiches Erscheinen bittet
120/19 Der Vorstand .

Kommission freier eingeschr . Hilfskassen .

Versammlung
am Freitag , den 23 . Oktober ds . is « , Abends 9 Uhr , bei

Feuerstein , Aite Jakobstrasse 75 ( unterer Saal ) .
Tages - Ordnung :

1. Mittheilung . 2. Vortrag des Herrn Dr . Dronke über Ersparnisse
bei Verordnung von Medikamenten .

"
3. Abrechnung vom Sommerfest .

4. Verschiedeues . 22145

Der Vorstand .

Große öffentliche Dersammlnng
der Freien Bereinig , der Kanflente

am Donnerstag , den 88 . Oktober , Abends 9 Uhr ,
in Graiweil ' s Kierhallrn , Komniandantrn Straste Ur . 77 —79 .

Tages - Ordnung :
1 . Das Vorgehen des Vereins deutscher Tabaffabrikanten und - Händler

und der deutschfreisinnigen Partei gegen die Sonntagsruhe in den Zigarren -
Geschäften . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet
188/13 0er Vorstand .

Verein der Parynetbedenleger Berlins .

General ' - VersatnmlungH
am Montag , drn 86 . Gktbr . . Abds . 8 Uhr ,

bei Weigt , Markgrafen - Straße Nr . 87 .

Tages - Ordnung :
I . Vereinsangelegenheit . 2. Beschlußfassung über Auflösung des Ver »

eins zu Gunsten des Deutschen Tischler - Verbandes . — Mitgliedsbuch ist er -

forderlich . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
250/20 ) Der Vorstand .

Oeffentliche Versammlung
der W eössgSi ' beiMmd Kerufsgenoffen

am Donnerstag , de » 88 . d . M. , Abends 8 Uhr ,
in „ Knebel ' s Salon " , Bad • Strasse No . 58 .

Tages - Ordnung :
1, Situation des Streiks . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

346/10 0er einberuler .

KST Ächtung ! " MZ
Freie Stteinipm der Berliner EnstmrW - Wljinnc ».

Iii
' ~ " '

am Freitag , den 83 . Oktober ds . As . » Abends 18 Uhr , im Lokalt
des Herr » Gründel , Dresdenrrstr . 116 am Luckaner platz .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über den allgemeinen Druck der Gastwirthe und Agenten ,

die da suchen , aus Furcht , ihre Existenz zu verlieren , die Kellnerinnen von
der Bewegung fern zu halten , und wie diesem Unwesen zu begegnen im

Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht . 2. Diskussion . 3. Vor -

standswahlen . 4. Verschiedenes und Aufnahme » euer Mitglieder .
Alle Damen , welche stch hierfiir interesstren , werden hieri «

freundlichst eingeladen . Herren haben keinen Zutritt , ausgenommen die

Herren von der Presse . 416/1

Freie Ifolksbühne *
Freitag , den 83 . Oktober , Abends 8V2 Uhr

Vei ' SsmmSbsng
in Ioöi ' s Salon , Andreasstraste 31 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Schriftsteller Wilhelm Bölsoh #
über : „ Der Bund der Jugend " . 2. Beschlußfassung über ein geplantes Winter -
fest . 3. Der Streit mit der Direktion des Ostend - Theaters . Die Herren
Direktoren sind zu dieser Versammlung eingeladen . 4. Verschiedenes .

Für die Mitglieder der III . Abtheilung findet die erste Vorstellung üfl

zweiten Vereinsjahr nicht , wie bisher bekannt gegeben , am Sonntag , den
25 . Oktober , sondern am Sonntag , den 1. Uoormber , Uachmittago
8 Uhr , im jZrUralliance - Thratrr statt . Zu dieser Abtheilnng werdea
in allen Zahlstellen » och Mitglieder aufgenommen . 22100

Der Vorstand .

ff . in Materialw . , Mehl - und Vorkost -
V Geschäft nebst Destillationsbetrieb
ist weg . Uebernahiue eines Bier - Engros -
Betriebes sof . preisw . zu verk . G. Schulz ,
Berlin NW. , Koloniestr . 9. 2186b

Nene Zeit , Lassalle ' s Reden und

Schriften und sämmtliche Werke liefert
die Buchhandlung von R. Kohlhardt ,
Mariannenstr . 34 , frei ins Haus . 1402L

jftammt - Uester pfundweise Reichen -
<�7 bergerstraße 143 , H. I , Nachmittags .

Kek - Schankgesohtikt
in guter Gegend , anderer Unternehmung
halber sofort zu verk . Näheres Gg.
Schmiedecke , Charlottenburg , Wilmers¬
dorferstrasse 55 . 863M

Geld in jeder Höhe , l362M
auf Hyp . oder Schuldschein zu 6 pEt .
suche u. vermittle schnell u. verschw .
Schubert , Neugasse 9, Chcmaits i. S.

Wohne jetzt KrnnnenNrayr 83 « -
12381 , Wilhelm Fahr .

/rt utgeschmiedete Plättbolzen zu En -

gros - Preisen Steinstr . 10 . [ 2198b

Eine anst . Schlasstelle zu vermiethen
Wrangelstr . 134 , H. 1 Tr . b. Lehmann -

Schläfst . Adalbertstr . 34 , v. 4 Tr . , b. Gesch.

E. möbl . Schlafft . z. l . Nov . an Ge -
»offen z. v. O. Krüger , Elisabeth - Ufer 23.

Möbl . Zim. sep . f. 2H . Oranienstr . ISOv . lV .

Arbeitsmarkt .
� Arbeiter , welcher schon in der
Schlosserei gearbeitet hat , gesucht . Zu
erfahren in der Expedition ds . Bl .

Kräftiger Mittagotisch .
( Gute Hausmannskost . ) 1917b

P. Schumann , Ehausseestr . 67 , H. p.

Einen Korbmacher auf Flechtarbeit
vl . F. Kuhn , Schenckendorfstr . 2, H. gTr -

Farbiguracher und Derstlberer
werden verl . Andreasstr . 10. [ 2197b.

Verantwortlicher Redakteur : R . Croulieim in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW, , Beuthstraße 2, Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
Nr. 247 . Donnerstag , drn 22 . Oktober 1891 . 8 . Jahrg .

VKvkeiksijZ
der Sozialdemokratische » Partei Teutschlands .

Erfurt , den 21 . Oktober ,
Siebenter Verhandlungstag .

. Der Vorsitzende Singer eröffnet nach LVs Uhr die Ver -
vandlungen .

Tutzauer - Berlin erklärt schriftlich , sich der von de »
anderen Abgeordneten in Hinsicht ans die Wildberger ' sche Zlciiße -
U" ' g abgegebenen Erklärung anzuschließen. Dieselbe Erklärung
« Wr gestern von Schuhmacher - Solingen abgegeben worden .

Eine Versammlung in Adlershof ( Werner ' s Wahlkreis ) pro -
Mrt entschieden dagegen , aus dem Boden des bekannten Flug -
blaltes - u stehen .

Es wird in die Tagesordnung eingetreten .

erstattet die Neuner - Kommission Bericht durch
- tüller - Darmstadt : Die Kommission nahm bei ihrem

inganimentrilt Kenntniß von nachstehender Erklärung :

Erklärung .
Die unterzeichneten Mitglieder der Opposition , bisher zur

ihr in -1 an ' >en Aufgaben des Parteitages durch den Auftragy er Wähler verpflichtet , erklären nunmehr — wegen der den

cwn - ischeu Grundsätzen direkt zuwiderlaufenden und geradezup iporendeu Bekämpfung von Differenzen seitens der Vorstands -
diii t - Alier , Bebel und Fischer — auf die Zugehörigkeit zu

sozialdemokratischen Partei zu verzichten .
Erfurt , den IS . Oktober 1S91 .

Albert Auerbach . Magdeburg .
Max Baetge , Magdeburg .
Adolph Schultze , Magdeburg .
Wilhelm Werner , Buchdrucker , Berlin .
Karl Wildberger , Berlin .

tib-r' v�e Erklärung gab der Kommission Veranlassung , zunächst
� Frage zu enischeiden, ob trotz derselben in eine Unter -

därf"' ' S! der von einem Theil der Unterzeichner erhobenen Ver -

leif » un9fn ' Beschuldigungen und Anklagen gegen die Partei -
' UNS, die Reichstagsfraktion und die Parteitaktik , wie solche in

Ctm • ren Aeben und in dem bekannten Flugblatte der Berliner

. > ihren Ausdruck fanden , einzutreten sei . — Diese Frage
r einstimmig bejaht .

Köm -,5? Zugrundelegung der Beschuldigungen beantwortet die
" wtzsiim die nachstehenden Fragen wie folgt :

der 'ii ®e. Sind Beiveise für die Anschuldigung erbracht , daß

lumiv rieivorstand und die Fraktion die Partei systematisch kor -
p>rt und zur Versumpfung gebracht habe ?
Elustimmig ; Rein !

m . " rage 2. Sind Beweise dafür erbracht , daß der Parteivorstand

Leben ba�r. Eiunst an Schmarotzer und Schweifwedler ge -

Einstimmig : Nein !

die Sind Beweise dafür erbracht , daß die Parteileitung
0lchtlgst <m Partei - Juteressen vernachlässigt hat ?
Einstimmig : Rein !

�° nüber den speziellen Beschuldigungen in dem angezogenen
Unte e der Opposition stellt die Konuntssion » ach gründlicher

pUchUNg fxft .
E- - ist „ icht wahr , daß der revolutionäre Geist seitens
Einzelner Führer systematisch ertödtet wird .

• Es ist nicht wahr , daß in der Partei eine Diktatur

o Mbt wird .
• es ist nicht wahr , daß die ganze Bewegung verflacht und

die Sozialdemokratie zur puren Resonnpartei kleinbürger -
. Echer Richtung herabgesunken ist .

'
h nicht wahr , daß die Revolution von der Tribüne
des Reichstags feierlich abgeschworen wurde .

• Es geschah bis heute nichts , um den Vorwurf zu recht -

bälgen, daß versucht worden wäre , den Ausgleich zwischen
Proletarier und Bourgeois herbeizuführen .

sition � weiteren Anschuldigungen in dem Flugblatte der Oppo -

vorst��peziell die unter Ziffer 6 —14 Seite 24 der vom Partei -
herausgegebenen Broschüre . „ Die Anschuldigungen der

dez Zu « - pdsition ", erachtet die Kommission durch die Beschlüsse

der �� /fiags gelegentlich der Berathung über Punkt 2 a und d

ta

er » ' " SIC " " ' " ) Uli. - u

fi »; "U,' B sür widerlegt .
en. Wildberger hat früher und hier ans dem Parte »-

die d
" ' " - daß er aus dem Boden des Flugblattes stehe und

derseik,. ' " enthaltenen Anschuldigungen ausrecht erhalte , Beweise

"errnorf!» �2' er jedoch nach keiner Richtung hin zu erbringen

verleib!. ' .?ee>tz erfolgter Aufforderung aber sich geweigert , die

c! ml$en Lüge » und Älnschuldigungen zu widerrufen .

frch q,,c P- Udberger sür seine Beschuldigungen gegen die Fraktion

Ha, uA wfgebliche Mittheilnngen einzelner Abgeordneter berufen

«n' demi- i - � Kommission festgestellt , daß er private Mittheilungen

gunor » 2 knlstcllt und zum Zwecke verleumderischer Verdachti -
in dj . Fraktion vermischt mit von ihm erfundenen tlugen

Oeffentlichkeit brachte .
�krner . über den bereits der Parteitag in Halle auf

Aesul »,, ». ,
dort gegen ihn vorgebrachten Thatsachen zu dem

Nahnn . daß „ der äußere Anschein nothwendig zur An -

Partei ' Af6 ' daß Werner nicht würdig sei , unserer

chliebun »
" Genosse anzugehören " und dessen Aus -

unterblieb , weil die - damit

führe

ies a ®

' "aefehl? ssus der Partei 1. 1. 1 - - - - - -B B I
iefiihr Kommission annahm , „ daß Werner weder das Takl -

>andl ' . . „ 2 ° � die Fähigkeit besitzt . die Tragweite seiner

' Ottei § eife in Bezug aus die Wahrung der Jntereffen der
:c der �uwägen " , hat durch neue Handlungen bewiesen , daß

di , matö gegen ihn geübten Rücksichtnahme unwürdig sei .

"che h - Urtheil zeugt , von allem Slndern abgesehen , die That -
en N. h , Werner trotz seiner in Halle gemachten Zusage : „sich

egrab - « des Parteitages zu fügen und die Streitaxt zu

Reiben t kein die Partei im höchsten Grade schädigendes
last d° s i�Asetzte. Zwar hat sich Werner formell nie zum In -
n d- n

S F/ugblattes bekannt , durch sein ganzes Auftreten aber
. _ _ cn _ _. . . . . .t _ _ _ _ _ __ _ �. . 5 Sö,»» mrtvfoifnnp

®onn ' �uieetcn . Die Kommission hat
'

die Ueberzeugung ge -

tetz daß Werners Taktik dahingeht , seine Anschuldigungen
" u kleiden , ivodurch er seine verleum -

hofft , ohne dafür persönlich haftbar

tetz s Werners Taktik

irisch ' Mpochetische Form zu
U se. n Zwecke zu erreichen h
las �Ctrcu dieser seiner
U ein 0U UyilC UUJU», v" i - —

las ei - , betreu dieser seiner Taktik hat Werner dem Parteitag

- ach . chutzspiel geboten , daß , obwohl er die Vertretung der

>o>nn, , kKuer Gesinnungsgenossen von der Opposition �über-
ffnen /i. - im entscheidenden Moment die Solidarität mit

ler Eenosser. . ij ' en verleugnete und seine Person vor den Folgen
u uieinsameii Handlungen zu salviren suchte .

lir »ei fr ° ' derung . zu
�— : r — - v - —

St"mnlenrceb" nach der
beweisen

einen , noch
oder zu widerrufen , ist
anderen Richtung nach -

ö,

»mtniff- " " Ziehend entwickelten Gründen schlägt deshalb die
" Ision vor :
tr Parteitag wolle beschließen

Wilhelm Werner und
Karl Wildberger

sind nicht mehr als Parteigenossen anzuerkennen .

Nach den in der Broschüre des Parteivorstandes enthaltenen
Angaben auf Seite 30 , die durch Zeugen bestätigt und von
keiner Seite Widerspruch fanden , haben

Redakteur Richard Baginski und der

Hausdien er Lamprecht
in einer Versammlung des Wahlvercins des 5. Berliner Reichs -
tags - Wahlkreises die Erklärung abgegeben , daß sie voll und

auf dem Boden des Flugblattes der Opposition stehen
daß sie nur das Eine an demselben auszusetzen haben ,
die Sprache noch lauge nicht scharf und rücksichtslos

i sei .
jm Verfolg der Beschlüsse in Sachen gegen Wildberger be -

antragt die Kommission :
Ter Parteitag möge beschließen : an Redakteur Richard

Baginski und Hausdiener Lamprecht ist die Aufforderung zu
richten , ihre vorerwähnte Erklärung zurückzunehmen , andernfalls
sie nicht mehr als Parteigenossen zu betrachten seien .

ganz
und
daß
geuu >

Die Kommission hat , wie eingangs bereits erwähnt , von der
Austrittserklärung , welche auch die Unterschriften der Magde -
burger Delegirten Auerbach , Baethge und Schultze trägt , Kenntniß
genommen .

Gegen Auerbach sind im Laufe der Verhandlungen des

Parteitages zwar Thatsachen vorgebracht worden , welche aller -

dings geeignet sind , auf denselben den Schein zu werfen , daß er
in nicht zu billigender Weise seine Parteistellung zur Förderung
seiner Privatinteressen zu benutzen suchte .

Die Richtigkeit dieser Angaben vorausgesetzt , kommt die
Kommission zu dem Ergebniß , daß Auerbach keineswegs die ge -
eignete Person ist , sich zum Retter der Parteiehre aufzuwerfe » .
Ader Auerbach sowohl als Bäthge und Schultze haben ausdrück -
lich erklärt : Daß sie nicht auf dem Boden des Flugblattes der
Opposition stehen , dieselben haben vielmehr die dort erhobenen
Anschuldigungen als unberechtigt und unzutreffend zurückgeiviesen .

Die Kommission hat deshalb keinen Anlaß , sich mit den

Magdeburger Delegirten im weiteren zu beschäftigen .
Wenn sich dieselben mit Wildberger und Werner solidarisch

erklären , so steht es jedem frei , die ihm am meiste » zusagende
Gesellschaft zu wählen ; die Kommission glaubt jedoch aussprechen
zu müssen , daß die in der Erkläruug niedergelegten Gründe

keineswegs den Austritt rechtfertigen .

Diesem Urtheil tritt der Parteitag mit
allen gegen die Stimmen folgender Dele¬

girten bei : Mielenz , Ungering , Gumpel , Niederauer ,
Tr . Lux , Frau Ihrer . Frau Rohrlack , Mittag - Halle , Jeup -
Bochum , Schmalseld - Stade und Schöder - Bermau .

Die Berliner Resolution , eingebracht von Wernau , Wenzels ,
Tempel , Peus und Scholz wird durch Uebergaug zur Tages »
ordnung erledigt . Da der Worttaut im Telegramm des „ Vor -
wärts " nicht vollständig war , sei er hier wiederholt :

„ Der Parteitag «rkitut ; - me oop - Seiten der stgenanut «
Berliner Opposition in die Welt gesetzten Schmähungen . Ver -

leumdungen und Verdächtigungen gegenüber der Parteileitung
und Fraktion sind nach Anhören dieser Richtung in solch grund -
loser und niederträchtiger Art geschehen , daß den Berliner Partei -
genossen in Gemeinschaft mit der Parteileitung aufgegeben wird ,
in der schärfsten Weise dem Treiben dieser Elemente entgegen -
zutreten , um sie für die Bewegung unschädlich zu machen . "

„ Ter Parteitag bestimmt ferner , daß da , wo sich solche und

ähnliche Vorkommnisse zeitigen . die Vertrauensmänner dieser
Orte angewiesen sind , die Kontrolleure der Parteileitung hiervon

zu unterrichten , damit durch schiedsrichterliche Untersuchung solche
Vorkommnisse im Interesse der Partei Erledigung finden . "

Debaltelos wird hierauf wie bisher Berlin als Sitz der

Parteileitung bestimmt .
Mit der Festsetzung der Gehälter auf 220 M. für die beiden

Sekretäre , 120 M. sür den Kassirer und 20 M. sür jeden der
beiden Vorsitzendell erklärt sich der Parteitag einverstanden .

Beschlossen wird , den nächsten Parteitag in Berlin statt -

finden zu laffen .

Uebergegangen wird hierauf zur Programm berathung
Die 2ler Kommission hat folgenden Entwurf ausgearbeitet

E » t »v n r f
eines

der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands .

Die ökonomische Entivickelung der bürgerliche » Gesellschaft
führt mit Naturnothwendigkeil zum Untergange des Kleinbetriebes ,

dessen Grundlage das Privateigenthum des Arbeiters an seinen
Produktionsmitteln bildet . Sie trennt den Arbeiter von seinen
Produktionsmitteln und verwandelt ihn in einen besitzlosen

Proletarier , indeß die Produktionsmittel das Monopol einer ver -

hältnißmäßig kleinen Zahl von Kapitalisten und Großgrund¬
besitzern iverden .

Hand in Hand mit dieser Monopolisirung der Produktions
mittel geht die Verdrängung der zersplitterten Kleinbetriebe durch
kolossale Großbetriebe , geht die Entivickelung des Werkzeugs zur
Maschine , geht ein riesenhaftes Wachsthum der Produktivilät der

menschlichen Arbeit . Aber alle Bortheile dieser Umwandlung
iverden von den Kapitalisten und Großgrundbesitzern inonopolisirr .
Für das Proletariat und die versinkenden Mittelschichten —

Kleinbürger , Bauern — bedeutet sie wachsende Zunahme der

Unsicherheit ihrer Existenz , des Elends , des Drucks , der Knechtung ,
der Erniedrignng , der Ausbeutung .

Immer größer wird die Zahl der Proletarier , immer maffen -
haftcr die Armee der überschüssigen Arbeiter , immer schroffer der

Gegensatz zwischen Ausbeutern und Ausgebeuteten , immer er -
bitterter der Klassenkampf zwischen Bourgeoisie und Proletariat ,
der die moderne Gesellschaft in zwei feindliche Heerlager trennt
und das gemeinsame Merkmal aller Industrieländer ist .

Der Abgrund zwischen Besitzenden und Besitzlosen ivird noch
erweitert durch die im Wesen der kapitalistischen Produktions -
weise begründeten Krise », die immer uinfangreicher und ver -

heerender werden , die allgemeine Unsicherheil zum Normal -

zustand der Gesellschaft erheben und den Beweis liefern , daß die

Produktivkräfte der heutigen Gesellschaft über den Kopf gewachsen
sind , daß das Privateigenthum an Produktionsmitteln unverein -
bar geworden ist mit deren zweckentsprechender Anwendung und
voller Entwicklung . - ,

Das Privateigenthum an Produtionsmittel » , welches ehedem
das Mittel war , dem Produzenten das Eigenthum an seinem
Produkt zu sichern , ist heute zum Mittel geworden , Bauern ,

Handwerker und Kleinhändler zu expropriiren und die Nicht -
arbeiter — Kapitalisten . Großgrundbesitzer — in den Besitz des

Produkts der Arbeiter zu setzen . Nur die Verwandlung des

kapitalistischen Privateigenthums a » Produktionsmitteln — Grund
und Boden , Gruben und Bergwerke . Rohstoffe . Werkzeuge .
Maschinen , Verkehrsmittel — in gesellschaftliches Eigenth » » , , und

Programms

die Umwandlung der Waarenproduktion in sozialistische , für und

durch die Gesellschaft betriebene Produktion , kann es bewirken ,
daß der Großbetrieb und die stets wachsende Ertragsfähigjeit der

gesellschaftlichen Arbeit für die bisher ausgebeuteten Klassen aus
einer Quelle des Elends und der Unterdrückung zu einer Quelle
der höchsten Wohlfahrt und allseitiger , harmonischer Vervoll -

kommung werde .
Diese gesellschaftliche Umwandlung bedeutet die Ve -

freinng nicht blos der Arbeiterklasse , sondern der gesummten
Menschheit , die unter den heutigen Zuständen leidet . Aber diese
Befreiung kann nur das Werk der Arbeiterklasse sein , weil alle
anderen Klassen , trotz der Jnteressenstreitigkeiten unter sich , auf
dem Boden oes Privateigenthums an Produktionsmitteln stehen
und die Erhaltung der Grundlagen der heutigen Gesellschaft zum
gemeinsamen Ziel haben .

Ter Kampf der Arbeiterklasse gegen die kapitalistische Aus -

bentung ist nothwendiger Weise ein politischer Kamps . Die

Arbeiterklasse kann ihre ökonomischen Kämpfe nicht führen und

ihre ökonomische Organisation nicht entwickeln ohne politische
Rechte . Sie kann den Uebergang der Produktionsmittel in den

Besitz der Gesammtheit nicht bewirken , ohne in den Besitz der

politischen Macht gekommen zu sein .

Diesen Kampf der Arbeiterklasse zu einem bewußte » und

einheitlichen zu gestalten und ihm sein naturnothwendiges Ziel
zu weisen — das ist die Aufgabe der sozialdemokratischen Partei .

Tie Interessen der Arbeiterklasse sind in allen Ländern mit

kapitalistischer Produktionsweise die gleichen . Mit der Aus -

dehnung des Weltverkehrs und der Produktion für den Welt -
markt ivird die Lage der Arbeiter eines jeden Landes immer ab -

hängiger von der Lage der Arbeiter in den anderen Ländern .
Die Befreiung der Arbeiterklasse ist also ein Werk , an dem die
Arbeiter aller Kulturländer gleichmäßig betheiligt sind . In dieser
Erkenntniß fühlt und erklärt die sozialdemokratische Partei Deutsch -
lands sich eins mit den klassenbewußten Arbeitern aller übrigen
Länder .

Die sozialdemokratische Partei Deutschlands kämpft also nicht
für neue Klassenprivilegien und Vorrechte, sondern für die Ab -

schaffung der Klassenherrschaft und der Klassen selbst und für
gleiche Rechte und gleiche Pflichten Aller ohne Unterschied des

Geschlechts und der Abstammung . Von ' diesen Anschauungen
ausgehend bekämpft sie in der heutigen Gesellschaft nicht blos die

Ausbeutung und Unterdrückung der Lohnarbeiter , sondern jede
Art der Ausbeutung und Unterdrückung , richte sie sich gegen eine

Klasse , eine Partei , ein Geschlecht oder eine Rasse .

Ausgehend von diesen Grundsätzen fordert die Sozialdemo -
kratische Partei Deutschlands zunächst :

1. Allgemeines gleiches direktes Wahl - und Stimmrecht init

geheimer Stimmabgabe aller über 20 Jahre alten Reichs -
angehörigen ohne Unterschied des Geschlechts für alle
Wahlen und Abstimmungen . Proportional - Wahlsystem .
und bis zu dessen Einführung gesetzliche Neneinrheilung
der Wahlkreise nach jeder Volkszählung . Zweijährige
Gesetzgebungsperioden . Vornahme der Wahlen und AK-
stimmungen an einem gesetzlichen Ruhetage . Entschädigung
für die gewählten Vertreter . Aufhebung jeder Beschränkung
volitischer Rechte anßer im Falle der Entmündigung .

2. kirnte Gisetzgibung durch das Volk vermittelst des Vor -
schlaas - und Verwerfungsrechrs . Selbstbestimmung und

Selbstverwaltung des Volks in Reich , Staat , Provinz und
Gemeinde . Wahl der Behörden durch das Volk , Ver -

antwortlichkeit und Haftbarkeit derselben . Jährliche Steuer -

bewilligung .
3. Erziehung zur allgemeinen Wehrhaftigkeit . Volkswehr an

Stelle der stehenden Heere . Entscheidung über Krieg und
Frieden durch die Volksvertretung . Schlichtung aller
internationalen Streitigkeiten aus schiedsgerichtlichem Wege .

4. Abschaffung aller Gesetze , welche die freie Meinungs -
äußerung und das Recht der Vereinigung und Versamm -
lung einschränken oder unterdrücken .

2. Abschaffung aller Gesetze , welche die Frau in öffentlich -
rechtlicher und privatrechtlicher Beziehung dein Manne
unterordnen .

6. Erklärung der Religion zur Privatsache . Abschaffung aller

Aufwendungen aus öffemlichen Mitteln zu kirchlichen und
religiösen ' Zwecken . Die kirchlichen und religiöse »
Gemeinschaften sind als private Vereinigungen zu be -
trachten , welche ihre Angelegenheiten voUkominen selb -
ständig ordnen .

7. Welllichkeit der Schule . Obligatorischer Besuch der öffent -
lichen Volksschulen . Unentgelllichkeit des Unterrichts , der
Lehrmittel und der Verpflegung in den öffentlichen
Volksschule », sowie in den höheren Bildungsanstalten für
diejenigen Schüler und Schülerinnen , die kraft ihrer
Fähigkeiten znr weiteren Ausbildung geeignet erachtet
werden .

6. Unentgelllichkeit der Rechtspflege und des Rechtsbeistands .
Rechtsprechung durch vom Volk gewählte Richter . Be -
rufung in Strafsachen . Entschädigung unschuldig An -
geklagter . Verhafteter und Vernrtheilter . Abschaffung der
Todesstrafe .

9. Unentgelllichkeit der ärztlichen Hilfeleistung einschließlich
der Geburtshilfe und der Heilmittel . Unentgeltlichkeit der
Todteiibestattuug .

10. Stufenweis steigende Einkommen - und Vermögens -
steuer zur Bestreitung aller öffentlichen Ausgaben ,
soweit diese durch Stenern zu decken sind . Selbst -
einschätzungSpflicht . Erbschaftssteuer , stufenweise steigend
nach Umfang de-Z Erbguts und nach dem Grade der Ver -
wandtschaft . Abschaffung aller indirekten Steuern , Zölle
und sonstigen wirthschaftspolitischen Maßnahmen , welche
die Interessen der Allgemeinheit den Interessen einer be -
vorzngten Minderheit opfern .

Zum Schutze der Arbeiterklasse fordert die sozialdemokratische
Partei Deutschlands zunächst :

1. Eine wirksame nationale und internationale Arbeiterschntz -
Gesetzgebung auf folgender Grundlage :
a) Festsetzung eines höchstens acht Stunden betragenden

Älormal - Arbeitstags .
b) Verbot der Erwerbsarbeit für Kinder unter vierzehn

Jahren .
o) Verbot der Nachtarbeit , außer für solche Industrie -

zweige , die ihrer tziatur nach , aus technische» Gründen
oder aus Gründen der öffentlichen Wohlfahrt Nacht -
arbeit erheischen .

ä ) Eine ununterbrochene Ruhepause von mindestens
36 Stunden in jeder Woche sür jeden Arbeiter .

e) Verbot des Trucksystems .
L. Ueberwachung aller gewerblichen Betriebe , Erforschung und

Regelung der Arbeitsverhältnisse in Stadt und Land durch
ein Rcichs - Arbeilsamt , Bezirks - Arbeitsämter und Arbeits -
kammern . Durchgreifende gewerbliche Hygiene .

g. Rechtliche Gleichstellung der landwirthschastlichen Arbeiter
und der Dienstboten mit den gewerblichen Arbeitern : Be -
seitlgung der Gesinde - Ordnungen .

4. Sicherstellung des Koalitionsrechts .



5. Uebernahme der gesammten Arbeiterversicherung durch das
Reich mit maßgebender Mitwirkung der Arbeiter an der
Verwaltung .

Als Berichterstatter der 21 er Kommission erhält das Wort
Wilhelm Liebknecht : Genossinnen und Genossen !

Es ist sehr zu bedanern , daß die öffentliche Berathung des Pro -
granuns erst am letzten Tage stattfinden kann . Aber die Ver -
hnltnisse , die hierzu führte », waren zwingend . Die stürmischen
Debatten der letzte » Tage waren nun einmal noth -
wendig und ein anderer Verlauf der DingeZ undenkbar . Mögen
sie auch manches Unerquickliche zu Tage ' gefördert haben , mit
Stolz können wir sagen : es war ein großes Schauspiel , welches
die letzten Tage boten . Keine andere Partei hätte es gewagt ,
diese Diuge iin vollsten Lichte der Oeffentlichkeit zu verhandeln ,
wie wir es gethan haben .

Das Ehrenschild unserer Partei ist rein geblieben . Einig
war die Partei in der Verurtheilung aller unreinen Elemente ;
Einigkeit wird sie heute beweisen , wo es sich um die Programm -
berathung handelt .

Heute ist ein Gedenktag für uns . Es ist der 21. Oktober ,
an dem vor 13 Jahren jenes Gesetz erlassen wurde , das unsere
Partei erwürgen sollte . Damals schöpften wir Kraft zum Kampfe
in dem Prinzip , das uns beseelte , wenn es auch in einem Pro -
gramm formulirt war , welches nicht mehr in allen Punkten auf
der Höhe der Zeit stand .

Am IS . Oktober vorigen Jahres faßte der Parteitag in Halle
den Beschluß , das alte Kompromißprogramm durch ein neues zu
ersetzen .

Es hat vielleicht Befremden erregt , daß wir hier ohne
Generaldebatte sofort zur Wahl der Kommission geschritten sind .
Angesichts der Geschäftslage aber war dieser Weg nothwendig .
Andererseits ist die Generaldebatte hier vollständig durch die
Generaldebatte ersetzt worden , die innerhalb des letzten Jahres
in ' unseren Kreisen stattgesundeu hat . Es war eine gründliche
Kritik , die da geübt wurde . Ihre Anregung empfing sie durch
den von Engels veröffentlichten Marx ' schen Programmbrief .

Es ist uns der Vorwurf gemacht worden , wir hätten un -
ehrlich gehandelt , als wir im Jahre 187S den Brief Marx ' nicht
dem Kongreß mitgetheilt .

Fraktion und Redaktion des „ Vorwärts " hat ihre Ansicht
über den Brief in einer Erklärung festgestellt . Die Tinge
lagen damals so : Eisenacher und Lassalleaner hatten sich
im heftigsten Kampfe Jahre lang gegenüber gestanden .
Anfangs glaubte man eben , daß der Gegensatz zwischen
beiden Richtungen nicht zu überbrücken sei . Aber im Laus der

Jahre stellte sich heraus , daß , wenn die Schlagworte beider

Richtungen auch verschieden , sie doch in Ziel und Inhalt gleich
waren . So gelang es , die getrennten Ströme zu vereinigen und
den brudcrmörderischen Kampf durch den Kampf gegen den ge-
meinschaftlichen Gegner zu ersetzen .

Ja selbst wenn die Führer sich dieser Einigung entgegen -
zustellen versucht hätten , die Mannschaften waren an der

Einigung nicht zu hindern . Es fanden Besprechungen statt , Kon -

Zessionen wurden hüben und drüben gemacht ; endlich einte man

sich auf die bekannte Lesart , die der Gothaer Einigungskongreß
später guthieß .

Da schrieb Marx jenen Brief , der für wenige Freunde be -

stimmt war . Wir gingen den Brief genau durch und ich , der

ich durch lange Kampsgenossenschaft mit Marx verbunden , der

ich den bitteren Becher deS Exils mit ihm ge -
leert , ich, der ich mich stets mit Stolz seinen
Schüler genannt , ich erklärte , vor die Frage gestellt , ist es im

Interesse der Partei , so vorzugehen , wie Marx es wollte ? Nein ,
im Interesse des Einigungswcrkes darf es nicht geschehen .

theoretische Einwände waren richtig bis ans dasMarx '
Tipselchen über dem i. Aber er konnte ditobeutschen Verhältnisse
nicht so genau kennen , wie wir . Auf die Gefahr , mit Marx zu
zerfallen , erklärte ich : hoch steht mir Marx , aber höher vi » Partei .
( Lebhafter Beifall . )

Mein Lehrer Marx hatte mir so oft gesagt : Vom Auslände
kann man die Geschicke in der Heimath nicht lenken , man verliere
die Fühlung .

Das schrieb ich ihm jetzt ; und die Befürchtungen , die er

geäußert , daß die Partei durch das Programm korrumpirt werden

würde , haben sich als unbegründet erwiesen .
Im Lauf weniger Jahre haben sich die früheren Lassalleaner

zu der Höhe des wiffenschaftlichen Sozialismus emporgehoben ,
aber damals war ein anderes Programm nicht möglich , ohne
Gefahr zu laufen , einen großen Thell der Lassalleaner außerhalb
der Vereinigung zu lassen .

Und lein Bruchstück des organisirten Proletariats durfte
außerhalb der Partei bleiben .

So haben wir die Einigung vollzogen , und wir Alle würden ,
wenn wir wieder vor die Wahl gestellt würden , bei gleicher Lage
der Dinge das Gleiche thun . ( Lebhafter Beifach )

Nicht lange dauerte es und alle Lassalleaner theilten unseren
Standpunkt . Die Lassalle ' schen Produktiv - Assoziationen sind von
den ehemaligen Lassnlleanern selbst als von der Entwicklung
überholt betrachtet worden .

Während des Sozialistengesetzes hat sich die Partei geistig
fortentwickelt . Nicht so sehr freilich , soweit die Massen in Bc -

iracht kommeu , da hat die theoretische Erörterung vielfach unter
der Beschäftigung mit praktischen Fragen zu leiden gehabt . ' Aber
die Elite der Partei ist weiter vorgeschritten in theoretischer
Hinsicht . Die Nolhwendigkeit eines Programms , das ganz
aus der Höhe der Wissenschast sieht , wurde allseitig anerkannt .

Erhebend war es , daß , als in Halle mit den Resten des Lassalleanis -
mus gebrochen wurde , kein Widerspruch laut wurde .

In Halle wurde beschlossen , daß aus dem Programm alles

entfernt werde , was nicht zeitgemäß , nicht streng wissenschaftlich
sei . Der Vorstand wurde mit der Ausarbeitung eines Entwurfs
betraut und entledigte sich seiner Verpflichtung . Vor Ablauf
der festgesetzten Frist wurde der neue Entwurf vorgelegt .

Prinzipieller Widerspruch gegen ihn wurde von keiner Seite

erhoben . Aber eifrig war die Kritik . Jeder Genosse wollte

gern einen Stein beitragen zu dem Bau , auf daß er vollendet
werde .

In der „ Neuen Zeit " , unserem wissenschaftlichen Organ , er -

schien eine eingehende Kritik . Aber so scharf sie Einzelheiten be -

sprach , auch sie erkannte an : Prinzipiell ist der Entwurf un -

anfechtbar . Es kann sich nur um andere Redaktion , korrektere

Form der ausgesprochenen Gedanken handeln .

Der Entwurf der „ Neuen Zeit " wurde zur Grundlage der

Verhandlungen der 2ler - Kominission gemacht , die schließlich zur
vollsten Einhelligkeit gelangte . .

Von folgenden Grundsätzen fging die Kommission im Allge -
meinen aus . �

Die Spracht des Programms muß klar und verstandlich ,

seine Fassung kurz und korrekt , sein Inhalt wissenschaftlich nicht

anfechtbar sein . .
Ein Programm darf weder ein Manifest noch em Kom¬

mentar sein .
Die Agitation hat den Kommentar zu liefern . Aber doch muß

im Programm so viel gesagt werden , daß das , was es aus -

spricht , auch verständlich ist .
Fremdwörter wurden zu vermeiden gesucht , wo es ohne

Schaden für wissenschaftliche Präzision anging . Worte wie

Kapitalismus . Sozialismus lassen sich nicht ins Deutsche über -

setzen . Arbeitsmittel ist ein weit weniger umfassender Begriff
als Produktionsmittel . Auch das Wort Monopol mußte im

Programm belassen werden .
In vier Sitzungen suchte die Kommission ihre Aufgabe zu

lösen . Auch in ihren Verhandlungen war von einem prinzipiellen
Gegensatze nichts zu finden . Der Entwurf der „ Neuen Zeit " bot

die Grimdlage , aber der Entwurf , den Ihnen die Kommlstion

vorlegt , wäre wohl ziemlich dasselbe geworden , was er geworden

ist , wenn der Entwurf des Vorstandes den Berathungen zu
Grunde gelegt worden wäre .

Wir haben den Entwurf schließlich einstiinmig aiigenommeii .
Das beweist , in welchem gerade Gleichheit des Denkens und der
Auffassung in der Partei herrscht , wie vollständig unmöglich es
ist , daß die Spaltungen , auf welche die Gegner hoffen , eintreten .

Einige Beinerkungen über den allgemeinen Theil schicke ich
der Besprechung der einzelnen Programmpnnkte voraus .

Daß der Lassalle ' sche Vorschlag gefallen ist , war selbstver -
ständlich nach der Art und Weise , wie der Wille der Partei schon
in Halle hierüber zum Ausdruck kam .

Ebenso steht es mit dem ehernen Lohngesetz . Wohl wurde
hier und da der Versuch gemacht , das , was unter „ eherneni
Lohngesetz " verstanden wurde , in schärferer Formulirung in das
Programm hineinzubringen .

' Aber der Inhalt des „ ehernen Lohngesehes " , die Lehre von
der Proletarisirung der Massen , der Enteignung der Arbeiter
durch die Besitzer der Arbeitsmittel , ist ja im ganzen Pro -
gramm ausgedrückt , und zieht sich wie ein rother Faden durch
dasselbe .

Auch das Wort von der „ einen reaktionären Masse "
ist fallen gelassen . Es hat als Stichwort im Verlauf des
politischen Kampfes ja gute Dienste geleistet , aber der wissen -
schaftlichen Betrachtung - hält es nicht vtand . Erstens giebl es

Interessengegensätze innerhalb der herrschenden Klasse ; anderer -
seits ist das Wort „ reaktionär " kautschnkartig . Deshalb gehört
der Ausdruck nicht in ein wissenschaftliches Programm .

Auch der „gleiche Arbeitsertrag " ist ausgegeben ; er ist mit
dem gesellschaftlichen Charakter der Arbeit unvereinbar . Redner
verweist auf die Marx ' sche Kritik dieses Ausdrucks .

Von der kapitalistischen , nicht von der privatkapitalistischen
Produktion spricht der Entwurf . Auch der Klassenstaat betreibt
die Ausbeutung ebenso wie der Private .

Weiter ist der inkorrekte Ausdruck : Großkapitalismus ab -
gelehnt worden , der von einigen Seiten vorgeschlagen war .
Kapitalismus ist eben Kapitalismus . . Daß er immer intensiver
in der Ausbeutung wird , liegt im Wesen der kapitalistischen
Produktionsweise .

Das Wort „ Staat " fehlt in allen Entwürfen . Die bürger¬
liche Gesellschaft benutzt jede Form des Staates , die sie hat , zur
Ausbeutung . Die Frage ist nun die , wie die Form , welche die
Gesellschaft nach Fall des Klassenstaates sich giebl , genannt werden
soll . Ob sie sich Staat nennen wird , oder nicht , halte ich für
einen Wortstrcit . An und für sich bedeutet das Wort „ Staat "
ja nur eine geordnete Gefellschaft , ein geordnetes Gemeinwesen .
Aber der Ausdruck „ Staat " mußte doch im Pro -
gramm bei Seile gelassen werden , weil die Formulirung
des Begriffes streitig ist und weil wir es zweitens
gegenwärtig mit dem Staat der bürgerlichen Gesellschaft zu thun
habe ».

Redner geht nun dazu über , den Gedankengang des ersten
Theiles des Programm - Entwurss klar zu legen .

Der Gedanke , der uns leitete , ist der : festzustellen , in welchen
Ursachen die gesellschaftlichen Zustände wurzeln . Feststellen
wollten wir den Verlauf des wirthschaftlichen Prozesses , die
Nothwendigkcit des Klassenkampfes und die Thatsache , daß , so
lange die bisherige Gesellschaft besteht , auch das System der Aus -

beutung und Unterdrückung bestehen bleiben muß .
Die Ursache der Trennung der Gesellschaft in zwei feindliche

Theile liegt in der Trennung der Arbeiter von den Produktions -
Mitteln , die in den Besitz Einzelner übergegangen sind . Diese
Scheidung vollzieht sich nicht plötzlich ; sie ist historischer Vorgang .
Mit der Konzentration des Kapitals und der Steigerung der

Produktivkräfte wächst auch die Intensität der Ausbeutung und

politischen Unterdrückung .
Diese Entwicklung mußte im Programm dargestellt

werden . Es mußte dargestellt werden , wie die Mittel -

schichten immer mehr verscknvinden . Die ganze bürgerliche Ge -
schichte ist die Geschichte wer /Expropriation in Permanenz !
( Beifall . )

Fromme Wünsche ändern nichts an diesem Prozeß . Alle
Kritiker an der Gesellschaft , welche ihre Grundlagen beibehalten
und nur die sogenannten Zluswüchse beseitigen wollen , sind
Utopisten . Alle diese Auswüchse sind nichts als die logischen
Folgen der ganzen Gesellschaftsgrundlage .

Durch die Betonung dieses Gesichtspunktes kennzeichnet
sich die Sozialdemokratie als revolutionäre Partei . Alle anderen

Parteien stehen auf dein Boden des Privateigenthums an den

Produktionsmitteln .
Deshalb kennen wir kein Paktiren , kein Kompromisseln .

Zwischen uns und den andern Parteien ist «ine breite Kluft , die
nur von drüben her übersprungen werden kann und übersprungen
wird , denn wie viele unserer Gegner schleudert auch �die ökono¬

mische Entwicklung ins Proletariat .
Nur die Aushebung der ganzen heutigen Produktionsweise

vermag allein Elend ein Ende zu bereiten . Wer das

nicht deutlich betont , geräth auf den Weg der Kompromisse ,
der Konzessionen an andere Parteien , geräth in den Glauben an
die Heilkraft kleinbürgerlicher Sälbche » . Er verläßt den
revolutionären Boden der Partei und die schönsten Phrasen helfen
ihm nicht an der Frage vorbei : Gehörst Du noch zu uns oder

gehörst Du nicht mehr zu uns ?
Der Klassenstaat kann sein Wesen nicht aufgeben , und des -

halb bleibt der Traum eines sozialen König - oder ikaiserthums
ein Traum . Die Gesellschaft läßt sich eben nicht in frühere
Formen zurückdrängen .

Die heutigen Gesellschastszustände , an denen sie schließlich
selbst zu Grunde gehen muß . Indem die kapitalistische Pro -
duktion ihre Machtmittel ins Riesenhafte steigert , schafft sie ihre
eigenen Todtengräber . Wir erkennen , daß der ökonomische Be -

wegungsprozeß zur sozialistischen Gesellschaft führt . Weil die

sozialistische Gesellschaft eine Nolhwendigkeit ist , fordern wir die
Arbeiter auf , sich unter dem Banner des Sozialismus zu schaaren !

( Lebhafter Beifall . )
Die Bewegung vollzieht sich auf dem Boden des Klassen -

kampfes .
Man hat mein Wort vom Hineinwachsen der bürgerlichen

ielfach angegriffen . Anders , als
in den Sozialismus

daß f wir nichts thun
des Schicksals seien .

Gesellschaft i » die sozialistische vietf
indem wir wachsen , kommen nur nicht
hinein . Damil ist natürlich nicht gesagt ,
sollten . daß die Menschen ein Spielzeug
Wir müssen die Eutwickelung machen .

Der Klassenkampf ist der Boden . Aber wir schaffen
keine neue Klasse . Im Augenblick , wo wir siegen , ist
nur noch die Menschheil , sind nur noch die Gleichberechtigten
vorhanden .

Mit dem Eigenthnm an Produktionsmitteln hört die Aus -

bcntnng und der Klassengegcnsay auf .
Die Jnteruationalität h ' ben wir scharf betont und beut -

licher formulirt , als es früher der Fall war . Die Jnter -
naiionalität ist uns nicht nur eine schöne Phrase , wir sind auch
entschlossen , die Konsequenzen zu ziehen .

Unsere Aufgabe kann es nicht sein , den Arbeitern das Gaukel -
bild eines Zuknnstsstaatcs auszumalen und ihren Blick dadurch
zu hypnotisiren , wir müssen die Arbeiter aufklären über die
Natur der heutigen Gesellschaft , ihnen zeigen , was nöthig ist , um
das Ziel zu erreichen und wie die bürgerliche Gesellschaft selbst
die Mittel zu ihrer Vernichtung schafft .

Redner geht dann über zu den Forderungen an den heutigen
Staat . Wir wollen nicht nur unser Ziel im Auge haben , sondern alle
Mittel , die zu ihm führen , benutzen , wir kämpfen tagaus tagein ,
um unsere Anschauungen in allen Kreisen zu verbreiten ; wir
legen die Hände nicht in den Schoost und warten nicht thatenlos
ab . Vielmehr stellen wir Forderungen auf , mögen sie in Er -

fllllung gehen im heutigen Staate oder nicht . Redner verbreitet
sich ausführlich über die einzelnen Punkte .

Zum Schluß bedauert er , daß der Parteitag wegen der

knappen Zeit nicht in der Lage ist , ausführlich das ganze Pro -

gramm zu berathen . Bismarck sagte einst : Wenn ich mit dw

Bürgerthnm nicht fertig werden kann , so werde

das Proletariat heraufbeschwören . Er hat es heraufbcschnwr»
und ward es nicht wieder los . Er selbst siel , die Sozialdeme '
kratie aber blieb . Denn unsere Bewegung ist nicht willkürliH >
Die bürgerliche Gesellschaft mag sich wehren , ivie sie will ; �

Schicksal läßt sich nicht ivenden ; Alle ? , was sie thul . uni ihre *

Schicksal zu entrinnen , beschleunigt nur ihren Weltuntergang
An ihrem Ende steht das eherne Wort unseres Marx von

Expropriation der Erpropriateure !
Das alte Programm hat uns gute Dienste geleistet . W

furchtsvoll betrachten wir es . Seine Mängel haben wir in de«

neuen Programm zu vermeiden gesucht .
Kämpfen wir weiter unter dem neuen Banner , setzen >rn

die ganze Kraft unserer Persönlichkeit ein für die VerivirklichurZ
unserer Ziele . Je mehr sich unsere Macht entfaltet , desto rasclP
werden wir die heutige Gesellschaft niederwerfen nnd das ÜC

reiche Banner der Sozialdemokratie auf der heutigen Gesellsch ' "
aufpflanzen . ( Stürmischer langanhaltender Beifall . )

Ein Antrag , von jeder Diskussion abzusehen und dfli

Programm - Entwurf en bloc anzunehmen , wird angenoimne�
nachdem Pfannkuch gegen Meister ' s Befürchtung , das werde iWst
außen hin einen schlechten Eindruck machen , erwidert Halls '
„ Um die Gegner kümmern wir uns nicht , wenn wir nur dau>»

zufrieden sind . "
Der Programm - Entwurf wird hierauf einstimmig

genommen . ( Stürmischer Beifall . )
M i e l e n z - Johannisthal verliest ein Telegramm ag-

Berlin , welches über den Verlauf der gestrigen Opposition »'
Versammlung berichtet .

Die Vorstandswahl ergiebt folgendes Resultat : ..
Zu Vorsitzenden werden Singers mit 221 , Gerisch

220 Stimmen , zu Schriftführern werden Auer mit 219 , Fisi' iJ
mit 165 Stimmen gewählt , auf Dr . Lux fallen 47 Stinune «

Zuin Kassirer wird Bebel mit 220 Stimmen ernannt . Als KoN'

trollenre gehen aus der Wahl hervor : Herbert - Stettin

Schulz » Berlin ( 211 ) , Ewald - Brandenburg ( 186 ) , Dubber - Ha�'
bürg ( 178 ) , Kaden - Dresden ( 177 ) , Meister ( 167 ) . Jakob- ?'
Berlin ( 139 ) . � �

R e u m a n n - Wien drückt dem Parteitag die Snmpathie �

sterreichischen Genossen aus , er habe während der hochwicht ' Ss
Verhandlungen einen reichen Schatz von Erfahrungen gesamm-
und werde denselben mit nach Hause nehmen . Die politisch�
Zustände in Oesterreich verhindern , daß die Bewegung
Höhepunkt der deutschen erreicht , doch benutzen wir

Möglichkeit , sie weiter zu führen . Redner spricht �
Hoffnung aus , daß auf dem nächsten Parteitage der österreichilPs' i
Sozialdemokratie auch Vertreter aus Deutschland anwesend F '
werden .

Singer : Wir sind am Schlüsse unserer Verhandlungen an

gelangt , wir haben einen arbeitsvollen Weg hinter uns . ch*
Verhandlungen des Parteitages waren wichtig nach verschieden - !

Richtungen "hin . Es galt zunächst reinen Tisch zu schall

zwischen uns und gewissen Elementen , die auf dem Bode » o

Partei zu stehen behaupten und dieselbe doch durch gewissenlose
dächtigungen , Schmähungen und Verleumdungen zu schädig
versuchten . � �

Die ersten Tage unserer Verhandlungen gaben ein

davon , daß , wenngleich auch eine Anzahl Personen die Pa -

zu schädigen trachtet , doch die übergroße Majorität der Genoll

entschlossen ist , sich von dem Boden der bisherigen Parteithaviz
keit nicht abbringen zu lassen .

Der Parteitag hat sein Urtheil gesprochen . . , �
Wie Sie aus der von Mielenz verlesenen Depesche erst ?

benutzen die angeblich in den Reihen der Sozialdemolra
stehenden Leute eine » Moment , wo der Parteitag seine Arbe » ,

»och nicht abgeschlossen hat und die übrigen Delegirten »'

nicht heimgekehrt sind , um die öffentliche Meinung zu kaptu »
.jj

Ich freue mich , daß dieses Telegramm hier verlesen ist . E» J

eine Schmach , daß diese Leute aus persönlichen Gründen , well
mit einzelnen Persönlichkeiten nicht einverstanden sind , » un «»i

Nene versuchen , gegen die Parteileitung zu Hetzen .
haster Beifall . ) Ich diu sicher , daß trotz des Siegestelegrai ' »
die übergroße Mehrheit der Parteigenossen ivissen wird , >va » j
zu thun hat und ich zweifle keinen Augenblick , daß sich die PP, „

durch derartige Versammlungsbeschlüsse auf ihrem Weiterinai ! �
nicht stören lassen wird . Der Parteitag will , daß die bish - - °

Taktik beibehalten wird , das bürgt dafür , daß die Agit « »
und Propagirung unserer Grundsätze in der alten und bish - ll ?
Weise gesörderl werden wird . ( Beifall . ) �

Indem Sie das Programm einstimmig angenommen b»" '

haben Sie erklärt , daß das Programm auf der Höhe der Wh! '

schaft stehen muß und daß die Forderungen in diesem Progchji�
soweit sie sich auf resormatorische Ziele erstrecken , uns de ??

gestellt sind , um die Arbeiter für das Endziel zu stärken . j
Ich hoffe , daß das neue Programm uns Führer im Kai»- '

Führer zum Siege sein wird .
"

�
Den Genossen Erfurts habe ich zu danken für die Der - .

Willigkeit , mit der sie die Arbeiten des Parteitages gefördert >

unterstützt haben . Wie wir unsere Verhandlungen mit dem »!'

Schlachtruf begonnen haben , so wollen wir sie auch fchi, {Lc
Lassen Sie uns ein Jeder nach besten Kräften treu und b»

Hintergedanken unser erhabenes Ziel im Auge behalten . D.

Vorsatz bekräftigen wir durch den alten Ruf : Hoch die beill!�,
hoch die internationale völkerbefreiende Sozialdemokratie , lr -

dreimal hoch !

Die Versammelten stimmen dreimal begeistert in den
™

ein und singen stehend die erste Strophe der Marseillaise .
Singer : Die Verhandlungen des Parieitages der d- ?'

scheu Sozialdemokratie sind hiermit geschloffen .

Schluß des Parteitags Mittags 12 Uhr .

Korrespondenzen nnd

Pnrteinachrichten .
AnS dem Bergarbeiter - Revier Tharandt -Döhlen,. �

welchem unsere Pariei bei den Landtagsivahlen einen glänze » '
Sieg errang , schreibt man der „ Sächs . Arb . - Ztg . " :

„ Ein lange und heiß umstrittener Posten ist endlich »>

geworden und eine Begeisterung erfüllte die Genossen am
tage nach dem Bekanntwerden des Resultats , wie man sie �
«fl zu sehen vermag . Und mit Recht auch , denn ll' .jj
bat man uns den " Sieg nicht gemacht . Die
der Gegner schimpfen immer gar sehr ans die 1 ■utt , vi ' cyuci . | u; iiiifr | cu yviv [vy*. »inj „ <jfl,
Agitation ihrer Parteifreunde , aber die haben gar nicht nöl?�
so gar eifrig zu agitiren , für sie wird schon gearbeitet . ~' . l
konservative Agitator Herr Oertel hielt nämlich Versam»il «??si
hinter verschlossenen Thüren ab , zu denen man nur durch
Zutritt erhielt und in denen eine Diskussion nicht gestaltet i ®?

'

Zu diesen Versammlungen erhielten die Bnrgkcr Bergarbeiter ?' .
irittskarten von ihren vorgesetzten Beamten , ohne daß sie &icst ™,j
verlangten . Dieselben lauteten ans den Namen nnd W" * ,((
an der Thür abgenommen . An den Burgker Schächten W.
man Bekanntmachungen angeschlagen , worin die Arbeiter a»! - ,
fordert wurden , nicht dem um ihr Wohl und Wehe so best ®? . /
Grubenbesitzer Baron v. Burgk den Schmerz zu bereiten ,
Sozialvemokraten zu wählen , daß sie ihm vielmehr durch staatstck .
Wahl einmal eine rechte Geburtsiagsfreude machen sollten . D»' "
die Bergarbeiter nicht etwa aus Versehen einen falschen SlimniJfL
erwischten , wurde für die konservativen Zettel ein so auff»�'
starker Druck angewendet , daß der daraus stehende Nain�

l'
[

außen zu lesen ivar . In den Wahllokalen , wenigstens in V»®»,

saßen dann die Vorgesetzten der Bergarbeiter als Wahlgehll.



und kontrolllrten die Abstimmung . Diese auffSlllg gedruckten konier -
vativen Stimnienzettel sind übrigens auch , wie Schreiber dieses zu
beobachten * Gelegenheit hatte,denGemeindevorständendeSÄ ?ahlkreises
per Post zugestellt worden , und zwar früher als sie zur allgeineinen
Vertheilung gelangt sind . Auch die Oeffentlichkeit der Wahlhandlung
ist in ganz ungerechtfertigter Weise beschränkt worden . So
wurden unsere Wahlkontrolleure aus vielen Wahllokalen hinaus -
gewiesen , zuni Theil sogar thatsächlich hinausgeworfen , wobei
die Wahlvorsteher sich darauf beriefen , daß sie von der
Amtshanptmannschaft Anweisung erhalten hätten , nur wähl -
berechtigte Ortseinwohncr im Lokale zu dulden . Auch die
Wählerlisten waren im höchsten Grade niaugelhaft aus -
geführt . Allenthalben fehlte eine ganze Anzahl Wähler in den
Listen , so beispielsweise in Coschütz über 30. Das Beste hierin
leistete jedoch der Gemeindevorstand in Weißig , der II Mann
nicht in die Liste eingetragen hatte , weit sie »och nicht 30 Jahre
alt seien . In einem Wahllokal wurde ein Wähler zurückgewiesen ,
weil er Unsallrente bezieht . "

Rechnet man noch hinzu , daß auch fünf Wählerversaminlungen
verboten wurden , so können die Kartellbrüder sich nicht beklagen ,
daß sie zu wenig „agilirt " hätten . Daran ließen sie es nicht
fehlen : iv - nn sie trotzdem bei der Wahl durchfielen , so haben sie
das lediglich dem Umstände zuzuschreiben , daß auch die Arbeiter
lenes Wahlkreises ihre Kkasseninterefsen erkannt und den Much
gefunden hahen . es trotz des wirlhschaftlichen und sozialen
Drucks mit dem Stimmzettel in der Hand zum Ausdruck zu
bringen .

AToleales .
Zur Bnchdrnckcr - Bewegung wird unZ geschrieben : „ Die

Berliner Buchdruckergehilfen ivcrden heute eine ihrer bedeu -
t u u g s v o l l st e n Versammlungen auf dem Bock abhalten . Es
handelt sich darum , ob die Berliner Gehilfenschaft noch ferner
gewillt ist , den sich täglich mehrenden Maßregelungen seitens der
Prinzipalitäl mit verschränkten Armen zuzusehen . Es wird
zweifellos seitens der Prinzipalität die Vernichtung der starken
und aktiousfähigen Gehilsenorganisation beabsichtigt . Alte be-
währte Vereinsmitglieder werden in kontraktbrüchiger , frivoler
Weise aus ihren Stellungen entlassen , um halberwachsene » , technisch -
unerfahrenen Leuten oder abgebrühten Streikbrechern Platz zu
wachen . Dem Isoll heute ein „ Halt !" geboten werden , welches
den Inhabern der großen Buchdruckereien in Berlin , aber ganz
besonders in Leipzig , zu Gemüthe führen wird , daß ihr Verhalten
den Gehilfen gegenüber so unklug wie möglich war . Darum sollte
heute kein Gehilfe , ob Vereins - oder Nichtvcreiusmilglied , fehlen ,
gilt eS doch zu kämpfen um gemeinsame Interessen , für die jeder
ipiuzclne verpflichtet ist , einzutreten .

Im Anschlüsse hieran sei ein Schreiben veröffentlicht , welches
der Lokalnusschuß der Hamburg - Altonacr Buchdruckerelbesitzer an
einen hiesigen Setzer richtete . Dasselbe lautet :

Herrn N. N.
in Berlin .

Antwortlich Ihrer Offerte theilen wir Ihnen mit , daß hier
in Hmnburg - Altona dauernde Kondition offen ist und fragen wir
deshalb bei Ihnen a », ob Sie geneigt sind , solche anzunehmen .

Bedingung : 10 slündige Arbeitszeit bei einem Anfangsgehalt
von 25,60 M. pro Woche . Antritt am Montag ,
den 2. November a. c.

Ferner bitten wir um umgehende Nachricht , ob Sie frühere
Kondition annehmen können .

Der Lokalansschuß
der Haniburg - Allonaer Buchdruckereibesitzer .

Ferd . Wulff , Vorsitzender .
« nbei l Freikouvert .

Ter Setzer ist Nichtverbändler , will aber um keinen Preis
Streikbrecher werden . — Bravo ! "

Die Verwahrlosung der großstädtische « Jugend bietet
der bürgerlichen Presse , besonders der Muckerpresse , eme ständige
Beranlassung zu Klagen , aber selbstverständlich nur soweit es sich
um eine Verwahrlosung von Proletarierkindern , nicht von
' «ourgeoiskindern handelt . Es wird dabei auch mit großer
Dreistigkeit übertrieben , um die Nothwendigkeit einer strengeren
Schulzucht und einer Vermehrung des llieligionsunterrichtes , um
we es dieser Gesellschaft doch in letzter Linie allein zu thun ist ,
zu beweisen .

Interessante Aufschlüsse über die Verwahrlosung der Berliner
Jugend giebt der Verwaltungsbericht des Berliner Magistrats
über die Waisenverwaltung für die Zeit vom 1. April 1690 bis

März 1691 . Unter 5146 am 1. April 1691 in städtischer
Pflege befindlichen Kindern ( gegen 5078 am 1. April 1890 )
waren Zgg ( gegen 378 ) „ Zwangscrziehungskinder " , d. h. solche
Kinder , die ivegen einer vor Schluß des 12. Lebensjahres
begangenen strafbaren Handlung und bereits eingetretener oder
in befürchtender Verwahrlosung auf Grund des Gesetzes vom

März 1878 zur Zwangserziehung überwiesen waren , und 53
sijegen 64 ) andere verwahrloste Kinder , darunter namentlich auch
solche, deren Vätern oder Müttern wegen grober Vernachlässigung
chrer Erziehungsverpflichtungeu die Erziehnngsrechte gerichtlich

Mitzogen waren , bei denen aber die Voraussetznngen obigen Gc -
setzes für die Neberweisung zur Zwangserziehung nicht vorlagen .

, den „ Zwangserziehungskindern " betrug der Zugang des
letzten Jahres 81 , der Abgang 66 Kinder , bei den anderen ver -
wahrlosten Kindern der Zugang 27 , der Abgang 33 Kinder .
■3on Erlaß des Gesetzes bis zum I. April 1691 wurde » im
Ganzen 784 Kinder überwiesen , wovon 74 widerruflich ,

definitiv entlassen wurden und 16 starben , sodaß
wst 1. April 1891 »och 393 in Zwangserziehung ver¬
blieben , welche sich im Waisendepot , im städtischen Erziehungs -
Hause ( 79) , in anderen Erziehungsanstalten , in ausivärtiger Kost¬
pflege, in Lehrlings - und Dienstverhältnissen ( 114 ) , in Kranken »
Häusern, in der kgl . Taubstummenanstalt , ini Gesängniß ( 3) und
bis entlaufen abwesend ( 27) befanden .

Das mag manchem als kein sehr erfreuliches Bild erscheinen .
Aber es dürste doch gewagt sein , die „ Versuchungen der Groß -
undt " dafür verantwortlich zu mache » , wie das von Seiten des
Mnckerthums geschieht ; denn von 81 in 1890/91 neu ausge -
iionimeuen Kindern waren nur 51 in dem „ Sündenpfuhl " Bertin
und gg außerhalb geboren . Dagegen kommt man der
Erklärung schon näher , wenn man in Betracht zieht ,
oaß von den 81 Kindern 41 — 50 pCt . nur die Mutter ,
� — 11 pCt . nur noch den Vater hatten , 3 - - - 4 pCt . ganz elternlos
waren und nur 28 — 35 pCt . beide Ellern hatten . 19 — 23pEt .
waren übrigens unehelich geboren . Das ; aliein 54 pCt . ohne
Aaier / d. h. in den meisten Fällen : ohne Ernährer , waren , giebt
Ebenfalls zu denken . Einen weiteren Fingerzeig für die ' Er -
Uarung bietet die Art der strafbaren Handlungen , welche die Ueber -
Weisung zur Folge halten . Es lagen vor : Diebstahl bei — 68 , Unter -

Ichlagung bei 4, Betrug bei 1, Bettelei bei 4 Kinder » , dagegen Körper¬

verletzung bei 2 und Unzucht bei 2 Kindern . Das Geschrei über
wo Verrohung der Jugend zeigt sich an diesen Zahlen in seiner
«stnzen Grundlosigkeit . ' Unzucht und Körperverletzung , die immer
>»lt so großem Pathos ins Feld geführt werden , finden sich bei
« usmnmen 4 Kindern , Eigeuthumsvergehen dagegen bei zusammen
,1' Kindern . Danach stellt sich die Verwahrlosung heraus als eine

der Einzelerziehung in den Familien , ivelche in Proletarier -
ia »iUUi� sobald der Vater fehlt , aus wirthschaftlichen und wohl
wich pädagogischen Gründe » zum Unheil ausschlagen muß , und
»�gleich als Folge der privatkapitalistischen Produktionsiveise ,
welche dem Proletarier schon in der Jugend oft genug nur
»wischen Hungern oder Stehlen die Wahl läßt .

� �Bemerkenswerth ist noch , dahin der Schule von 108 Kindern
J in Bezug ans ihre Leistungen die Zensur genügend , befriedigend

oder gut und 18 recht gut erhielten , und daß im Betragen das
Urtheil bei 22 ziemlich befriedigend , bei 40 gut , bei 29 recht gut
lautete , — ein Beiveis , daß die Mehrzahl der Kinder von Hause
aus brauchbar und nur durch die Ungunst der Verhältnisse , in
denen sie aufgewachsen waren , verivahrlost war . Unter den
123 Zöglingen , welche in 1890/91 in das städtische Erziehungs -
Haus neu aufgenominen wurden , darunter 77 zum Zwecke der
Zwangserziehung , befand sich übrigens kein Ungetaufter . Wer
will , kann daraus den Schluß ziehen , daß die kirchliche Gesinnung
der Eltern die Kinder nicht vor sittlicher Schädigung bewahrt ,
und daß andererseits die viclbcrufene „Gottlosigkeit " der bösen
Sozialdemokratie doch wohl nicht an der Venvahrlosung der
Jugend Schuld ist .

Im städtischen Waiseudepot und bei der Kostpflege wurden
im Verwallungsjahr 1890/91 neu oder wieder aufgenommen
1746 Kinder ( gegen 1442 in 1889/90 ) , davon wegen heimlicher
Entfernung der Eltern 436 — 25 pCt . ( gegen 260 — 18 pCt . )
und wegen Obdachlosigkeit 125 —7 pCt . ( gegen 19 — IVg pCt . ) .
Eine entsetzlichere Illustration zu dem Nothstand des vergangenen
Winters läßt sich kaum denken . Und trotzdem behauptete der
Oberbürgermeister i » jeuer denkwürdigen Stadtverordneten -
Sitzung , es gäbe noch keinen Nothstand , und die städtischen Be -
Hörden verfolgten die einschlägigen Verhältnisse mit aufmcrk -
samein Auge . Es scheint fast , daß diese Behörden gerade die
Verhältnisse , welche in ihren eigenen Verwaltungen zu Tage traten ,
übersehen haben .

Die deutsche medizinische Wochenschrift bringt in der
Nr . 43 von Robert Koch : „ Weitere Mittheilung über das
Tuberkulin . "

Koch giebt die Befunde seiner Untersuchungeu . um das in
dem Tuberkulin enthaltene Prinzip zu isoliren und um es frei
von jenen Stoffen zu machen , denen man störende Neben -
Wirkungen zuschreiben zu müssen glaubte . Die nach jedem
chemischen Eingriff erhaltenen Produkte prüfte Kock auf ihre
Wirkungsweise am Thierkörper , um zu erforschen , ob der Stoff
überhaupt noch vorhanden war , oder ob nur eine theilweise
Trennung erzielt war . Eingehend werden die Thierversuche ge-
schildert , aus welchen man mit Sicherheit auf das Vorhanden -
sein oder Fehlen des wirksamen Stoffes schließen kann . Nach
den Versuchen übertrifft ein mit 60 pCt . Alkohol erhaltener
Niederschlag alle auf andere Weise aus dein Tuberkulin
hergestellten Stoffe an Wirksamkeit und verhält sich so
konstant , daß man ihn als nahezu rein ansehen kann ; vielleicht
bildet er schon in Wirklichkeit das vollkommen isolirte wirksame
Prinzip des Tuberkulin . Sodann werden die durch Versuche ge -
wonneuen Thatsachen geschildert , welche sich auf die Effekte des
reinen Tuberkulin gegenüber dem Roh - Tnberknlin beim Menschen
beziehen . Es wurden zunächst einige Versuche an Gesunden an -
gestellt , und zwar a » Zterzten . Bei allen war nach den bekannten
Reaktionen das Wohlbefinden nach 24 Stunden vollständig oder

doch nahezu wieder eingetreten . Mit entsprechend niedrigen
Tosen sind ausgedehnte Versuche mit dem gereinigten Tuberkulin
an einer große » Zahl von Kranken im Krankenhause zu Moabit

angestellt worden . Die Ergebnisse gehen dahin , daß das reine
Tuberkulin von dem Roh - Tuberkulin sich in seiner Wirkung nicht
merklich unterscheidet ; diagnostisch und therapeutisch bestimmte
nur die Dosis den Effekt . Tara » schließt sich eine ausführliche
Darlegung über die Herkunft , die Bereitungs - und Anwendungs¬
weise des Tuberkulins .

Die Arbeiter der Firma Siemens n. Halske in Char -
lottcnburg , Salz - Ufer 11, befinden sich scit einigen Tagen in
einer gewissen Erregung , weil die Fabriksleitnng einige Neue -

rungeu eingeführt hat , welche für die Arbeiter nicht etwa von
großem Vertrauen Zeugniß ablegen . Die Anregung scheint ein
Unterbeamter gegeben zu haben , der dadurch seine „ Schneidigkeit "

Sanz
besonders dokumentiren wollte . Seit kurzem wird das

- nbriksthor mit dem Glockenschlage zugesvcrrt , wer auch nur
eine Minute zu spät kommt , verliert 10 Pfg . und eine Stunde
Arbeitsverdienst . Die Fabrikordnung macht den Arbeitern pünkt -
liches Erscheinen zu Beginn der Arbeitszeit zur Pflicht . Daß
außergewöhnliche Ueberschreituugen nach dieser Seite hin vor -
gekommen seien , ist nicht bekannt geworden . Desto unangenehmer
waren die Arbeiter berührt , als die „ Sperrstunde " mit einer

geradezu peinlichen Pünktlichkeit gehandhnbl wurde . Wenn

früher ein sonst tüchtiger Arbeiter mal eine Minute zu spät kam ,
durste er noch passiren , jetzt wird ihm das Thor ohne
Gnade und Barmherzigkeit vor der Nase zugeschlagen . Das

Unangenehmste aber ist folgendes : Am „ schwarzen Brett " der

Fabrik , an welchem alle für die Arbeiter bestimmten Bekannt -

machungen angeschlagen werden , war folgende „ Verfügung " zu
lesen :

Um Unzuträglichkeiten zu vermeiden , bestimmen wir ,
daß jeder Arbeiter sein Packet dem Portier geöffnet vor -

zuzeigen hat .

Zuwiderhandelnde werden mit Entlassung bestraft .
Vorher wurden die Packete , in welchen die schmutzige Blouse ,

das Handtuch und sonstige unentbehrliche Stücke eingewickelt
sind , vom Portier nicht hochnothpeinlich untersucht . Das Päckchen
wurde wohl hin und wieder mal vom Portier angefaßt , aber

geöffnet brauchten die Packete nicht vorgezeigt zu werden . Die
Arbeiter müsse » diese neue Verfügung als ein Mißtrauensvotum
betrachten , welches ihnen ertheilt ivorden ist , ohne daß hierzu ein

stichhaltiger Grund vorhanden gewesen wäre . Die Arbeiter sind
nun aus den Ausweg verfallen , ihre Sachen überhaupt nicht
mehr einzuwickeln , dieselben vielmehr frei in der Hand zu tragen
und sie erst außerhalb des Fabrikthores zu einem Bündel

zusammenzurollen . Bei Fabrikschluß sammelt sich immer eine

Menge Publikum vor der Fabrik an , welches die Arbeiter , welche
mit uneiiigennckelter Wäsche heraustrete », mtt ziemlichem Halloh
begrüßen . Zum besseren Verständniß für diejenige » Arbeiter ,
welche über das Einschlagen eines neuen , strengeren Kurses er -

staunt sein sollten , mag hinzugefügt werden , daß in der Fabrik
die Stelle eines Portiers seil kurzer Zeit von einem pensionirten
Schutzmann bekleidet wird .

Ter Arbeiter - Sängcrbnnd Berlins und Umgegend
feierte kürzlich fein „erstes " Stiftungsfest . Die Genossen , welche
den Bund seiner Zeit gründeten , können mit Genugthuung auf
ihr Werk zurückblicken , — die „alten Herren " aber , welche dem
Bunde vor dem Erlaß des Sozialistengesetzes angehört habe » ,
werden heute stolz sein auf das Blühen und Gedeihen des
Bundes . Im Jahre 1878 umfaßte der Bund neun Vereine . Das

Sozialistengesetz schnürte auch dem gesaugliebcnden freien Arbeiter
die Keble zu, der Bund wurde polizeilich geschlossen , — die Lieder
der Arbeiter verstummten zwar , aber vergessen wurden dieselben
nicht . ' Heute — nach zwölfjährigem Schweigen — ertönen
wiederum die Gesänge der Proletarier . Ter Arbeiter - Sänger -
bund ist einem Phönix gleich emporgestiegen , er präseutirt sich
deute in einer Stärke , mit der zu rechnen ist . Bei Begründung
des Bundes im September 1890 ließen sich 49 Bereine sofort
einzeichnen . Jetzt zählt der Bund 140 Vereine mit nahe an 4000

Mitgliedern . Daß bei dieser hohe » Zahl daö Stiftungsfest nicht
in e' i n e in Lokale gefeiert werden konnte , war voraizs zu sehen . Das

Fest fand infolge dessen in sechs Lokalen zu gleicher Zeit statt .
Das Programm war in allen Festlokalen ein gleiches und ge-
bührt dem leitenden Vergnügnngskomitee aller Dank für daS gut
gelungene Arrangement . Die Lieder : Mahnruf , Bundeslied ,
Mutterherz , Ein Sohn des Volkes , Arbeiterlied und Marseillaise
wurden mit einer Bcgeisternng gesungen und aufgenommen , die
aller Beschreibung spottet . Besonders hervorzuheben sind die

Aufführungen der lebenden Bilder „ Schutz der Arbeit " und „ Der
Triumph des Volksgesangs " . Das Letztere war ein Arrangement
des Genossen Gent ( Verein der Senefetder ) . Die Festrede hielten
im 1. Wahlkreise ( Feen - Palast ) Genosse Vogtherr , im

Wahlkreise ( Bock - Brauerei ) Genosse Fritz Z u beil , im

3. Wahlkreise ( Tivoli - Brauerei ) Genosse Dr . Lütge » cuu , im

4. Wahlkreise ( Elysium ) Genosse Emil Böhl , im 5. W« hl -

kreise ( Neue Welt ) Genosse Pens , im 6. Wahlkreise ( Eiskeller )

Genosse Henning . Sämmtlichen Festreden wurde reicher Bmfall

zu Theil . Die Leitung des Gesanges ruhte in den Händen der

Herren Gutau , Loheit , Tietz , Schulken , Dr . I » « n s

und Bieber .

Tie Freie Vereinigung sämintlicher in der

Papierindustrie beschäftigten Arbeiter und

Arbeiterinnen hielt am 17. Okiober das erste größere Ver -

gnügen ab .
Das Fest gestaltete sich , da das VergnügungRomitee

große Arrangements getroffen hatte , zu einem wahren Arbeiter -

feste . Der erste Theil des Vergnügens wurde durch Gesang ,
Konzert und gesellige Vorträge ansgefüllt . Die Musik wurde von

Mitgliedern der „ Freien Vereinigiing der Berufs inusiler " aus¬

geführt ; der Komiker Lannegk sorgte für den » öthigea Humor ,
während der Kayser ' sche Männerchor ( Mitglied des Arbeiter -

Sängerbundes ) durch seine vortrefflichen Arbeiterlieder , zur wesent -
lichen Verschönerung des Festes beitrug .

Ein Prolog , gesprochen von Frau Ahncrt , arzielte durch
seinen gediegenen Inhalt großen Beisall . Mit der Ausführung
des lebenden Bildes „ Die Göttin der Freiheit " , bavMstellt von
Arbeitern und Arbeiterinnen der Freien Aereiniguiuz , welches
mit großem Jubel und Beifall aufgenommen wurde , ««reichte der

erste Theil des Vergnügens sein Ende . Bald hierauf bewegte
sich Jung und Alt im lustigen Tanze , um so in schiinster Har -
monie dem Feste einen würdigen Abschluß zu bereiten . Erst am

frühen Morgen trennte man sich mit dem Gedanken , im Kreise
seiner Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen einige frohe Stunden

in schönster Harmonie verlebt zu haben .

Tie Maus und der Hundertmarkschein . Einer unserer
Abonnenten schreibt uns : Ich kann Ihnen ein Beisi »iel mit -

theilen , wie sich hin und wieder die Umstände gestalten können .

ganz geeignet , einem Unschuldigen einen schweren moralischen
Makel anzuhängen . Ich denke , Sie werden dieses Bcispiel um

so eher mitlheilen , als die Fälle der unschuldig Verurtheitten nie
aus den Spalten der Zeitungen verschwinden . Der Kolonial -

waaren - Händler K. in der Pappel - Allee war gewohnt , am Abend

seine Ladenkasse zu leeren . Dieser Tage versäumte er das und
leerte die Kasse erst am nächsten Morgen . Sofort vermißte er
einen Hundertniarkschein , den er Abends zuvor eingewechselt
hatte . Natürlich wurde sogleich Lärm geschlagen , —- der Schein
war und blieb verschwunden. Der Gedanke an „ Dieb -
stahl " tauchte ebenfalls aus , aber wer sollte den Schein
gestohlen haben ? Es wurden mannigfache Vermuthimgen
laut , keiner erschien stichhaltig , aber der Gedanke an
einen „ Hausdicb " war kaum mehr von der Hand
zu weisen . Da kam der Zufall zu Hilfe . Der Laden « rnrde

nochmals durchsucht , u. Sl. auch eine Komode zur Seite gerückt .
In der Wand war ein Loch , der Eingang in die Wohnung einer
— Maus , zu bemerken . Aus dem Loch ragte ein blauer Papier -
streifen hervor ; die eine Ecke des „ gestohlenen " Hunderlmark -
scheines ! Die Ecke konnte noch bequem auseinander gefaltet
werden , den Rest des Scheines hatte das Mäuschen in Atome

zernagt . Die Nummer des Geldscheines war noch deutlich er -
kennbar und das bot die Garantie , daß die Rcichsbauk einen
neuen Schein verabfolgte . Das machte zwar viel Lauferei , aber
es hatte doch den gewünschten Erfolg . Inzwischen ist auch die
Maus gesangen worden , — dieselbe soll ausgestopft werden als
momeutc , für Diejenigen , welche bei jedem Vorkomnmiß sofort
auf die Diebessnche sich begeben .

Schnelle Aufklärnng hat die unter verdächtigen Umständen

erfolgte Auffindung einer Leiche erfahren Die Anschlagsäulen
brachten gestern früh folgende amtliche Bekanntmachung : „ Am
Nachmittage des 20. Oktober wurde in der NAze der Kaiser -
Wilhelmbrücke oie Leiche eines 30 biS 40 Jahre allen Manne »
mit dunkelblondem oder braunem Schnurrbart , anscheinend eines

Fabrikarbeiters , durch Schiffer aus der Spree gezogen . Die

Leiche , welche schon einige Tage im Wasser gelegen haben dürste ,
zeigte an der rechten Schläfe eine tiefe Stichwunde . Die Füße
staken in gestickten Hausschuhen , das Hemd ist mit dem Zeichen
E. K. 3 versehen . Wer über die bisher nicht ermittelte Persön -
lichkeit des Todten Auskunst zu geben vermag , wird ersucht , sich
schleunigst bei der Kriminalpolizei zu melden . Der Polizei -
Präsident . Im Auftrage Graf Pückler . " Die Bekanntmachung
erzielte schnell ihren Zweck. Der Tischler Emil . Kroll verließ
Ende voriger Woche seine Wohnung , nachdem er seiner Frau zu -
gerufen halle : „ Du siehst mich nicht wieder ; ich nehme mir das
Leben . " Die Leiche ist nun als diejenige des Kroll zweifellos
festgestellt ivorden . Die Stichwunde dürste von einem Boots -

yaken herrühren .

Der Schreiber Paul Steil erhielt vorgestern den Auftrag ,
für ein hiesiges Galanteriewaaren - Geschäft , wo er bedienstet war ,
ausstehende Gelder einzuziehen . Nachdem er 1500 M. kassirt
hatte , kam er nach dem Geschäft nicht mehr zurück . Wenn er
nun auch zu Zeugen geäußert hat , er wolle sich in seinem Leben

noch einmal einen guten Tag machen und sich dann eine Kugel
durch den Kopf jagen , so glaubt man behördlicherseits an einen

Selbstmord nicht , sondern vermuthet , daß Steil das Weite gesucht
habe . Er ist 2t Jahre alt . bartlos , hat kurzes , schwarzes Haar ,
X- Beine und schlechte Zähne .

Ueber die Witterung im September berichtet die „ Stat .
Korresp . " nach den Beobachtungen des königl . Meteorologischen
Instituts : Ein schöner Herbstnionat , der nach dem kühlen und

regnerischen Sommer um so angenehmeren und freundlicheren
Eindruck machte! Zahlreiche sonnige Tage mit Maximaltempera -
turen , wie sie selbst im Hochsommer selten sind , ließen die vor -
gerückte Jahreszeit vergessen und entschädigten etwas für die
Unbilden der Witterung in den voraufgegangenen Monaten .

Stach der Mitteltemperatur gebührt allerdings diese Anerkennung
dem September nur in sehr beschränktem Maße, da die Monats -
mittel überall in Norddeutschland nur wenig , höchstens einen
Grad , über ihren normalen Werthen lagen . Dieses gewiß nner -
wartete Ergebniß hat seinen Grund darin , daß der hohen
Tageswärme , die sich eben am Meisten fühlbar macht , bei dem
vielfach wolkenlosen Himmel in der Nacht starke Abkühlung
folgte , und daß andercrseiis die intensive Erwärmung am
Monatsanfang durch eine Reihe recht kühler Tage gegen Monats -

schlich ivettgcmacht wurde . Dagegen erscheint der verflossene
Monat bezüglich der mittleren Bewölkung und der Nieder -
schlagsverhältnisse in hervorragend gniistigem Licht . Dies zeigt
sich unmittelbar in der relativen Häufigkeit der heiteren und in
der Seltenheit nicht nur der trüben Tage , sondern auch der Tage
mit Niederschlag , von welch ' letzteren zumeist noch nicht
zehn beobachtet wurden . Aber auch die Monatssumme der

Niederschläge ist fast überall gering : nur an einzelnen Punkten
der Ostseeküsto und in Mitteldeutschland wurde das
vieljährige Mittel überschritten — und in dem letzteren Gebiete
lediglich infolge eines einzigen Gewitterregens , der ain 21. nieder -
ging und vielfach eine der gefammten normalen Monatssiunnie
gleiche Höhe erreichte . Die ersten Tage des Monats stellen die
wärniste Periode desselben dar . Hoher Luftdruck im Süden und
niedriger im Nordwesten bezw . Norden bedingten südliche bezw .
südwestliche Winde und damit die hohen Teniperatnren . Am 5.
trat ziemlich bedeutende Abkühlung ei », sodaß die Wärme nahezu
ihren normalen Stand inne hatte . Nachher verlagerte sich über
Zentral - Europa eine Antizyklone , welche keine wesentliche Aen -
derung der Tempcraturverhältnisse , aber andauernd heiteres
lind trockenes Wetter vcranlaßte . Vom 15. ab liegt
der Kern hohen Luftdrucks im Südwesten , niedriger
Luftdruck im Norden ; westliche Winde bringen nun Trübung
und Regen , aber gleichfalls noch keine Wärme- Aeiiderung . Erst
eine von Westen herannahende Zyklone verursachte um den 20 .



auf ihrer Vorderseite zunächst merkbare Erwärmung , alZbald aber
nach dem Vorübergange schnelle Erkaltung . Auch mit der Aus -
breitung des nachfolgenden Luftdruck - Maximums hielt die Er -
kaltung bei heiterem Wetter an und erreichte um den 24/25 .
ihren höchsten Grad . Gegen Monatsschluß wurden im Nord -
mesten vorüberziehende Depressionen von Einfluß , welche südwestliche
Winde und wieder zunehmende Erwärmung im Gefolge hatten .
— In Berlin war die höchste Temperatur mit 27,7 ° C. am
4. Septeniber , die niedrigste init 5,0 <> C. am 25 . ; das Monats¬
mittel betrug 15 . 6 und war um 6,7 » C. höher als die normale .
Niederschläge fanden an 10 Tagen statt . an 1 Tag war Ge -
witter , an 1 Nebel , an 8 Tage » war es heiter , an 6 trübe .

Polizeibericht . Am 26 . d. M. Morgens wurde eine Frau
vor dem Hause Friedenstr . 51 von einem großen Hunde um -
gerannt und dadurch am Kopf und an der Schulter so bedeutend
verletzt , daß sie von ihren Angehörigen nach dem Krankenhause
am Friedrichshain gebracht werden mußte . — Auf dem Neubau
des Eisenvahn - Stationsgebändes Prenzlauer Allee 166 stürzte
Vormittags der Maurer - Lehrling Jänicke von einem etwa vier
Meter hohen Gerüst herab und erlitt anscheinend einen Schädel -
bruch . Er wurde nach dem Krankenhause am Friedrichshain ge-
bracht . — In der Spree , nahe der Kaiser - Wilhelmbrücke , wurde
Nachmittags die Leiche eines unbekannten , etwa 35 Jahre alten
Mannes mit einer Stichwunde in den Schläfen aufgefunden . —
In dem Flur des Hauses Markusstr . 6 wurde zu derselben Zeit
eine 67 jährige Frau von einem Rollwagen überfahren und am
Kopf , am Arm und an den Händen bedeutend verletzt . — In der
Nacht zum 21 . d. M. fiel ein Handelsmann an der Ecke der
Brunnen - und Anklamerstraße beim Abspringen von einem in
der Fahrt befindlichen Pserdebahnwageu zur Erde und erlitt eine
bedeutende Verletzung am Knie . — Am 20. d. M. fanden vier
kleine Brände statt .

Tljesikev .
Im Walluer - Theater war vorgestern nach langer Zeit

wieder einmal ein unverfälschter Lachabend . Es wurde ein
lustiges Lustspiel aufgeführt , welches zwar den Titel „ Gewagte
Mittel " führt , aber sich keineswegs gewagter Mittel zu bedienen
hatte , um zu einem wirklichen , unbestrittenen Lacherfolg zu ge -
langen . Es handelte sich , wie gewöhnlich bei derart , gen Lust -
spielen um nichtige Kleinigkeiten , um einige flott gezeichnete
Figuren , die . weil ihre Späße harmlos waren , den Beifall des
harnilosen Publikums fanden .

Das Personal der Wallnerschen Bühne bewährte sich vor -
gestern Abend wieder in altgewohnter Weise . Die Herren Gut -
hery , Gimnig und Meister füllten ihre Rollen vortrefflich aus ;
von den Damen verdient hauptsächlich Käthe Baste genannt zu
werden .

Dem Lustspiel ging ein Einakter vorauf , der herzlich unbe -
deutend war .

VersmnmlimNen .
Die . Zentral - Kranken - und Bearäbnißkasse der Sattler

und Berufsgenossen Deutschlands „ Hoffnung " ( E. H. 64) , Orts -

Verwaltung Berlin , hielt am 19. Oktober ihre Haupt - Mitglieder -
Versammlung ab . Nach dem in derselben zum Vortrag gelangten
Kassenbericht pro drittes Quartal 1391 beliesen sich die Einnahmen
aus 4723,20 M. . hierzu gerechnet der Bestand vom vorigen
Quartal 847,34 M. , ergiebt die Gesammtsumme von 5575,54 M.
Die Ausgaben erforderten 4613,77 M. Hiervon wurden der

Hauptkasse überfandt 1400 M. , es blieb sonach am I. Oktober
ein Bestand von 961,77 M. Zum zweiten Revisor wurde A.

Pongratz gewählt .

Der Leseklub „ Karl Marx " veranstaltete am 13. Oktober
im Saale der Berliner Bockbrauerei eine öffentliche Versammlung
für Männer und Frauen , in welcher Herr Ledebour iiber „ Die
kulturelle Bedeutung der proletarischen Bewegung " referirte . Der
Redner erntete für seinen Vortrag reichen Beifall . Diskussion
und Verschiedenes fanden nicht statt .

Nächsten Sonntag findet ebendaselbst wieder eine Versamm -
lung statt , in welcher Herr Dr . Lütgenau über „ Das Anti -

trunksuchtsgesetz " sprechen wird .

Die Freie Vereinigung der Zeitung « - Spediteure und
Verkäufer hielt am Montag eine Versammlung ab . In der -

selben erstattete der Kassircr über den Kassenbestand Bericht ;
hiernach war im letzten Vierteljahre eine Einnahme von 162,93 M.
und eine Ausgabe von 104,16 M. zu verzeichnen ; es verbleiben
sonach 53,77 M. Bestand . Dem Kassirer wurde Decharge ertheilt ,
auch ein ' Antrag desselben , vom I . Januar 1892 ab de » Kassen -
bericht halbjährlich erstatten zu lassen , angenommen , ebenso eine

Resolution , wonach , wenn sich Botenfrauen mit der Kundschaft
ihres Spediteurs selbständig zu mache » suchen , die Expeditionen
gebeten werden sollen , denselben keine Zeitungen zu ver -

absolgen ; serner werden in der Resolution die Diitglicder ver -
pflichtet, Anträge zur Mitbesorgung zurückzuweisen , da jene
Machinationen das Zeitungsgewerbe nicht hebe » können . Daraus
bat der Expedient der „ Fahr - Zeitung " um pünktliche Besorgung

derselben .
~

Es wurde ihm die Versicherung zu Theil , daß unsere

Vereinigung für pünktliche Zustellung sorgen werde , da sie grade

für Verbreitung der Arbcilerblätter großes Interesse hegt ; wenn

bisher Fehler vorgekommen seien , so habe das nur in der un -

genauen Angabe der Wohnungen seinen Grund . Dann machte

Herr Schönstein die Mittheilung , daß , als er einem seiner Kunden

die Zeitungs - Quitlung übersandte , das Geld schon von einem

Herrn Ernst Roik erhoben worden war . Herr Schönstein be -

antragte , diesen Fall im Versammlungsbericht zu vermerken . Zur

Ausnahme meldeten sich Frau Heinze , Frau Schwarzkopf und die

Herren Gonschur , Tetzlaf und Bleschle .

Charlottenburg . In einer gutbesuchten Kommunalwähler -

Versaminlung hielt der Stadtverordnete O. Klein - Berlin einen

Vortrag , in welchem er die Nothwendigkeit der Betheiligung

auch der Charlottenburger Sozialdemokraten an den Wahlen zur
Stadtvertretung nachwies und zur energischen Agitation dafür

aufforderte . Der Vortrag fand großen Beifall . Die Versamm -

lung faßte dann einstimmig eine Resolution , in welcher sie sich
mit dem Referenten vollkommen einverstanden erklärte und Mann

für Mann für die Kommunalwahlen einzutreten beschloß , weil in

der Kommune Uebelstände herrschten , welche für die Arbeiter -

schädlich wirkten . Nach dem beifällig aufgenommenen Schluß -
wort des Referenten ging die Versammlung mit einem Hoch aus

die Sozialdemokratie auseinander .

Verznifrktkes .
In Bezug auf das Koupireu der Eisenbahu - Fahrbillets

ährend der ' Fahrt wird geschrieben :

Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat aus den Berichten

it Eisenbahn - Direktionen nicht die Ueberzeugung gewinnen
nnen , daß das Verbot , die Fahrkarten während der Fahrt des

uges von den Trittbrettern aus zu durchlochen und zu prüfen ,
hon bei den vorhandenen Einrichtungen nicht in größerer Aus -

chnung , als bis jetzt geschehen , hätte zur Durchfuhrung gebracht
erden können , ohne eine Beeinträchtigung der Fahrkarten - Prüsung
»er eine nachtheilige Beeinflussung des Betriebes befürchten zu

üssen . Es habe vielmehr den Anschein , als ob in vielen

Fällen das Durchlochen und Prüfen der Fahrkarten von den
Trittbrettern aus während der Fahrt gewohnheitsmäßig ohne
dringende Veranlassung vorgenommen werde , während der
Ausenthalt auf den Stationen , namentlich auch auf Zwischen -
stationen mit längerem Aufenthalt , hierzu gar nicht oder doch
nur ungenügend ausgenutzt werde . Vorbehaltlich weiterer Ver -
sügung ist daher , nach Mittheilung des „ St . - A. " , von dem
Minister bestimmt worden , daß zunächst bei allen Schnellzügen
das Verbot , die Trittbretter der Wagen während der Fahrt zu
betreten , allgemein und streng zur Durchführung gebracht werde .
Sollten aus der einen oder anderen Strecke der Einführung dieser
Maßregel sich unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenstellen , so
soll darüber schleunigst berichtet werden .

Wie er seine Fra » zum Lesen sozialdemokratischer
Zeitungen „ herangekriegt " hat , erzählt in der „ Fränk . Tages -
post " ein Parteigenosse aus Fürth recht amüsant . Meine Frau
war eine abgesagte Gegnerin der Arbeiterpresse , überhaupt jeder
Zeitung , welche nicht mit Inseraten gesegnet ist und nicht den
dekannten Klatsch in spaltenlangen Artikeln zum Abdruck bringt .
Auf die Fürther sozialdemokratische „ Bürgerzeitung " schimpfte meine
Frau , obwohl sie noch niemals eine Nunimer unseres Blattes gelesen
hatte ; es war dieses Schimpfen eine Gewohnheit , worüber sie sich selbst
keine Rechenschaft geben konnte . Ihre Lektüre war der „ Zentral -
anzeiger " , außerdem hatte sie sich auf einen Roman abonnirt ,
wovon nun schon das 57 . Heft erschienen ist , ohne daß abzusehen
wäre , wann der Schwindel zu Ende geht . Ich habe mir große
Mühe gegeben , meiner Frau in Bezug auf Lektüre
einen besseren Geschmack beizubringen ; jedoch vergeblich . Den

„ Zentralanzeiger " mußte sie lesen , „ wegen der Inserate und

Traueranzeigen " ; obwohl wir weder ein Logis zu vergeben haben
noch eins brauchen und auch nicht gern den Kirchhof besuchen .
Vergebens suchte ich meiner Frau begreiflich zu machen , daß jeder
Arbeiter die Verpflichtung hat , die Arbeiterpresse zu unterstützen , da
nur diese die Interessen der Arbeiter vertritt , während die übrigen
Zeitungen zu unseren Unterdrückern halten oder der Lage der
Arbeiter gleichgiltig gegenüberstehen . Ich führte meiner Frau
unsere eigenen Verhältnisse vor Augen , die , nebenbei gesagt , nichts
weniger als zufriedenstellend sind . Sie stimmte mir im ersten
Theile bei , aber ihre stereotype Antwort war : „ Daran ändert die

„ Bürger - Zeitung " auch nichts . " Schließlich ließ sie sich doch ein -
mal beivegen , den „ Zentral - Anzeiger " abzubestellen und

dafür die ' „ Bürger - Zeitung " zu abonniren . Am Montag
Abend , als unser Blair erschien , überflog meine Gattin die vier
Seiten flüchtig und als sie ihre gewohnt « geistige Kost nicht fand ,
legte sie mir das Blatt stillschweigend auf meinen Platz . Die

folgenden Tage würdigte sie die „ Bürgerztg . " keines Blickes mehr
und am darauffolgenden Montag war diese verschivunden , der

„ Zentral - Anzeiger " lag wieder auf dem Tisch , als ich nach
Hause kam . Ich sagte kein Wort , kleidete mich , nachdem ich
Abendbrot gegessen hatte , um und ging , gegen meine Gewohn -
heit , ins Wirthshaus . Als mich meine Frau fragte , was denn

heule los sei , antwortete ich ihr , ich möchte die „ Bürger -
zeitung " lesen und ginge zu diesen , Zweck in Gesellschaft .
Im Wirthshaus traf ich Kollege » ; nachdem ich die Zeitung ge -
lesen hatte , spielten wir eine Maß aus , ich hatte Pech
und der erste Ausgang kostete mich 60 Pfennige . Ich
ärgerte mich darüber , beschloß aber , die eingeschlagene Taktik kon -

sequent fortzusetzen . Am ziveiten Tage war trotz des Schmollens
meiner Frau iviederum Ausgang , dieses Mal ging es mit 24 Pf .
ab . Am Mittwoch ging ' s wieder ins Wirthshaus . Nun wurde
meine Frau stutzig und fragte energisch , ob denn das so fort -
ginge . Ich erklärte ihr ganz ruhig , daß ich jeden Tag ins Wirths -
Haus gehen , verde , um m e i n Blatt zu lesen , und
rechnete ihr zugleich vor , was sie mit der ' Abbestellung des
Blattes gewonnen hat . Das wirkte : am Donnerstag , als

ich nach Hause kam . lag die „ Bürgerzeitung " bereits

auf meinem gewohnten Platz und am darauffolgenden
Sonnabend wurde der „Zentralanzeiger " wiederum und zwar
für iinmer abbestellt . Noch inehr , meine Frau fand nach und

nach Gefallen an unserem Blatte und gehört heute , nach vier

Wochen , zu den eifrigsten Lesetinnen unseres Organs .

Zur Frage der Daner der angemeldeten Versammlungen
nach 12 Uhr Nachts hat der preußische Minister des Innern im

Gegensatze zu der Ansicht einer Aufsichtsbehörde in einer Ver -

sügung an die Oberpräsidenten ausgeführt , daß , wem , auch die

gemäß § 1 des Vereinsgesetzes vom 11. März 1850 der Polizei -
behörde zu erstattende Anzeige nicht nur die Stunde , sondern
auch den Tag der abzuhaltenden Versammlung enthalten muß ,
doch aus dem Umstände , daß in dieser Anzeige ein bestimmter
Endtermin der Versammlung nicht angegeben ist , nicht gefolgert
werden könne , daß unter allen Umständen der Ablauf des

Kalendertages zugleich das Ende der Versammlung bilden

müßte und eine über diesen Zeitpunkt hinaus verlängerte Ver -

sammlung als neue — nicht angemeldete — Versammlung zu
betrachte » sei .

Die „ HecrcS - Zeitnng " hat entdeckt , „ daß die Schlag -
fertigkeit der Armee unter dem immer weiter greifenden
großen Bier - Konsum schlimmen Schaden leiden

ivird , wenn nicht schon erlitten hat " . Ganz besonderen Groll

hegt sie in dieser Beziehung gegen die Landwehr : „ Man hat

vorgeschlagen , an Stelle des jetzige » Waffenrockes bei der Land -

wehr einen „verstellbaren " Rock einzuführen , der das Zusammen -
ziehen oder Erweitern gestattet . . . Wir hätten ein viel wirk -

san >eres , sparsameres und volksgesundheitlicheres Mittel vorzu -
schlagen : Mau schränke den Biergenuß auf das Trinken ein und
vermeide das Saufen . Würde die Zeit , welche in den Kneip -
höhlen die a u f g e s ch w e in m t e n G e s i ch t e r und die dicken

Bäuche , leeren Börsen , Schulden , Erschlaffung und Charakter -
losigkeit erzeugt , in nutzbringender und vernünftiger Weise ver -
bracht , die Landwehren verwandelten sich besser und schneller in
Soldaten und die Waffenrockfrage wäre in dieser Richtung aus
der Welt " .

Gelseukirchen . Bei der abschlägigen Antwort , welche die

Regierungen zu Düsseldorf und Arnsberg auf die Bitte um Auf -
Hebung des Schankverbots bei öffentlichen Berg -
arbeiter - Bersamm lungen ertheilten , haben sich die

betreffenden Antragsteller nicht beruhigt , sondern aufs Neue eine
Eingabe um Aufhebung der Schanksperre eingereicht und darin
hervorgehoben , daß die Bergleute zu d� fraglichen Versamm -
lungen stets mit Branntwein gefüllte Flaschen mitbringen und
denselben fleißig zusprechen , so daß das Verbot vollständig uni -

gangen wird und seinen Zweck nicht erreicht , vielmehr eine Ge -
fährdnng der öffentlichen Sicherheit in sich schließt . Ob die

Regierung nun ein Einsehen hat und die Aushebung veranlaßt ?

Zluch ein Gehcimmittcl - Jnserat . Vor dem Schöffengericht
zu Artern hatte sich der Schuhmacher F r i t s ch e zu verantworten ,
iveil er von einem Apotheker wegen unerlaubten Vertriebs
von Heilmitteln denunzirt worden war . Fritsche hatte
nämlich im Wochenblättchen angezeigt , daß er ein unfehlbares
Mittel gegen die Hühneraugen besitze . Auf die Frage des
Richters : „ Sie sind angeklagt , ein Heilmittel gegen Hühneraugen
verkaust z » haben ; geben Sie das zu ? " antwortete der Schuh -
macher mit „ Nein " . — „ Sie haben es aber doch im Wochenblatt
bekannt gemacht ? " fuhr der Richter fort . — „Freilich, " ent¬

gegnete der Angeklagte , „ aber ich habe nur gesagt , daß ich ein

solches besitze , nicht aber zu », Verkauf ausgeboten . Ueberhaupt
werde ich dasselbe auch nicht verkaufen , da ich es selber sehr
nothwendig gebrauche , das Heilmittel sind nämlich meine gut
gearbeiteten Leisten . " Unter solchen Umständen wurde
selbstverständlich der Schnhmacher freigesprochen .

Aus Memel wird der „Berliner Zeitung " geschrieben :
Wegen Preisgabe desTelegraphen - Gehet », n isseg
bezw . A n st i s t u n g hierzu hatten sich der O b e r - T e l e -
graphenassistent Hermann Sainland und der Kauf -
mann Louis Wenzel von hier vor der Straskamnier des '

hiesigen Landgerichts zu verantworten . Samland ist beschuldigt ,
in den letzten fünf Jahren gegen Gewährung von Geschenken iind

Darlehen dem Mitangeklagten Wenzel für andere Kaufleute in

Memel bestimmte Telegramme vorher gezeigt zu haben , wodurch

einige der Kaufleute ganz bedeutend geschädigt wurden . Wenzel
kam gewöhnlich des Nachts , wenn Samland allein den Dienst

versah, in das Apparatzimmer des Telegraphenamtes , und ließ

sich dort von Samland ankommende und abgehende Telegramme

zum Lesen geben . Der Staatsanwalt beantragte gegen Samland
drei Jahre Zuchthans , gegen Wenzel zwei Jahre Gesängniß , der

Gerichtshof verurtheilte Sainland zu zwei Jahren Gesängniß und

drei Jahren Ehrverlust , Wenzel zu neun Monaten Gesängniß .
Beide Angeklagte befanden sich in Untersuchungshast , die ihnen
auf die Strafe nicht angerechnet wurde .

Aus Sachsen , 18. Oktober , wird der „ Berliner Zeitung "
geschrieben : Aus Würzen kommt heute die überaus befremdliche
Nachricht , daß durch Beschluß des Stadtraths der demokratische
Redakteur Thiele , welcher seit einer Reihe von Jahren
dem �Stad tv er ordnete n - Kollegium angehört,� aus

diesen , ausgeschlossen worden ist . Thiele hat erst kürzlich
eine fünfmonatliche Gefängnißstrafe , zu der er wegen Beleidigung des

Stadraths Suchsland in Würzen verurtheilt worden war , in

Zwickau verbüßt , und der Beschluß des Stadtraths knüpft nun -

mehr an diese Thatsache an , indem man sich auf die 65 und
44s der revidirten Slädte - Ordnung beruft , denen von Seiten des

Stadtraths eine ganz befremdliche Auslegung gegeben wird . Diese
Paragraphen handeln lediglich von den Fällen , in denen eine Aus -

schließung von der Wahlberechtigung stattzufinden hat , sind aber

auf Thiele in keiner Weise anwendbar , denn in dem erwähnten Be -

leidigungsprozesse ist weder auf Aberkennung derbürgerlichen Ehren -
rechte noch der von Thiele innegehabten Ehrenämter erkannt
worden . Beinerkenswerth ist die Thatsache , daß dieser Beschluß
in Abwesenheit des Bürgermeisters wie zweier anderer Stadt -

räthe und unter dem Vorsitz desselben Stadtraths Suchsland ge-
faßt wurde , dessentwegen Thiele kürzlich die sünfmonalliche Ge-

sängnißstrase verbüßt " hat . — Am Sonnabend wurde der Letzte
der am 28 . September wegen angeblicher Befreiung eines Ge -

fangenen bei dem Empfang des Redakteurs Thiele Verhaftete »
aus dem Untersuchungsgesängniß entlassen . Die „ großen Greuel -

szenen " haben sich trotz der gcgentheiligen Berichterstnttuug des

dortigen Amtsblattes als ganz harmlose Vorkommnisse heraus -
gestellt .

Oels ( Schl . ) . Vom hiesigen Schwurgericht wurde der

13jährige Arbeiter Paul Weinert aus Karmine , Kr . Militsch ,
der au , 9. August d. I . den 73jährigen Auszügler Gotllieb Scharf
mit einem Kiefernknüppel erschlagen hat , um sich Geld zum Ernte -

kranzfest zu verschaffen , nach neunstündiger Verhandlung wegen
Raubmordes zum Tode verurtheilt .

Augsburg . Bon einer Kreuzotter gebissen wurde

dieser Tage ein Bauer in den , benachbarten Hainstetten . Er
entdeckte das Thier beim Heuen und hieb es ,n zwei Stücke .
Am anderen Tage fand er es anscheinend leblos am selben Platze
vor . Obwohl gewarnt , hob er den abgeschlagenen Kopftheil auf .

Sofort erhielt er einen Biß in die Hand . Bald schwollen Arm
und Brust hoch aus und nahmen eine schwärzliche Färbung an .

Noch heute schwebt der Mann in höchster Lebensgesahr .

Auch ei » Graf . Das Tribunal von Bozzolo ( Italien ) hak
den 18 jährigen Grafen Morozzo wegen wiederholter
grober Mißhandlung seiner Großmutter und
Mutter zu 54 Tagen Gesängniß verurtheilt . Ans der

Verhandlung ging hervor , daß der Herr Graf ein ganz ab -

schreckend wüster Geselle ist, der es für eine Kränkung seiner
Würde hielt , wenn die Mutter ihm die Mittel zu seine », aus -

schweifenden Leben unter sanften Ermahnungen vorenthielt . Er

pflegte in solchem , nicht selten wiederkehrenden Falle zuerst Alles ,
was nicht niet - und nagelfest war , zu zertrünnnern , und wenn
die Mutter sich durch dieses Argument nicht überzeugen ließ ,
griff er in seine Kollektion von Spazierstöcken und ließ einen der -
clben erbarmungslos auf dem Rücken der Mutter herumtanzen .

Legte sich die Großmutter ins Mittel , so erhielt auch sie ihren
Theil . Die Mutter flehte um Gnade für den rohen Burschen»
der ihr einziges Kind ist , aber der Staatsanwalt ließ sich da -

durch nicht erweichen und beantragte 10 Monate Gesängniß , die
der Richter auf die schon genannte Strafe ermäßigte .

Französisches GlaS . Die gegenwärtig durch eine Arbeits -

einstellung gestörte Glasindustrie Frankreichs stammt aus den ,
15. Jahrhundert . Heinrich II . errichtete eine Fabrik in St . Germain
und ließ zu ihrer Leitung einen Glasbläser aus Venedig kommen .

Schon um 1330 hatte Philipp de Caquerey die Bereitung von

Glasgeschirr entdeckt . Eine größere Bedeutung erhielt jedoch diese

Industrie erst unter Ludwig XIV . , als es Colbert gelang große
Spiegelfabriken zu errichten , die für Staatsrechnung arbeiteten .
Die Privatfabriken in Bezu , Rontreux , Londelle , Stellet : c. hatten
bis dahin nur sehr geringe Glaswaare geliefert . Colbert berief

aus Italien bewährte Meister der Kunst und 1676 erfand
Abraham Thevart das Gießen des Spiegelglases . Erst diese

Erfindung ermöglichte die Herstellung großer Spiegel . Von

jener Zeit datirt der Ruf der Spiegelsabrik von Saint

Gobain . Der König zeichnete die besten Arbeiter der -

elben durch Verleihung eines besonderen Adelsranges aus .

Freilich wurden die . . GeutUsliciinineL - Vemsrs " — die „ Glas¬
barone " , würden wir heute sagen — vom Land - , Hof - , Militär -

und Beamtenadel sehr über die Schulter angesehen . Einen
Beweis für die Geringschätzung , mit welcher die übrigen Edel -

leute die der Glasindustrie Entsprossenen behandelten , mag man

in dem Epigramm erblicken , welches der Akademiker Magnard
gegen seinen Rivalen , den Hofdichter de Saint - ? ! », ant , dessen

Ahnen Glasbläser waren , richtete , und das in freier Uebcrsetzung
etwa lautet :

Gar dünn ist Deine Ritterehre ,
Denn Du stammst nicht aus hoher Sphäre ,
Von keines Fürsten Haus .
Von Glas nur ist Dein Wappenschein ,
Und fällst Du über einen Stein ,
Ist ' s mit dem ?ldel aus . i

Vis zum ' Anfange des 17. Jahrhunderts waren die Glas -

bläser steuerfrei . Der Streit um die ihnen verliehenen ?ldels <

Privilegien gab zu zahlreichen , langen Prozessen ' Anlaß ; schließ-
lich wurde entschieden , daß nicht alle Glasbläser , sondern nur die

von den erste » lothringischen Glasarbeitern abstammenden des

' Adelstitel führen durften . ' Rur solche auch wurden in der kömg ' -

Spiegelmanufaktur von St . Gobain beschäftigt , die sich , name, » '

lich als die Chemie und Physik ihre große » Fortschritte entfab
tele », durch erstaunliche Leistungen hervorthat . Eine ihrer be-

rühmtesten Leistungen , erst in neuester Zeit übertroffen , war d>e

für die Pariser Sternwarte geschliffene Linse von 2 Meter Durch '

messer und 67 Mm . Stärke . ( Franks . Ztg . )

Wien , 21 . Oktober . Die „ Neue Freie Presse " meldet au--

Lemberg , daselbst seien mehrere tausend Personen
u»

der Influenza erkrankt .

New - Hork , 19. Oktober . Nach einer Meldung aus St . Joh >�
«1+ Srt*« (xixtttxf fTS—. ... V. . . .

*<7. �KVVCJI». cmci ii/ieiüluig Ullö «l . O4" ' ..
in Newsundland ist der heimkehrende Dampfer der ? liich�
Linie „ C i t y o f R o in e" in der ' Rahe des Kap St . Shots t K

scheitert . Ei » Jrländer , Namens James Brenna » , der
.. .. Kam* CT,/»vn rxfov rtövotföt fxrtf i •*i S K«. . t . II . l. K», HÖ' '
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nie ii . «. in ruainens Maines Brennan , oer u--
von dem Dampfer gerettet hat , und der einzig Neberlebende
der ganzen aus 43 Köpfen bestehenden Schiffsmannschaft »i

sein behauptet , kam in Trepassy an . Er berichtete , �
der Kapitän , die Offiziere und sämmtliche Matrosen l' ,
berauscht hatten und daß sie deshalb außer Stande gewcls-
seien , sich zu retten . Die „City of Rome " hatte 575 Stück �
und eine Quantität Mehl au Bord . Der Dampfer war
Dundce bestimmt . Die Passagiere , welche , wie es scheint , sä»"' .
lich umgekommen sind , weil das Vieh die Rettung sehr ersch»*�.
w? re » Schotten , welche in ihre Heimath zurückzukehren

ve »

sichtigten .
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GeviStts Leitung .
Wegen GotteSlästernug wurde gestern der Schriftsetzer

Max Koch von der II . Strajtmniner hiesigen Landgerichts I zu
14 Tagen Gesängnip verurtheilt .

Ein unverantwortlicher „ Schabernack " hat dem Fuhr -
mann Christian H e r in a u n eine Anklage wegen Sachbeschädi -
gung zugezogerr Derselbe war mit dem Fuhrherrn Stolzenberg
wegen einer Forderung in Mivhelligkeiteu gerathen und strebte
danach , demselben irgend ein Ungemach zu bereiten . In » August
dieses Jahres bot sich die Gelegenheit dazu . Als Hermann durch die
Brunnenstraße fuhr , sah er in kurzer Entfernung vor stch den
Fuhrherrn Stolzenberg mit einem mitFäfsern beladenenArbxitswagen
fahren ; er schlich sich langsam heran und zog von der Achse des
Hinterrades geschwind den Stöpsel ab , welcher das Abgehen des
Rades von der Achse verhindern sollte . Wäre diese Ätanipula »
tion unbemerkt geblieben , dann wäre das Rad sicher nach einiger
Zeit losgegangen , die schwere Ladung hätte ebenso sicher ein
Umkippen des Wagens verursacht und für den Fahrer wäre eine
Gefahr für Leben und Gesundheit vorhanden gewesen . Glück -
Ucher Weise hatte ein Kutscher die Frevelthat des Angeklagten
bemerkt und dessen Festnahme veranlaßt , noch ehe die beabsich -
Ugte Katastrophe eingetreten war . Mit Rücksicht auf die Bos -
heit und die Gefährlichkeit dieses Em' eriments verurthcilte der

Gerichtshof den Angeklagten zu Ivo M. Geldbuße event . 10 Tagen
Gesängnip .

Wegen Betruges stand gestern der Hundehändler
Tust . Johann Tnckoio vor dem hiesigen Schösfengericht . Ter -
selbe hatte in der hier erscheinende » „ Thierbörse " einen „rasse -
reinen " jungen Bernhardiner Hund zum Berkauf ausgeboten und
ein in Bayern wohnhafter Thierarzt war daraufhin mit dem An -
geklagten in schriftliche Unterhandlung getreten und hatte den
Hund sür 40 M. erstanden . Ter Angeklagte hat dem Käufer das
Thier in einer großen Kiste zugeschickt , aus dem Geschäft hat sich
aber schließlich die Anklage des Betruges gegen ihn entwickelt .
Ter Käufer behauptet nümlich , arg hineingesallen zu sein , da der
Hmid erstens nicht rasserein und zweitenL krank gewesen sei . Die
erstere Behauptung begründete er damit , daß der Hund einen
geringelten Schweis und sogenannte Glasaugen gehabt
habe, in Bezug auf den zweiten Punkt führte er an, " daß
dem Thier sofort nach Empfang die Haare ausgegangen und
dasselbe bald daraus verendet sei . Ter Angeklagte bestritt in jeder
Beziehung seine Schuld . Er berief sich auf den genealogischen
«lmanach der Huudegeschlecliter zum Beweise dafür , daß der ver -
kaufte Hund aus eine ganze Reihe berühmter , edler Ahnen zurück -
blicken konnte . Er ivar der Meinung , daß es nicht an einer
Tegeneratiou des Blutes , sondern vielleicht an emer üblen An

gewohnheit liege , wenn der Hund den Schweif in geringelter
Form zu tragen beliebte . Was den zweiten Beschwerde -
Punkt betrifft , so wies der Angeklagte darauf hin ,
daß die zum Versandt benutzte Hundekiste vielleicht
zum Träger einer Infektion für den Hund geworden
stm könne . — Da der als Gutachter vernommene
Thierarzt bestätigte , daß Ringelschiveis uud sogenannte Glasaugen

jucht auf alle Fälle die Unreinheit der Rasse beweisen und über
me Entstehungsursache der Krankheit des Hundes ein mystisches
Tunket schwebte , so erkannte das Schöffengericht auf Freisprechung
des Angeklagte ».

� Ein dreister Schwindler , welcher namentlich den Hotel
Girthen gefährlich geworden ist , stand gestern in der Person des Buch
Halters G öhle vor dem Schöffengericht , um sich wegen wiederholten
Betruges zu verantworten . Der Eingeklagte , ein geborener Schwede ,
hat es verstanden , in acht Fällen , theils hier in Berlin ,
l Heils in Stettin Hoteliers unr den Betrag seiner Zeche und
seines Logements zu prellen . Er trat dabei außerordentlich sicher
°uf . gab stch in einzelnen Fällen für einen Husarenofsizier , in
miberen für einen Gutsbesitzer aus und hat hier in Berlin die
Treistigkeit unter Anderein so weit getrieben , daß er sich im
Tattersall ein Pferd miethete , dannt stolz durch die Straßen der
Residenz ritt und sich um die Bezahlung dann weiter nicht
kümmerte . Der Gerichtshof verurthcilte den Schwindler mit den
pöble » Passionen zu sechs Monaten Gefängniß .

Unter der Anklage des Betruges stand gestern der
Zigarrenhändler David Bernstein vor der 87 . Abtheilung
des Schöffengerichts . Der Angeklagte betreibt nebenbei Agentur -
Mchchte für die Lebensversicherungs - Gesellschafl Victoria . Als
lein Nachbar , der Schlächtermeister T. , eines Tages Zigarren bei
ihin kaufte , versuchte er denselben zu überreden , der Versicherung
psizutreten . T. erwiderte ihm , daß er als junger Anfänger zu
mesem Zwecke kein Geld übrig habe , wenn er mehr Kasse habe ,
wie er gebrauche , dann bringe er das Geld nach der Sparkasse ,
wo er es immer wieder abheben könne , wenn das Geschäft wieder

Jmu ginge . Der Angeklagte soll nun dem T. , wie auch dessen
Ghesrau wiederholt versichert haben , daß er die eingezahlten
Prämien betrüge bei vierwöchentlicher Kündigung von der Victoria
ebenso gut zurückerhalten könne , wie bei der Sparkasse . Durch
mese Versicherung, sowie durch niühevolle Ueberredung wollen
me T. ' schen Eheleute schließlich bewogen worden sein , ihren
�lderstand auszugeben . T. trat der Versicherung bei und hatte
werteljährlich 117 M. öv Pfg . Prämie zu zahlen . Nach etwa

Jahresfrist gerielh er in Verlegenheit und stellte nun an die Viel
roria das Ansinnen , ihm den größten Theil der eingezahlten Bs

,
We zurückzugeben . Natürlich erhielt er abschlägigen Bescheid

unter Hinweis auf die von ihm unterzeichneten Vertrags -
vedlnguiigen. Da er außer Stande war , die Prämien weiter zu
znhlm , so hat er einen Verlust von 316 M. zu tragen gehabt .

�JM Termine behauptete der Angeklagte , den T. ' schen Eheleuten aus -

wmcklich gesagt zu haben , daß die Victoria sich zur Hergabe eines

�Nkichns verstehen würde , nachdem mindestens 2 Jahre hindurch
Prämien bezahlt worden seien und dies stehe auch in den gs

ouicktcn Bedingungen , die von dein Ehemann T. durch Unter
Ichrist anerkannt worhen seien . Die Eheleute T. erklärten dm

unter ihrem Eide , daß sie die Bedingungen garnicht ge -

J*ikn hätten , weil sie dem Angeklagten Vertrauen schenkten . Der

Gerichtshof war ebensalls der Ansicht . daß der Angeklagte die

Uilkenntuiß der Zeilgeu gemißbraucht habe und verurtheUle den -
' " uen zu einer Geldstrafe von löv M.

� Ein lärmender Strastenexzest , bei welchem ein Schutz -
? wnn arg ins Gedränge gekomme » ist . beschäftigte gestern die
11L Strafkammer hiesigen Landgerichts I . Am 6. Juni Abends
wurde der Schutzmann Lilienthal in der Müllerstraye bei der

Razarethkirche von zwei Mädchen zur Hilfe gegen die Belustigungen
wehrerer Männer herbeigerufen . Als der Beamte kam und

teb -

ihn

evvvi « ei wianner yerveigerufe ». vus oer » oeum « - —• • •

« » uge Personen zur Wache sistiren wollte , wurde ihm der

hchteste Widerstand geleistet und die Situation wurde für

„ ' Nern bedenklich , als aus dem Park eine Rotte von etwa

rP Personen hervorkam und sich mit drohenden Mienen um

R » sammelte . Ks eriolate auck bald ein Angriff aus den

Beamt
Es erfolgte auch bald ein .

�amien : man schlug denselben mit der Fstust ,i >s

glicht , so daß sein Helm zu Boden fiel , drängte au
l�n ein und bedrohte ihn dermaßen , daß er einen

. . . » nrufen
würde , wenn

. *-l| | UHU DCÜCUylv Ujil UClUlllpvli , v —f - ,
vorübergehenden Unteroffizier zu seiner Hilfe anrufen mupte .
Rian drohte ihm aber , daß es ihm schlecht gehen

er sich in den Streit mischen würde . Endlich eilten verschiedene
Zivilisten zum Entsätze des bedrängten Beamten herbei ; die
Sistirung einzelner Ruhestörer war aber außerordentlich schwer , da
die aufgeregte Menge immer wieder Versuche zur Befreluiig der
Arrestanten machte . Endlich gelang es , ivenigstens vier Haupt -
krakehler festjunehnieu und diese halte » sich tu den Personen der
„ Arbeiter " Willig , Thieme , Ernst und Zwarg wegen Wider »-
standes und versuchter Gesangeneubefreiung zu verantworten .
Je nach der Theilnahme der Einzelnen verurlheilte der Gerichts -
Hof den Willig zu 0 Monaten , E r n st zu 4 Monate u.

w arg zu 2 Monaten und Thieme zu 14 Tagen
e s ä n g n i ß.

Soziole Tlebeestchk .
Achtung , Tischler Berlins ! Die Differenz bei Völker ,

H a g e I s b e r g e r st r a ß e 52 ist beigelegt . Die neunstündige
Arbeitszeit wurde anerkannt , auch findet beiderseits keine Kü » -

digung statt . Somit ist der Streik erledigt .
Die We r k st att - Ko n trollkom Mission des

Fach vereins der Tischler .

Achtung , Möbelpolirer Berlins ! Die neu gewählte
Fachkommission hat sich konstituirl und sind diesbezügliche An -
fragen und Briese an Carl S ch ö n i ck e, Vorsitzender der Fach -
koninlission . Alte Schönhauserstr . 9, part . , zu richten .

Die Holzbildhauer der Hof - Möbelfabrit von I . Gluckert
in Darmstadt haben am 19. Oktober die Arbeil nieder -
gelegt . Geringer Lohn , überlauge Arbeitszeit , auch die ' Art
und Weise des Auftretens des Werksührers sind nach einer Mit -
theilung der „Hess . Volksstimme " die Ursache des Streiks .

Ju der Zigarrenfabrik von Frossard u. Komp . in
Payerne ( Schweiz ) find Disferenzen ausge -
drochen . Zuzug ist streng fernzuhalten .

In den Mailänder Herreukleidcr - Geschäfte » haben die
Schneider die Arbeit eingestellt .

In der Tuudbyberger Hutfabrik in Stockholm , welche
vor einiger Zeit in den Besitz der Firma M. Förster in Alten -
bürg übergegangen ist , wurden 30 Mann entlasse ». Allem Au -
schein nach , meint der „ Korrespondent für Deutschlands Hut -
macher " , beabsichtigt Herr C. Förster mit dieser Maßregel den
Fachverein zu sprengen . Zuzug ist deshalb strengstens lernzu -
halten .

Bilchdriickerbewegung . Die Preßkommission der sozial -
demokratischen „ Westfälischen Freien Presse "
iu Dortniund hat ihrem Personale , bestehend aus sieben
Vercinsmitglieder » , seit 19. Oktober vorläufig die 9l/s ständige
Arbeitszeit einschl . Frühstücks - uud Vesperpause bewilligt . Vom
1. Januar 1892 ab wird sie die 9stü »dige Arbeitszeit eiusühre ».

Das Buchdruckgehilfen - Organ , der „ Korrespondent " bemerkt
dazu :

„ Wenn man die finanziellen schwierigen Verhältnisse , unter
denen das Blatt seit seinem einjährigen Bestehe » zu leiden
hatte , i » Betracht zieht , so ist das Vorgehe » sehr tvbenswerlh ! "

Die B u ch d r u ck e r e i des s o z i a l d e ni o k r a t i s ch e n
„ V o l k s b l a t t s " in Halle a. S . führt am l . November de »
Neunstundcntag ein und erhöht in entsprechender Weise den
Akkordlohn der Setzer .

Die Kalk » und Steinträger iu Stettin beschlossenj für
das Tragen von je 1000 Steinen 50 Pf . mehr zu fordern ; ferner
beauftragten sie das Bureau der Versammlung , welche jenen Bc -
schlich faßte , „bei der Polizeidirektiou vorstellig zu iverden , daß
dieselbe für Einführung besserer Schutzvorrichtungen auf den
Bauten Sorge trägt , da bei den jetzige » Schutzvorrichtungen das
Leben der Arbeiter oft gefährdet und seitens der prosilgierigen
Unternehmer keine Abhilfe geschaffen wird . "

Aufruf au die Konditorgehilfe « » Pfefferküchler , Lebkiichler
uud verwandten BerufSgeuossen k

Kollegen ! Schon längst haben alle anderen deutschen Ar -
beiter erkannt , daß nur eine gute Gelverkschaftsorganisation im
Stande ist , bessere Arbeits - und Lvhnverhältnisse zu erringen ,
und die Thatsachen beweisen , daß alle gut orgaiiistrten Arbeiter

geistig und materiell besser dastehen , als nicht organisirte Arbeiter .
Nur Ihr , Kollege », steht der gewerkschaftlichen Organisation in
Eurem Gewerbe mit großer Lauheit gegenüber , trotzdem Ihr mit
die schlechtest gestellten Arbeiter seid , ?o daß man sich nur wundern

kann , daß Ihr Euch »och nicht entschlossen habt . Euch Eurer auf
dem Boden der modernen Arbeiterbewegung stehenden Organi -
satiou anzuschließen .

Wohl rekrutirt Ihr Euch zum großen Theil noch aus einem

Stande , welcher »och nicht fühlt uud denkt mit dem deutschen
Proletariat , und Euch kettet dieses noch vielfach an die von
Alters her bestehenden , jetzt aber im Verschwinden begriffenen
patriarchalischen Verhältnisse ; aber doch zwingen Euch Jnteresseil
aller Art , so >vie die heutige Produklionsweise immer mehr , mit

theilzunehmen an der Eniauzlpationsbeivegung der deutschen Ar -

beiterschaft . Und täglich seht Ihr , wie es immer schwerer wird ,
Euch eine selbständige Existenz zu erringen . Wie »lancyer von
Euch hat nicht die traurige Ersahrung gemacht , daß er mit seinem
Vermögen der heutige » Konkurrenz nicht gewachsenist , daß er nachher
wieder eintreten mußte in die Reihen des arbeitenden Proletariars .
Kollegen ! Immer mehr müßt Ihr zur Einsicht kommen , daß Ihr
machtlos der Ausbeutung zun » Opfer fallt , daß mit Eurer Älrbeits -

kraft Schacher getrieben wird . Existirt doch in Eurem Gewerbe

noch mit die längste Arbeitszeit , der kärglichste Lohn , vervunden
mit der Natliralverpfleguiig . ventilationslose Arbeils - wie Schlaf -
räume , schlechte Kost nebst schlechter Behandlung seitens einiger
Prinzipale . Versucht Ihr es einzeln . Euch dagegen auszulehiien ,

so macht man Euch arbeitslos ; laßt Ihr es still über Euch er -

gehen , so verfallt Ihr infolge dieser wirthschaftlichen Uebel in ein

langsames Siechthum .
Kollegen ! Es ergeht an Euch nun der Ruf : erkennt Eure

Lage und schließt Euch Eurer Organisatio » an , welche nur allein

im Stande ist , diese wirthschaftlichen Schäden zu Heileu und Euch
ein menschemvürdiges Dasein zu bieten . Endlich ist der Grund -

stein zu cmer Organisation gelegt , welche mit aller Harmonie¬
duselei bricht und sich würdig anreihen soll der um ihr heiliges

Recht kämpfenden deutschen Arbeilerschast . Darum , Kollegen ,

säumet nicht , tretet Alle ein in die Organisatio » , deren Devise
lautet : Kampf um eine bessere Existenz !

Mit kollegialem Gruß

Der Verband der Konditorgehilfen ,
Pfefferküchler , Lebküchle r u. verw . Berussgenossen ,

sowie deren Hilfsarbeiter und - Arbeiterinnen .

Alle Anmeldungen und Schriftstücke sind zu richten an :

Gustav Herrlich , Hauptkasfirer . Hamburg - S t. P a u l i ,

Marktstr . 13, Haus 2, part . r .

Alle Arbeiterdlätter werden um Abdruck ersucht .

Mit welch erbärmliche » Löhne » viele Arbeiter heutzutage
abgespeist werden , davon gaben zwei Verhandlungen beim

Stuttgarter Geiverbeszericht einen schlagenden Beweis .
Ein Bäckergeselle , ivelcher bei einem vermögenden Meister wäh -
rend 14 Tagen in Arbeit stand , erhielt für die ganze Arbeitszeit
sage und schreibe vier Mark , macht also noch nicht ein -
mal 29 Pfennig pro Tag für eine ca . IS st ü n d i g e
tägliche Arbeitszeit . Mit diesen paar Bettelpfennigen
sollte der Arbeiter seine Wäsche bezahlen , Kleider und Schuhwerk
anschaffen , seinen Verpflichtungen gegen Staat und Gesellschaft
nachkommen und womöglich nach dem Rezept der frommen
schiväbische » Herren , welche sich der „christlichen " Bäcker - Vereini -

gungen so liebevoll aunehmen , auch noch etwas ersparen ! Ein
anderer Arbeiter , ein Schreiner , wurde für 14 Arbeitstage
mit 17 Mark abgelohnt . In beiden Fällen wurde von
Seiten des Gerichts konstatirt , daß der erhaltene Betrag
kein angemessener Lohn sei , und daß ein Arbeiter
damit nicht auskommen könne ; ein Arbeitgeber sei , selbst wenn
die Leistungeii nicht befriedigend wären , nicht berechtigt , einen
31 Jahre alten Arbeiter mit einem Lohn von 1 M. 21 Pf . ab -

zufinden .
Merkwürdig , daß die Staatsanwälte den Paragraphen vom

groben Unfug , der sonst so ziemlich auf Alles paßt , »och nicht
auf die Bezahlung solcher Schandlöhne angewendet haben !

lieber den Geschästsgang in der Hutindustrie theilt das

Hutmacher - Fachblatt „ Correspondent " mit , daß die Geschäftslage
„ im Allgemcineii äußerst ungünstig , in einigen Branchen aber

geradezu miserabel ist . "

Eine Volksversammlung in Branuschweig beschloß , nur
bei denjeiiigeii Schlächtermeistern zu kaufe », welche ihre
Gesellen nicht wegen der Zugehörigkeit zum Fachverein gemäß -
regelt haben . Wenn die Bevölkerung Braunschweigs diesen Be -

schluß wenigstens einige Zeit konsequent befolgt , werden die betr .

Schlächtermeister , welche auf das Begehren der Gesellen nach Ver -

besserung ihrer erbärmlichen Lage mit Gewaltmaßregeln ant -

»vortele », schon ihren Dünkel fahren lassen .

Vom Jahres - Kougrest der Eisenbahnbedtensteten Grost -
britaumenS , von dem wir schon berichtet , ist noch mitzutheilen ,
daß derselbe in Bezug auf die Vertretung der Arbeiter im eng -
lischen Parlament eine sehr wichtige Resolution faßte . Mit

großer Majorität beschloß nämlich der Kongreß, unverzüglich
einen Agltatioiisfonds für diesen Zweck zu gründen , damit schon
bei der nächsten Wahl für die Kandidatur eines Eisenbahn -
bediensteten wirksam eingetreten werden kann . Immer mehr folgen
also auch die englischen Arbeiter dem Beispiele der deutscheu , indem
sie den Schwerpunkt ihrer Thätigkeit auf die Staatshilfe ver -

legen , während sie bis vor Kurzem noch auf dem Standpunkte
der ausschließlichen Selbsthilfe durch Streiks , Boykotts , Unter -

stützungs - Kassen u. s. w. verharrten .

Vevlattttnluttgen .
Eine Versammlung selbständiger Schuhmacher , welche

. . . . s Grund des z 100 s der Gewerbc - Ordnung zu den Kosten der

Wohlfahrts - Einrichtungen der hiesigen Innung beizutragen haben ,

tagte am 19. d. Mls . unter Vorsitz des Herrn P l a d e ck im

„Louisenstädtischeu Konzcrthause " . Der Versammlung wohnten

auch der Obermeister Schumann , sowie mehrere Gesellen bei

und kam es im Laufe der Verhandlungen zu lebhaften Debatten .

Herr C a s s a u beleuchtete zunächst die Wohlfahrts - Einrichtungen
der Schuhniacher - Jnmmge » , als ivelche vier Einrichtungen zu
bezeichnen seien , nämlich das Herbergswese », der Arbeitsnach -
weis , die Fachschule und das Schiedsgericht . Keine dieser
Einrichtungen sei zu verwerfen , vielmehr zu fördern ,
doch sähe es mit ihnen bei der Innung traurig aus . Das

Lcrbergswesen liege furchtbar im Argen . Das Lokal sei an einen

Wirth verpachtet , der sehen müsse , wie er zurecht komme . Die

Innung habe gar keinen Einfluß . Der Arbeitsnachweis werde
in den RestauratlonSräumen betrieben , die wenigen Arbeiter , die

noch hinkämen , würden fortgegrault . Für Wauderunterstützung
seien im vorigen Jahre insgesammt 12,20 M. verausgabt worden .

Hier sei Abhilfe dringend geboten . Zu den Kosten zahlen 1960

Jnnungsmitglieder nach dem vorjährigen Rechenschaftsbericht der

Jiinuilg 23S1 M. , 937 NichtMitglieder 1124 M. Die Einnahmen
der Innung seien aber größtentheils für Verwaltungszwecke ver -

braucht , für Wohlfahrtseinrichtuugen , die kaum noch diesen
Namen verdienen , sei wenig oder gar nichts verausgabt
worden . So seien für die Fachschule nur 400 M. verwendet

worden , für ein Jnnuiigsburean , als welches die Wohnung des

Obermeisters Beutel diene , dagegen 1000 M. Auf das Schieds -
gericht seien 64 . S0 M. entfallen , trotzdem dieses maßgebend sei
für das ganze Schuhmachergewerbe . Das könne so nicht weiter -

gehen . Man könne nicht auf einem veralteten Standpunkte
stehen bleiben , man müsse mit der Zeit fortschreiten , sich
modernisiren . Man müsse versuchen , Reformen herbeizuführen
durch Beitritt zur Innung . Wenn auch Allen klar sein müsse ,
daß die Jnnilug nicht im Stande sei , das Handwerk zu heben
oder zu schützen , so sei sie doch immerhin im Stande , Ei » -

richtungen zu treffen , die Allen von Vortheil seien . Wenn
die Selbständigen schon zu den Kosten der Wohlfahrtseinrich -
tilugen beizutragen hätten , so wollte » sie auch ein Wort mit -
sprechen . Wenn sie Pflichten hätte », wollten sie auch jR echte .
Dies könne nur erreicht werden durch Beitritt zur Innung . Der
jetzige Eintrittspreis von IS M. sei aber zu theuer . Wenn die
Innung es billiger machen würde , wie im Jahre 1834 zu 3 M. ,
so seien dieselben bereit , der Innung beizutreten , sonst nicht , und
beantragte Redner eine diesbezügliche Resolution . In der fol -
gende » Diskussion traten Obermeister Schumann und mehrere
Repräsentanten für die Innung ei »; von anderen Jnnungs -
meistern wurden die vorgedachten Mängel und Schäden offen
anerkannt und eine Ermäßiguiig des Eintrittsgeldes ge¬
wünscht , wofür sich auch Obermeister Schumann aus -
sprach . Seitens der Herren Menzel und S ch m o l l i n g
wurde der Gesellenstandpunkt sehr energisch verfochten und der
Gegnerschaft der Innung offen Ausdruck gegeben , nachdem den -
selben nur infolge des Umstandes das Wort verstattet worden
ivar , daß Obermeister Schumann die Gesellenführer angegriffen
hatte . Herr Menzel brachte eine Resolution ei », in welcher
gegen die Maßnahnien der Innung protestirt und dieselbe für
eine überlebte Institution erklärt wurde , die nicht geeignet sei ,
das Handwerk zu heben und zu beleben , und deshalb bekämpft
werden müsse . Diese Resolution legte der Vorsitzende nach ihrer
Verlesung indessen all acta , weil die Innung eine gesetzmäßige
Jnstikution sei . Die Ltesolution C a s s a n gelangte schließlich zur
Annahme .

Eine öffentliche Bersammluug der selbständigen
Kürschner und der bei denselben beschäftigten Arbeiterinnen
tagte am IS . Oktober . Gegenstand der Verhandlung bildete
das Zirkular der allgemeinen Ortskaffe ( früher Meyex ' fche Kaffe ) ,
welches das Verlangen stellt , die weiblichen Arbeiter möchten durch



Unterschrist erklären , ob sie geneigt ( iiiö , zur Kürschnerkasse über¬
zutreten . Kollege Thomsen schilderte , wie die Kürschner sich schon
seit Jahren bemüht Härten , die Arbeiterinnen in ihre eigene Kasse
aufzunehmen , was doch wohl ein billiges Recht der Gewerkschaft
sei . Dies sei jedoch bis jetzt durch verschiedene Einwände , die

. seitens der allgemeinen ZDrtskasse und des Magistrats gemacht
wurden , verhindert worden . Hierbei wurde dem Vorsitzende » der

Kürschncrkasse vorgeworfen , daß er die Sache wohl zu lax be-
handelt habe . Derselbe verwahrte sich jedoch dagegen , in -
dem er meinte , man müßte erst abwarte » , denn er habe noch

. Hoffnung , die Schivierigkeiten zu überwinden .
Kollege D 0 b r en z unterzog die Bemerkung des Inhabers

der Iirma Scegall , „die Kürschnerkasse biete seinen Arbeiterinnen
nicht genügende Sicherheit " , einer scliarse» Kritik , und srug an ,
ob man Herrn Seegall nicht noch 500 » M. Extrakaution stellen solle
für die Sjoder 6 Arbeiterinnen , die bei ihm beschäftigt sind . Bon »ich -
reren ßollegei » wurde auch bezweifelt , daß die ' 31 Unterschriften
der Arbeiterinnen der Firma H. Wölls , die gegen den Eintritt
in die Kürschnerkasse stunmen , alle von den Arbeiterinnen selbst
geschrieben wären .

Zwei Resolutionen wurde » eingebracht , welche aber nach An -
nähme eines Antrages , noch eine zweite Versammlung einzuberufen ,
wieder zurückgezogen wurden . Für bessere Bekanntgabe dieser
Versammlung , als bei der heutigen geschehen , wird gesorgt werden .
Zum Schluß machte Kollege D o b r e n z noch darauf aufmerksam ,
daß es nothwendig sei , in dem Bericht für den „ Vorwärts "
darauf hinzuweisen , daß die Arbeiterinnen vielfach der irrigen
Meinung wären , benn Uebertritt zur Kürschuerkasse sei nochmals
Einschreibegeld zu zahlen . Dies wäre nicht der Fall , de ? Ueber -
tritt mache den Arbeiterinnen keinerlei Unkosten ; auch würde die
Behandlung seitens der Kürschnerkasse eine bessere sein . Jeden -
falls aber herrsche dort nicht der sogenannte Raisonnirton , der
bei der allgemeinen Orts - Krankenkasse beliebt würde .

Eine kombinirte Mitgliederversammluttg f ä m m t -
l i ch e r Filialen Verlins der Maler , Lackirer ,
An st reicher und verwandter Berussgenosse »
fand am 16. Oktober statt . Unterm ersten Punkt der Tages -
Ordnung besprach Kollege Kube die Bedeutung der Fachschule ;
er gab der Erwartung Raum , daß wir dieselbe auch in diesem
Jahre bestehen lassen würden , und unterzog das Benehmen des
Magistrats den Malern Berlins gegenüber einer scharfen Kritik ,
denn auf die Bitte der Fachschul - Kommission , ihr doch ein
besseres , geräumigeres , tvenn möglich ein in der Mitte
der Stadl gelegenes Lokal zu überlassen , antwortete der
Magistrat mit Kündigung des alten Lokals in der Schlesischen Straße .
Auf die hierauf eingelegte Beschwerde hat uns dann
der Magistrat die Aula der 37 . Gemeindeschule , Mariannen -
User 2, überlasse ». Dies Alles sei auch der Grund , weshalb , licht
früher zur Fachschule hätte Stellung genommen werden können .
Trotzdem wäre alles so weit in Ordnung , um am I. November
den Unterricht beginnen zu können . Betreffs des Schulgeldes
war Redner der Meinung , daß es beim alten Satz ( 10 , IS , 20 M. )
bleiben solle .

Au der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Heidemann
und P . Schulz . Dieselben sprachen im Sinne des Referenten und

hofften , daß die Fachschule auch weiter bestehen bleibt ,
selbst für den Fall , daß sie mit einem Defizit
arbeiten sollte , denn durch Eingehenlassen der Fachschule
würden wir die jungen lernbegierigen Leute den Innungen und

Gewerbeschulen zutreiben , was doch vermieden werden müsse . In
der darauf folgenden Abstimmung wurde denn auch fast ein -

stimmig daS Weiterbestehen der Fachschule beschlossen . Die Wahl
der Fachschul > Kommissionsmitglleder wurde den Filialen über -

lassen ; die bisherigen Mitglieder bleiben so lange im Amt , bis
die Filialen zu der Angelegenheit Stellung genommen haben .
Ferner ivurde ein Antrag , der Kommission 40 Mark ( jede Filiale
7 Mark ) zur Deckung der jetzt entstehenden Unkosten zu über -

weisen , angenommen .
Beim 2. Punkt der Tagesordnung . Reiseunterstützung , ent -

spann sich eine lebhafte Debatte , welche damit endigte , daß man
die Unterstütziliig auf dem bisherigen Satze von 1,95 M. beließ .
Punkt 3 der Tagesordnung „ Abrechnung vom Sommerfeste der
Maler ,c . " konnte nicht erledigt werden , weil nur die Filialen
Süden und Osten , Westen dagegen garnicht und die übrigen nur
theilweise abgerechnet hatten . Unterm letzten Punkt , Verschiedenes ,
wurde folgender Antrag angenommen : „ Die Kassirer zu beauf -

tragen , Listen betreffs der gestrichenen Mitglieder sich gegenseitig
vierteljährlich auszuhändigen . " Zum Schluß wurde noch ersucht ,
recht rege für die Fachschule und Vereinigung zu agitiren .

Der Fachverein der Tischler West und Siidtvest hielt
am 15. Oktober eine Versammlung ab , in welcher Herr Roland
über Kraft und Stoff nach der Louis Büchner ' schen Theorie refe -
rirte . Die Versammlung spendete ihm lebhaften Beifall . In
der Diskussion sprach Kollege Karow dem Referenten noch seine
Anerkennung für den gehörten Vortrag aus .

Unterm 3. Punkt der Tagesordnung wurden die Verhält -
nisse der Werkstätten von Laske , Lindenstr . 16, Blum , Alte Jakob -
straße 132 , Mecklenburg , Besselstr . 14 und Möwes , Kurfürsten -
straße 12, erörtert . Bei den drei erstgenannten handelt es sich
um Sonntags - und Ueberstunden - Arbeit . Es wurde von allen

Anwesenden die Ansicht vertreten , daß die Ueberzeitarbeit da -

selbst keineswegs nöthig , sondern lediglich Angewohnheit der

Meister sei . Da aber die Unternehmer sowie auch die betreffenden
Kollegen nicht anders zu erreichen sind , so wurde von mehreren
Kollegen der Wunsch ausgesprochen , die in Frage kommenden

Werkstätten im „ Vorwärts " zu veröffentlichen und namentlich
den betreffenden Kollegen anS Herz zu legen , daß sie sich doch
endlich überlegen möchte » , ob cS nicht eher nothwendig sei , die

Arbeitszeit zu verkürzen , als daß sie immer und immer wieder

verlängert uurd .

Nachdem noch Kollege Gärtner zum Veitragsammler vor -

geschlagen worden war , schloß der Bevollmächtigte die Ver¬
sammlung .

Ter Zeutralvcrbaud der Maurer und verwandter
Berufsgenossen Deutschlands , Filiale II .
Berlin , hielt am 13. d. M. eine gut besuchte Mitglieder -
Versammlung ab , bei deren erstem Tagesordnungs - Punkt der
Kassirer die Abrechnung vom dritten Quartal pro 1391 verlas .
Danach betrug die gesammte Einnahme 654 M. 30 Pf . ; die ge-
sammle Ausgabe 313 M. 4 Pf . ; bleibt Bestand 336 M. 76 Pf .
Die Revisoren erklärten , Kasse und Bücher , sowie die Abrechnung
für richtig befunden zu haben , worauf dem Kassiper Decharge er -
theilt wurde . Hierauf refcrirts Kollege Klingenberg über die be -
kannten Ursachen der Arbeitslosigkeit im Baugewerbe . In der
Diskussion legte Kollege Gröppler noch verschiedene Punkte klar
und zitirte dabei die Maurerstreiks vom Jahre 1889 ,
welche ihre vollständige Berechtigung hatten , aber seitens
der indifferenten Kollegen und durch die Vereinigung
der Kapitalisten illusorisch gemacht wurden . Redner gab
dabei der Ueberzeugung Raum , daß , wenn wir Alle , Manu für
Mann , uns dem Zentralverband der Maurer Deutschlands an -
schließen würden , das der beste Schutz dem Unternehmerthum
gegenüber sei . Zum Schluß meint der Redner noch , daß die -
jenige » Leute , welche behaupten , ohne politische Erörterung sei
es nicht möglich , eine Gewerkschaft hoch zu halten , sich mit der
Zeit schon noch etwas anders bedenken würden . Darauf wurden
verschiedene Angelegenheiten vom Kollege » Silberschmidt klar -
gelegt . Nachdem der Vorsitzende den Mitgliedern nochmals die
Adressen der Zahlstellen bekannt gemacht hatte , wurde die Ver -
sammlung mit einem dreifachen Hoch ans das Gedeihen des
Zenlralverbandes der deutschen Maurer geschlossen .

Die Zahlstellen der Filiale II ( Berlin ) befinden sich :
Im Westen : Schwerinstr . 13 , Sonnabends 3 —10 bei Grassunder ;

„ Süden : Mariend orferstr . 10 , „ „ „ Grube ;
„ Osten : Waldemarstr . 61 , „ „ „ Mischke ;

Ein Gesanavereiu der Zimmerer des Westens , welcher
den Namen Gesangverciu „ Frohe Hoffnung " der Zimmerer
Berlin erhielt , wurde am 15. Oktober gegründet . Am
18. Oktober fand die erste Versammlung im Lokal des Herr »
Jul . Raliniann , Kulmstr . 36 , statt . In derselben wurde bekannt -
gegeben , daß sich der Verein sofort dem „ Arbeiter - Sängerbund "
anschließen werde , und wurden drei Telegirte gewühlt , welche
die hierzu nöthigcn Schritte zu thun haben . Nachdei « die Mit¬
glieder sämmtlich ihre Beiträge » ut 1 M. pro Monat ( vorläufig )
entrichtet hatten , wurde bestimmt , daß an , 26 . Oktober . Abends
81/ » Uhr im Lokal Kulmstr . 36 , bei I . Raumann , ein Versamm-
lungsabend stattfinden soll mit der Tagesordmrng : Bericht¬
erstattung der Delegirten , Statutenberathung , Aufnahme neuer
Mitglieder und Verschiedenes . Es werden hierzu die Kameraden ,
welche dem Gesangverein beitreten wollen , eingeladen .

Tie Töpfer Berlins und Umgegend hielten auf Beschluß
der letzten öffentlichen Versammlung am 19. Oktober wieder eine
solche ab , un , von der Kommission das Resultat in Betreff der
Fensterfrage entgegenzunehmen . Gemeldet haben sich 55 Bauten
mit 500 Kollegen ; davon sind 19 Bauten , welche 87 Kollegen be -
schästigen , mit Glas versehen ; daselbst kann also gearbeitet werden .

Nach längerer Debatte wurde folgende Resolution von der
Kommission gestellt und einstimmig angenommen :

„ Die heutige öffentliche Versammlung der Töpfer Berlins
und Umgegend beschließt folgendes :

„ Diejenigen Kollegen , welche , wie aus dem Bericht zu er -
sehen ist , auf denjenigen Bauten arbeiten , welche bis zum
heutigen Tage noch nicht mit verglasten
Fenstern versehen sind , legen laut Beschluß der letzten
öffentlichen Versanimlung die Arbeit nieder und werden vom
heutigen Tage ab als Streikende betrachtet
und gemäß den vorhandenen Mitteln unterstützt . Die Höhe der
Unterstützung hat die Kommission zu regeln und in einer am

Freitag Abend abzuhaltenden öffentlichen Versammlung das
Resultat bekannt zu geben .

Die streikenden Kollegen haben sich von morgen , Dienstag ,
den 20 . Oktober , ab in den Stunden von Morgens 8 —12 Uhr
und Nachmittags von 2 —6 Uhr , im Restaurant Gründe ! ,
Dresdenerstr . 116 , bei der Kommission zu melden .

Die Kommission hat am Freitag in der öffentlichen Ver -
sammlung auf Grund ihrer gemachten Erfahrungen bekannt

zu geben , ob die Ausschreibung einer Extrasteuer nöthig ist
und eventuell die Höhe derselben mitzutheilen . Der Kommission
bleibt es überlassen , sich auf eigenen Beschluß zu verringern , so�
bald zu ersehen ist , daß weniger als die in letzter Versammlung
gewählten Personen die Arbeit der Kommission verrichten können " .

Die Versammlung war von ca . 1000 Kollegen besucht .

Vsvmistszkes .
Würzburg . An die bekannten „ schmerzlosen Ohrseigen '

ivurde man gelegentlich einer Verhandlung des Militär - Bezirks -

gerichts erinnert , welche gegen den des Verbrechens des

Mißbrauchs der Dien st gemalt angeschuldigten Ge -

freiten (!) des 1. Chevauxleger - Regiments , Joseph Beck , Ziseleur
aus Nürnberg , gerichtet war . Am 5. Februar d. I . visttirte
Beck die Monturen der Mannschaft seines Beritts . Dabei machte
der Gemeine Kurzmann , dessen Mantel nicht genügend gereinigt
war , zur Entschuldigung eine unwahre Angabe . Ein Schlag ins

Gesicht war die Antwort Beck ' s , der gleich darauf den K. wegen
einer weiteren kleinen Verfehlung an der Brust packte und gegen
ein an der Wand befindliches Karabinerbrett stieß . Nun mußte
K. dre , bis vier Minuten in der Kniebeuge verharren , dabei den

Säbel durch die nach rückwärts gebogenen Arme haltend . „ Ich

lasse Dich in der Kniebeuge sitzen , bis Du bewußtlos wirst ,

rief der ergrimmte Gefreite und fügte , als sein Ops «

schließlich umfiel und unter Weinen zur Abtheilung zurück «
kroch , noch human hinzu : „ Schaut , wie sich das L . . . .

noch verstellt ! " Ter vollständig ermattete Soldat wurde dann aus

Anordnung des hinzugekommenen Sergeanten Lang auf ein

Zimmer gebracht , und war dort mehrere Stunden bewußtlos .
Dann schaffte man ihn in ' s Lazareth , wo er 10 Tage lang krank

darniederlag . Trotz alledem und obschon der Regimentskomman -
deur deponirte , daß eine Kniebeuge in der Dauer von l1/ * Mi¬

nuten schon zwecklos und gefahrbringend sei , glaubten die Ge -

schworene » die Sache sehr milde ansehen zu sollen ; sie fanden ,

daß Beck schuldig sei des Vergehens vorschriftswidriger Be -

Handlung und der Anmaßung einer Strafbefugniß , daß „ er aber

nicht das Bewußtsein gehabt habe , den Kurzmann an der Ge -

sundheit zu schädigen oder dessen Wohlbefinden zu stören " ! In '

folge dies Wahrspruchs erhielt Beck eine zehntägige Mittel -

arreststrafe . „ Schmerzlose " Schläge in ' s Gesicht , „schmerzlose '
jiniebeugen von minutenlanger Tauer — was muß da erst ein

Vorgesetzter anstellen , damit die Geschworenen ihm das „ Bewußt -

sein " zusprechen , daß er das „ Wohlbefinden " der Untergebenen
„gestört " habe ? ( „Frkf . Ztg . " )

Urwüchsig „ Patriarchalisches " vom Lande findet sich
in einer Gerichtsverhandlung , worüber das ! „Lissaer Kreisblatt

berichtet :
„ Der Arbeiter Bartkiewicz ,var im Anfange d. I . in Ge -

sindedienst des D o m i n i u m s D e u t s ch - P r e s s e. Am

13. Januar kam der Inspektor Hübner , sah , daß die Knechte

nicht die erforderlichen Rüben
'

zur Fütterung des Rind -

viehs aus dem Keller geholt hatte » und fragte den

Bartkiewicz um den Grund . Dieser sagte ihm »n

barschem Tone , daß sie bis jetzt noch keine Zeit gehaol
hätten . Sofort faßte Hübner de » Barlkiewicz an der

Gurgel und hob seinen Stock zum Schlage in die Höhe . B. hatte

gerade eine Schaufel in der Hand und erhob diese gleichfalls .
Aus dusem Vorgange folgerte das Schöffengericht zu Schmiegel
Ungehorsam und Renitenz gegen die Dienst '

Herrschaft und verurtheilte den Bartkiewicz wegen Ueber -

tretung der Gesindeordnung vom 24 . April 1654

zu 15 M. Geldstrafe , im Unvermögensfalle zu 3 Tagen Hast -
Gegen dieses Urtheil legte der Angeklagte Berufung ein , die

Strafkammer hat jedoch das Urtheil aufgehoben und den An -

geklagten freigesprochen und zwar , weil die Renitenz desselben
lediglich zurch das Benehmen des Hübner hervorgerufen worden ist .

Gin Held der Arbeit ist Pedro I a c o , ein spani¬
scher Lokomotivführer , welcher bei dem Eisenbahn -
Unglück , das sich kürzlich in der Nähe von Burgos ereignete , m »
vollem Bewußtsein in de » Tod gegangen ist , um seinen M' * -

menschen das Leben zu erhalten . Ein 16 jähriger Telegraphist .
ein Lehrling im Eisenbahndienst , überdies schlecht bezahlt und

infolge langer Arbeitszeit wahrscheinlich übermüdet , verwechselte
zwei ähnlich lautende Ortsnamen und telegraphirte infolgedessen
,n Bezug auf jene Strecke „ Bahn frei ! " , ans welcher gerade
ein Schnellzug herangebraust kam . Die Folge dieser Ver -

wechselung war ein Zusammenstoß des abgehenden Zuge »,
welchen Pedro Jaco führte , mit dem herankommenden
Schnellzug . Jaco bemerkte den Schnellzug und brennte

sofort mit aller ihm zu Gebote stehenden Kraft , die tn

dem Augenblicke übermenschlich sein mußte , da es ihm gelang .
den Zug fast zum Stehen zu bringen , als der entgegenkommend «
ihn erreichte . Der Stoß wurde dadurch so gemildert , daß außrk
den , unglücklichen Jaco , der , an den Bremshebel geklammert,
zermalmt wurde , fast Niemand Verletzungen davontrug .
Heizer hatte die Maschine vor dem Zusammenstoß verlassen -
Pedro Jaco hinterläßt eine Frau und einen Knaben , dessen Er -

ziehung die Königin übernommen hat ; der Wittwe hat sie vor -
läufig 1000 Pesetas zum Geschenk gemacht . Sein Leichenbegängnw
wurde in ganz außerordentlicher Weise begangen und die für di «
Hinterbliebenen veranstalteten Sammlungen haben natürlich einen
schönen Erfolg .

Paris . Am Mittwoch erschlugen zwei betrunkene
Aufseher der Irrenanstalt in Saumien bei Rennes eine -
Geisteskranken . Die Untersuchung stellte 40 Wunden von Fuß -
tritten und Stockschlägen fest . Die beiden Wärter sind verhaftet
ivorden .

_ . rf-v v,' 'S*<, >*. K"*--'

Geschäftshaus B. Greifenhagen
1451L

N. , Brnnnenstrasse 20,
Smilwi ! , bell IL , llllb SljlllltllS, bell Z3. Mber , ber Keieckge Kiep gtsMell .

Spiegel und Polster - Waaren
reelle Maare ju soliden preise » . Ganze Aus -

stattungei , in Mahagoni und zluftbaum ; Küchen -
M möbet in großer Auswahl empfiehlt

_
Franz Tutzauer ,

»u so Pf . ca . Mi Pfd . , 60 Pf . ca . 4' / , Pfd . .
KttS $ » 101 i Mark ca . TV« Pfd . liefert die Brotbäckerei

Stralsnnderstraße 8 und Zionokirchplah 4 . 1396ll

1207 L

SteOM ! !
größte Auswahl . ' ! am billigsten >

in EmN Lcfevres Fabrik ,
Berlin , Oranienstr . 158 . ( 1145L

Slück 4, 6, 8 und 10 Mark .
Merth das Zloppelte ! !

Jlluftr . Preisliste gratis u. franko .

Zan ) Vxunir « ,

Regulateure
Wand - u . Wecker - Uhren

Garantie bis zu 5 Jahren
wmr billiger wie in jedem
Laden " tM ( Siehe Sonn -
, ibcnd - No. des „Vorwärts " ) .

( aeortf Wajrner
Uhrenfabrik , Berlin S.

Oranlen - Str . «3, I Trepp «
Nahe Moritz - Platz .

IIlustr . Preisl . gralis u. frank .

SmiMchtiiiei , Sf » ®"' .
Genossen 6. Kleist , Waldemarstr . 48 .

1058LJede Uhr
zu reparire » und zu reinigen kostet bei
uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 M. 50 Pf . ( außer Bruch ) , kleine
Reparaturen billiger . Lager aller Arten
neuer und gebrauchter Uhren . Verkauf
zu erstaunlich billigen Preisen . 42L
E. Rothert A Stolz , Uhrmacher .
Andreasstr . 62 , Ehanffeestr . 78 ,

3. Geschäft : Ehaulserstr . 64 .

zichtlids ! �«�"«! ' ' - . '
am hiesige » Platze bekanntlich

Gröhtr Anawnhl . viarautirt
sicher brennende Tabake .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
K. Goldschmidt , Spandauerdr . 6,

am Hacke ' schen Markt . ( 740

Meine Freunde und Parteigenossen
bitte ich , für mich bestimmte Ruck »
binder - Arbeiten nach wie vor bei
folgenden Genossen mit Angabe der
Adressen abzugeben : Fafforke , Junker¬
straße 1; Wilschke , Katzbachstr . 1; 6.
Schulz , Cigarrengesch . , Kottbuser Platz ;
Schvoitzer , Cigarrengesch . . Dresdener¬
straße 53/54 (City -Passage ) ; 0. Tempel ,
Breslauerstr . 27 ; Gnadt , Brunneiistr . 38 ;
Zuheil , Naunynstr . 86 . 1265L

Conotantin Janiszewski ,
Buchbinderei ,

Kottbuser Da » ,, » 09 . Hof park .

ISpiexd nnd

f Polsterwaaren

Gr . Lager , bill . Preise .
�mil ttezfn ,

Brunnenstraße 23 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunsl .

SEZMSä

eigener
Fabrik .

Dr . tloesch , Homöopath . Arzt
Attilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7. Sonnt . 8- 10 .

I

Gardinen !

S�egspsieeken !
kauft man am

billigsten
»

** * Fabrik von

Ja Eäröjinn S " lkescher■
J « rtrht 4

( fctabtbahnbor Börse ) .

frt,f gute Vorschläger .fotme alle Arten Waldvögel billigstWaldvögel billigst
Schnelle , Jnvalidenstr . 7. [ 2216b

Unserm Genossen u. Schafkopf - Bruder
U. Sumpf zu seinem heut . Geburtstag '
ein donnerndes Hoch ! H. A. P . ».

Unserm Freunde und Genossen , dew

Sangesbruder und Chorführer VUbestu
Körner , zu seinem heut . Wiegenfest�
die herzl . Gratulation . Seine Freunde -

Unserm Freunde und Skatbruder
Robert Gsterlolf zu seinem heutige "
Geburtstage ein donnerndes Hoch ! , „

Evora - Bräu , das Du gesandt , tri », '

Skatklub - Platte heut mit Verstand .

�Die dem Herrn Fr . Walker jug ? '
fügte Beleidigung nehme ich hierw »
zurück . Karl Sommer . [220t�

Die ausgesprochene Beleidigung geg*"
Herrn Albert Kinkel . Pücklerstr .
nehme ich hiermit zurück und erklar

dieselbe für unwahr . 2193

Frih Schal ebke , Pücklerstr . --

Evora - Bräu «
Echte « Rurnberger Sier , •

Original - Füllung der Exporl - Brauere
Evora & Moyer , Fürth - Nürnberg
Bayern . 25 u. 30 Flaschen für 3 A' 1"

frei Haus , ohne Pfand , empfiehlt
Otto Linke & Co . , „ ,rf

Kauptkellerei Perl . Lagerha� � '

ernsprech - Amt III , 9h . 404 . .

Empfehle allen Genossen mein Lokal-
ein Vereinszimmer zu vergeben .

Paul Di - Utiemiiller 1. 19�"
( fr . Mitan ) , Wienerstraße » 1 - ,

Verantwortlicher Redakteur : N. Croicheim in Berlin . Druck und Verlag von Mar Vading in Berlin LW. . Beuthsiraße

. Gangb . Obst - , Gemüse - , Porz. -Gesch -
viel Bierumsatz , billig z. verk . Zu er

fragen G rot he . Bergstr . 67 . v. 3�>
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